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Ausgabe 15. Juni: 

s Zweimal gelebt 0 

Drama in 2 Akten. 

Wir machen besonders auf das ganz vorzügliche Bild aufmerksam, 
welches neben ausgezeichneter Photographie brillante Spannung bringt 
- ===== und in keinem Programm fehlen sollte. ====== 

Ausgabe 22. Juni: 

Alles für eine Hark 


Komödie. 


Der Hann in 9er Elasdie 

Lebensbild. 

Ein kurz gehaltenes Lebensbild, welches in lehrreicher Art die Be¬ 
kämpfung menschlicher Schwächen zur Anschauung bringt. Länge 175 m. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material 
verwenden und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr.-Adr.: Continental-Film. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 

















Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Mateiial verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr-Adr.: Continental-Film. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 


Ein dem augenblicklichen Geschmack bestens angepagtes Drama, aus welchem 
die groge unübertroffene Brandkatastrophe ganz besonders hervorzuheben ist. 


Drama in 2 Akten 
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| Ausgabe 6. Juli: 


3 


ilanic“ 


Drama. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag dieses Drama in Bezug auf dra¬ 
matischen Wert und technische Ausführung absolut einwandfrei ist, und bitten wir 
die Anfang Juni erscheinenden Beschreibungen zu beachten. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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HF““ Abonnieren Sie sofort 


PATHE-JOURNAL 

(Kinematographischer Wochenbericht) 

welches die allerneueften Ereigniffe ftets am f ch n e 11 ft e n bringt. 

Die am 24. TDai in Copenhagen 

stattgefundenen 

Begräbnisfeierlichkeiten 


sind bereits am nächsten Tage, den 

- 25. Mal - 

an die Besteller ausgehändigt worden. Im Pathe-Journal vom Dienstag, den 28. Mai ist auch 

der von uns aufgenommene 

Stapellauf 

des grössten Dampfers der Welt 

„IMPERATOR” 

in Anwesenheit S. M. des Kaisers enthalten. 

Patbe freres & Co. g. m. b. h. 

Berlin W. 8, Friedrich ft raße 191 (Eingang Kronenftr. 14). 

Telegr-Adr.: Pathefilms Telef.: Amt Zentrum 9749 u. 4885. 
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Der Beginn der toten Saison. 


enn die Pfingstfeiertage vor¬ 
über sind, gilt dies im deut- 
sdien Theaterleben als der 
Beginn der toten Saison, die 
uns den Mangel an Besudiern bringt 
und alle, selbst die vorsichtigsten Ren¬ 
tabilitätsberechnungen über den Haufen 
wirft. Mit verzweifelten Mitteln wird 
gearbeitet, um dem Publikum gewalt¬ 
sam Interesse für die Filmkunst einzu- 
flössen. Durch die Programm-Zustel¬ 
lung ist dies fthwer, denn wir haben 
speziell im letzten Winter, besonders 
hervorgerufen durch die scharfe Kon¬ 
kurrenz der Filmfabriken, mit ausser¬ 
ordentlich sensationellen dramatischen 
Effekten im Film gearbeitet. Diese 
auf die Spitze getriebenen Situationen 
vertragen kaum noch eine Ueberbietung 
und boten, manchmal vielleicht auch 
mit Recht, unseren äusseren Feinden 
eine günstige Angriffswaffe. Sowohl 
die Filmhandlung, wie auch der Film¬ 
titel und das Frontplakat boten oft mehr 
noch als w r ie nur Nervenpackendes und 


Erschütterndes, und wir als ehrliche 
Freunde der Kinematographie wünschen 
selbst nicht, daß auf diesem Gebiete 
die Grenze des Senfationellen und des 
guten Gefchmacks übersdiritten wird. 
Wir haben jetjt bald den Standpunkt 
erreicht, wo die Senfation als Zug¬ 
mittel nicht mehr überboten werden 
kann und eine gewisse Stagnation ein- 
treten muß. Diefe Zeit feheint fchon 
jetjt gekommen zu fein und winkt uns 
gerade jetjt zum mageren Sommer 
doppelt unangenehm. Immer stärker 
macht sich in den Kreifen der Ein- 
fichtigen der Gedanke geltend, daß ein 
Maßhalten und Zurückdrängen not¬ 
wendig ift, weil viele Films kaum noch 
Anfpruch haben auf ernfte, literarifche 
Bewertung und fleh fchon bedenklich 
der von uns felbft verurteilten Hinter- 
treppen-Romantik nähern. Wenn wir 
alfo die Richtlinie für die nächfte Zu¬ 
kunft feftlegen, fo müssen wir um eine 
Idee vornehmer und literarischer werden. 
Diefe Mahnung gilt in erfter Linie den 




ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Tolofon Nollendorf 450. »i oi w Telegramme Kondorfilm. 


Filmfabriken und in zweiter den Ver¬ 
leihern, die beim Filmkauf die Strömung 
zu berückfichtigen haben, die im Volks¬ 
geschmack vorherschend ift. 

Eine ethische Verbesserung der 

sogenannten Sensationsfilms 

müsste gerade jetzt zum Beginn der 
toten Saison in die Wege geleitet 
werden, damit die lieh immer ftärker 
häufenden Anklagen gegen die Aus- 
wüchfe des Kinematographen vollftändig 
und zwar auf der ganzen Linie gegen- 
ftandslos werden. Wohlgemerkt ift da¬ 
herzubeachten, daß wir durchaus nicht 
etwa einer Verflachung der Kino-Pro¬ 
gramme das Wort reden und auch 
durchaus nicht etwa wünschen, daß die 
Reform der Films folche Geftalt an¬ 
nehmen foll, wie es untere Feinde 
wollen. Würden wir nach denen gehen, 
dann könnten wir bald die Lokale 
fchließen. 

Hand in Hand mit der Verminderung 
des allzu ftark Senfationellen, bei den 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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dramatifchen Films müßte natürlich, 
vielleicht fogar in allererster Linie, die 
Ausmerzung der Schundplakate gehen. 
Die Feinde unterer Branche bekämpfen 
uns, weil fie uns nicht kennen, weil 
fie uns nicht betuchen, weil fie schon 
draußen an der Front durch die noch 
dazu tchlecht angeklebten Plakate an¬ 
gewidert und abgefchreckt werden. 
Durch untere Schundplakate draußen 
vertprechen wir drinnen dreimal unter- 
ttrichenen Schund im Film, dann aber 
find wir lange nicht fo tchlimm, wie es 
draußen die Plakate vertprechen. 

Weg mit den Schundplakaten 

war schon von Anfang an die Forde¬ 
rung der „Lichtbild-Bühne“. Wir wer¬ 
den dielen Mahnruf immer wieder er¬ 
tönen lassen und warnen, daß nicht 
ertt die Behörden kommen und auch 
hier zu zenfieren beginnen. In dieter 
Angelegenheit wollen wir felbft der 
Getchmacksrichter fein. Wenn diefe 
kitschigen Plakate verschwinden, wird 
auch die Zahl unterer Angreifer zu- 
tammentchrumpfen. Wir bemerken im 
übrigen, daß felbft das beste Plakat 
tchlecht wirkt, wenn es tchlecht ge¬ 
klebt itt, oder infolge falscher Plazie¬ 
rung unharmonisch wirkt. Selbst das 
beste Plakat kann aus dielen Gründen 
die Gelege der Aettetik verleben. 

Die ttille Zeit der toten Saison legt 
aber auch gleichzeitig noch dem Thea- 
terbefiber eine gewisse toziale Pflicht auf. 
Das ganze Jahr hindurch hat das Per¬ 
sonal ohne Unterbrechung Tag für Tag, 
wochentags und Sonntags, den schweren 
Theaterdienst versehen. Im Winter, 
in der Hochtaiton, die ganze Kraft an- 
geietzt. Mentch und Matchine mütten 
mal austpannen, und darum ist ein 

achttägiger Sommer-Urlaub für 
das Personal 

eine wohl zu erfüllende Forderung. 
Im Gastwirtsgewerbe find praktifche 
Vortchriften über die Gewährung von 
freien Tagen ; wir wollen ohne behörd¬ 
lichen Zwang uns unterer tozialen 
Pflicht erinnern und mit kleinen Opfern 
die Getundheit des Theaterpertonais zu 
erhalten tuchen. 


An den Pläben, wo eine zeitweilige 
Schließung des Theaters während der 
hochtommerlichen Saifon fich als not¬ 
wendig erweift, halten wir es für an¬ 
gebracht, wenn man fich mit feiner 
Konkurrenz kollegial über die Schlies¬ 
sungsdauer verständigt. In der vorigen 
Saison war an mehreren Plätzen die 
traurige Tattache zu konftatieren, daß 
man aus Konkurrenzhaß lieber mit 
großem Verlutt den ganzen Sommer 
ohne Paule hindurchfpielte, nur damit 
der böte Nachbar während der Schlies¬ 
sungszeit nicht den lebten Sommer-Reft 
des eigenen Publikums zu fich herüber¬ 
zieht 

Kollegiale Verständigung über die 
Zeiten einer eventuellen Sommer¬ 
pause 

würde bei den Theaterbesitzern, sofern 
sie den Wert einer kameradschaftlichen 
Verständigung kennen, für alle Teile 
große Vorteile bieten. Wir hoffen aus 
dem Grunde, daß die Kollegialität in 
dieser Sommer-Saison in der Hinsicht 
gute Früchte zeitigen möge. 

Trotzdem die Stille der Theater-Saison 
bei der Schaubühne sich noch stärker 
bemerkbar macht, als bei uns, führt man 
immer noch in diesen Kreisen flott gegen 
uns den Krieg weiter. Es scheint fast, 
als ob die Feindschaft gegen den bösen 
Kinematograph in den Kreisen der 
Bühnenleute immer stärker wird, je 
schwächer ihre eigenen Theaterkassen 
werden. — Das Thema 

Theater gegen Kinematograph 

scheint aber jetzt keine neuen Momente 
mehr zu zeitigen. Auf Feindesseite ist 
man stutzig geworden, daß wir doch 
machtvoller sind, als man glaubte. Jeden¬ 
falls hat ihnen doch das Agitations- 
komite der Kinopresse gegen den äuße¬ 
ren Feind einen argen Schreck verursacht. 
Der „Deutsche Bühnenverein“ hatte be¬ 
kanntlich einen so kräftigen Anlauf 
gegen uns genommen, aber in Breslau 
war man ziemlich schüchtern. Die Ta¬ 
gung sollte einen Sturm gegen den 
Kinematographen zeitigen, verlief aber 
fast wie das Hornberger Schießen. Kurios 
sind nur die Forderungen, die von den 


Theaterleuten zur Wahrung ihrer eigenen 
materiellen Interessen aufgestellt worden 
sind. Die Forderungen lauten: a) Er¬ 
weiterung des § 33 a der der Gewerbe¬ 
ordnung (Konzessionspflicht) auf die 
Kinos, b) Uebertragung der für die The¬ 
ater geltenden bau- und feuerpolizeilichen 
Bestimmungen auch auf die Kinos, c) 
Einführung der Präventivzensur, d) Rege¬ 
lung der Spieldauer und der Pausen, 

e) Maßnahmen gegen die Ueberfüllung, 

f) Maßnahmen im Interesse des Kinder¬ 
schutzes, g) Regelung der Schankkon¬ 
zession in Kinos, h) Regelung des Re¬ 
klamewesens, i) höhere Besteuerung der 
Kinobillets als der Theaterbillets seitens 
der Stadtverwaltungen, k) Einführung 
einer Steuer auf jedes Filmband. 

Wenn wir boshaft sein könnten, dann 
müßten wir eigentlich von den Schau¬ 
spieldirektoren fordern: a) Nachweis, 
daß nur Kunst-Interessen und keinerlei 
materielle Interessen obwalten, b) Ein¬ 
führung einer Steuer auf jede Schmink¬ 
stange und c) ebenfalls Maßnahmen 
gegen Ueberfüllung. 

Immerhin kann man konstatieren, daß 
die sogenannte tote Saison noch ziemlich 
lebendig ist. Mitten in dem Beginn der 
sommerlichen Ruhe schreckt uns noch 
plötzlich die Kunde von einer 

Katastrophe in Villareal in Spanien 

auf. 

Aus Villareal wird uns gemeldet, daß 
in einem Kinematographen - Theater ein 
Brand ausgebrochen ist, bei dem 80 Per¬ 
sonen umgekommen und viele andere 
schwer verletzt worden sind. - Villareal 
ist eine portugiesische Kreisstadt der in 
der Nordostecke von Portugal, nördlich 
vom Duero gelegenen Provinz Traz os 
Montes. Der ungefähr 5000 Einwohner 
zählende Ort spielte eine Rolle bei den 
letzien Monarchisten-Unruhen in Portugal. 
— Die Theaterkatastrophe in Villareal 
in Portugal hat noch vier weitere Opfer 
gefordert. — Wie depeschiert wird, 
sind vor. den bei dem Unglück im Kine- 
matographen-Theater verletzten Personen 
in der letzten Nacht noch vier im 
Krankenhaus gestorben. Achtzehn Leichen 
konnten noch nicht identifiziert werden. 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. oi 91 oi Telegramm« Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie madien den Preis - wir tun den Rest. « 
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Humoristisch 


Humor 


Länge 152 m Virage 15,- extra 

Telegramm-Wort: „Kinder“. 


Komet-Film- Compagnie 


PAULUS & UNGER 


Friedrichstr. 228 ° BERLIN SW. 48 o Friedrichstr. 228 


Telephon: Amt Kurfürst, 6620. 


Telegramm-Adresse: Filmco Berlin 


Komet-Film, bestes deutiches Filmfsbrikat 


22. Juni: 

Der kleine flnereisser 


Länge 125 m Virage 12,- extra 
Telegramm-Wort: „Ausreisser“. 


Der bl. Schwerenöter 


Bummelstadenten 

Humor 


Länge 159 m Virage 14,- extra 

Telegramm-Wort: „Student“. 


22. Juni: 

Exentrictanz 


Tonbild 


Länge 55 m Virage 6,— 

Platte 6,— extra 
Telegramm-Wort: „Exentric“. 
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Biograph-Film 

BERLIN W.8. 



Nur 975 Mark! 



Schau 
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Der Inhaber des Theaters wurde ver¬ 
haftet. Das ungefähr 5000 Einwohner 
zählende Städtchen Villareal ist in ein 
Hospital verwandelt, da in den meisten 
Häusern mit schrecklichen Brandwunden 
bedeckte Opfer liegen. Die Entrüstung 
über die Fahrlässigkeit der Behörde, die 


die äußerst gefährliche Bauart des Kinos 
zuließ, ist allgemein; da in zahlreichen 
anderen Orten Spaniens in gleicher 
Weise errichtete Kinos existieren sollen, 
hat Regierung eine scharfe Inspektion 
der bestehenden Anlagen angeordnet.“ 
Hoffen wir, daß dieser traurige Auf¬ 


takt, den die Sommer - Saison zu ver¬ 
zeichnen hat, kein trübes Zeichen sein 
möge für kommende Zeiten; hoffen wir 
auch gleichzeitig, daß die deutschen 
Behörden, die Katastrophe in Portugal 
nicht als warnendes Beispiel für Deutsch¬ 
land betrachten 


Ein Privatmann über Kino-Dramatik. 


1111 r. Ernst Bacmeister schreibt unter 

D dem Titel „Die Prostitution des 
Mitleids im Kino“ in den „Drama- 
iTT7 turgischen Blättern“ (Essen): 

„Immer mal wieder, in vorsichtigen 
Abständen, besuche ich den Kinemato- 
graphen. Ich will gern wissen, was aus 
ihm wird; denn ich bin überzeugt, daß 
er der Kulturschädling nicht bleiben 
kann, der er gegenwärtig ist, nicht ein¬ 
mal mehr lange, und warte mit ziem¬ 
licher Spannung darauf, wie er sich 
ändern und seine Natur gründlich zum 
Guten wandeln wird. Gegenwärtig ist 
er ja noch blühender Kino, und da hin¬ 
eingehen heißt für einen Menschen von 
eigenem Geschmack, sich durch eigene 
Schuld ganz gehörig verstimmen und 
verärgern lassen. Ich weiß nicht, wie 
es andern geht. Mir ist nach so einem 
„ergreifenden“ Kinodrama immer ganz 
wüst zumute. Es verwirrt, nein schlimmer 
es vermanscht mir mein Gefühl, wenn 
ich menschliche Wesen mit so blöder 
Begründung sich bis auf Mord und Tod 
leidenschaftlich benehmen sehe, wie es 
die Lichtspiel - Figuranten unermüdlich 
tun. Wie soll man sich gegen diese 
niederträchtige Darstellungskunst schützen, 
die mit tragischen Mienen und Gebärden 
auf uns eindringt und uns durch den 
entschiedensten Anschein der Echtheit 
immer wieder momentan bezwingt, ob¬ 
gleich wir den jeweiligen Vorgang im 
ganzen als albern, und widernatürlich 
bereits bei uns abgeurteilt haben? - Es 
ist uns ja doch nun einmal angeboren, 
daß wir von dem Gemütsausdruck un¬ 
serer Mitmenschen unmittelbar und in¬ 
stinktiv beeinflußt werden. Und gründet 
sich nicht unsere ganze Herzenskultur 
darauf, daß wir auf die Zeichen des 


fremden Gefühls hin mitfühlen und das 
andere Ich zu unserm eigenen zu machen 
vermögen? Ist die Verfeinerung des 
Sympathieinstinkts nicht d e Voraus¬ 
setzung jedes wahren Fortschritts in un- 
sem sozialen Beziehungen zueinander? 
Mit diesem heiligsten Instinkt nun aber 
wird durch die Kinodramen ein hohn¬ 
volles Spiel getrieben, indem unaufhör¬ 
lich die stärksten Empfindungen vorge¬ 
spielt und also auch sympathetisch in 
uns aufgeregt werden, ohne daß diese 
Empfindungsgipfel durch eine vernünftige 
Handlung fundamentiert wären, die un- 
sern Geist mitnötigt und ihn zwingt, die 
Erlebnisse unseres Herzens anzuerkennen: 
so wie der tragische Dichter unser Herz 
und unsere Vernunft zugleich bezwingt. 
Hierin liegt meines Erachtens der Kern 
des Uebels und die tiefste Schädigung 
durch den Kinematographen: in der 
Vermanschung des Gefühls durch un¬ 
vernünftige Ergriffenheiten. Das ist seine 
eigentliche und gefährlichste Unsittlich¬ 
keit, daß er uns mit unserer Sympathie 
zu Narren hält und uns unser Mitleid 
vergällt, indem er es durch ein momen¬ 
tan immer wieder zwingendes Spiel da¬ 
zu verführt, sich sinnlos zu verschwen¬ 


den. Diese Prostitution des Mitleids 
wird jedoch bald aufhören; denn die 
dumme Kino-Tragik ist auf dem Wege 
zu dumm zu werden, so daß auch das 
meisterhafteste Spiel bald nicht mehr 
vergessen machen wird, wie plump es 
veranlaßt worden ist. Mein letzter Be¬ 
such im Kino hat mir diese tröstliche 
Gewißheit gegeben. In den vorgeführten 
Stücken herrschte diesmal bereits eine 
ganz hanebüchen plumpe Erfindung. 
Billardkugeln, auf dem grünen Tuch 
umherspringend, haben gediegenere Be¬ 
ziehungen zueinander als die Figuren in 
diesen stummen Sprechdramen, wie sie 
sich in angeblicher Liebe zusammen¬ 
fanden und in angeblichem Haß ausein¬ 
anderprallten. Und diese verräterische 
Monotonie in den Stoffen! Wie man da 
merkt, daß die Filmeifindung erlahmt! 
- Sie hat viel zu maßlos drauflosge- 
wirtschaftet und sich in leidenschaft¬ 
lichem Unsinn heute schon erschöpft. 
Niemand braucht mehr zu schelten und 
sich aufzuregen über den Schädling. Ihn 
ruhig fortmachen lassen! Maßloses richtet 
sich immer am sichersten selber zu¬ 
grunde. Bald genug werden wir sehen: 
Auch Kinotheater können verkrachen. 


m 


15. Juni: 


Zerstörende fceidensdiaften 

Drama in 2 Akten 

Komet-Film-Compagnie Paulus & Unger 

Telephon: Amt Kurfürst, 6620 - Berlin SU. (8, Frieäridisfr. 228 Telegr,-Adresse: Filmco Berlin- 


1 

1 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Noliendorf 450. pi oi oi Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Nächste Woche werden wir Ihnen 

Die sdiwarze Katze 


13.3Uli! 


vorführen lassen. 
Dieselbe erscheint am: 


13. Juli! 


und wird jeden Theaterbesitzer aller Sorge für dieses Datum entheben. 


Am IO. August erscheint unwiderruflich: 


Oie Berliner Range. 


Am 14. September erscheint unwiderruflich: 


Der EiO Oes Stephan Holler 


II. Teil 



ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooool 


Vitascope 

Berlin, FHedrich-StraBe »6. 

Tel.-rtdr.: Phonofilm. Tel.-fldr.: Phonofllm. 
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Und dann wird der Umschwung kommen, 
und als Resultat davon die reine kine- 
matographische Schauanstalt, wo die 
Menschen ohne stofflich pathologische 
Ablenkung die ganze Seele ins Auge 
konzentriert —, die Welt als Bewegung 
bildhaft und künstlerisch sehen lernen. 
Hat man diese unvergleichliche Aufgabe 
des Kinematographen, unser Auge für 
Bewegungs - Impressionen zu schulen, 
nun erst einmal prinzipiell begriffen, 
dann wird man auch leicht vernünftige 
und diskrete Anlässe erfinden, um be¬ 
wegte Bilder und Liebesszenen logisch 
zureichend herbeizuführen: Man wird 
beispielsweise die schauende Aufmerk¬ 
samkeit auf die Schönheit eines nächtlich 
brennenden Schiffs nicht mehr beein¬ 
trächtigen durch die folterhaft gespannte 
Anteilnahme an einem mit diesem Schiffs¬ 
brand verbundenen sensationellen mensch¬ 
lichen Vorgang. — 


Bewegte Bilder diskret begründen: 
das muß das Ziel der Filmfabrikanten 
sein, und wird es werden, wenn die in¬ 
diskrete kinematographische Theater¬ 
mache statt der beabsichtigten Aufregung 
und Hingerissenheit beim Publikum nur 
noch Spott und Langeweile erzeugen 
wird. Und allen Pessimisten zum Trotz 
behaupte ich, daß Spott und Langeweile 
vor den Kinodramen nicht mehr lange 
auf sich werden warten lassen. Das 
letzlemal im Kino gewann ich den Mut 
zu dieser Behauptung; denn da wurde 
schon weidlich über die pseudotragischen 
Lichtspiel-Affären gelacht. Das Haupt¬ 
verdienst daran gebührt allerdings einem 
einzelnen unbefangenen und witzigen 
Burschen, der die groben Sentimentali¬ 
täten des Spieles durch ulkige Zwischen¬ 
rufe und parodierende Gemütslaute für 
alle entlarvte. Aber es war doch be¬ 
merkenswert, wie rasch und gründlich 


es ihm gelang, das Publikum gegen die 
flache Schmerz- und Schreckensmache 
der Filmstücke durch seinen freien Spott 
zu immunisieren. Man lachte und blieb 
— gesund. Das spottende Verhalten 
der Zuschauer gegen die Kino-Tragik 
mag als ein Uebergang zur Langeweile 
ertragen werden. Ein übler Widerspruch 
bleibt es immer, wenn fremder Schmerz, 
und sei es auch ein absichtsvoll vorge¬ 
spielter Schmerz, verlacht wird. Der 
Sympathie - Instinkt will aufstehen und 
wird durch den Verstand zurückgewiesen. 
Der Verstand hat Recht jedoch der In¬ 
stinkt hat auch Recht. Und der Mensch 
wird verwirrt. Aber nach der Ver¬ 
spottung wird auch die Langeweile nicht 
mehr lange auf sich warten lassen. 
Und dann kommt der Krach und der 
Umschwung. 


Die deutschen Lehrer zu Pfingsten in Berlin. 


'' m Zirkus Schumann tagten zu 

I Pfingsten die deutschen Lehrer. 
Der weite Raum war von 8000 
...» bis 9000 Personen dicht gefüllt. 
Der Kultusminister von Trott zu Solz 
hieß die Lehrer im Namen der Re¬ 
gierung willkommen und hob in seiner 
Begrüßungsrede hervor, daß Preußen 
das klassische Land der Volksschule 
genannt wird und daß man allgemein 
bestrebt ist, diesen Rang auch zu er¬ 
halten. 

Naturgemäß brachte man hier in 
Berlin den Verhandlungen der deutschen 
Lehrerschaft großes Interesse entgegen. 
Im übrigen hat der Deutsche Lehrer¬ 
verein zum erstenmal eine Neuerung 
eingeführt, von der ersprießliche Er¬ 
folge erwartet werden. Große Fragen 
erziehlicher und sozialer Natur sollen 
künitig nicht mehr wie bisher bei den 
Tagungen nur in geschlossenen fach¬ 
männischen Versammlungen, sondern 
auch in öffentlichen Volksversammlungen 
erörtert werden. Den Anfang hierzu 
machten drei Versammlungen, die nach 
der Viktoriabrauerei, der Neuen Phil¬ 


harmonie und nach dem Lehrervereins¬ 
hause einberufen worden waren. Be¬ 
sonders bemerkenswert war für uns die 
letztere, denn hier erstattete Lehrer 
Gensch-Schöneberg das Schlußreferat 
über das Thema: Das Kinotheater. 
Er erkannte an, daß dieKinovorführungen 
richtig betrieben, ein gutes Bildungs¬ 
mittel sein könnten. Leider entsprächen 
die meisten Darbietungen bis jetzt noch 
nicht den berechtigten Anforderungen. 
So habe er selbst an einem bestimmten 
Tage von 80 Schulkindern aufschreiben 
lassen, was für Stücke sie in der letzten 


Zeit bei ihren Kinobesuchen gesehen 
hätten. Das hierbei erzielte Gesamt¬ 
resultat sei ein geradezu abschreckendes 
gewesen, weil die Mehrheit der Stücke 
ihrem Inhalte nach minderwertig oder 
für Kinder ungeeignet gewesen seien. 
Hier könne nur Wandel geschaffen 
werden durch die Forderung, daß nur 
wirklich gute Stücke den Kindern dar- 
gebofen werden dürften. Die Einführung 
von reinen Kindervorstellungen sei er¬ 
strebenswert, doch müßten diese stets 
von Lehrern überwacht werden. Wün¬ 
schenswert sei es auch, wenn das 
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Kino gleichsam als Repititionskursus am 
Ende eines Vierteljahres den Schülern 
die im Unterricht in den einzelnen 
Disziplinen verarbeiteten Lehrstoffe im 
Zusammenhänge noch einmal vorführen 
könnte. 

Es wird den aufmerksamen Lesern 
der „L. B. B.“ nicht unbekannt sein, 
daß die „Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung“ ebenfalls der Kino¬ 
frage großes Interesse entgegenbringt. 
Die Lösung des Problems, den Kinemato- 
graph der Schule dienstbar zu machen, 
wird von der Gesellschaft dadurch zu 
erreichen gesucht, indem sie den Lehrern 
praktisch beweist, welche ungeheure 
Bildungs- und Kulturwerte in den Kino¬ 
bildern stecken. Natürlich ließ man sich 
die Gelegenheit, wo der deutsche Lehrer¬ 
tag in Berlin zusammengetreten ist, nicht 
entgehen und ladet die Teilnehmer zu 
einer praktischen Kino - Demonstration 
nach dem Union-Theater am Alexander¬ 
platz. Diese Versammlung, von Herrn 
Tews, dem Vorsitzenden der Gesell¬ 
schaft für Verbreitung von Volksbildung 
sehr geschickt geleitet, wirkte stark 
fördernd und klärend für die Lösung 
der akuten Kinofrage. Während früher 
im allgemeinen die Lehrerschaft einen 
sehr schroffen Standpunkt gegen den 
Kinematographen einnahm, ist man 
jetzt bedeutend gemäßigter geworden 
und aus vielen Feinden wurden in¬ 
zwischen Freunde. Diese Anschauung 


ist dankenswerter Weise das Haupt¬ 
verdienst des Herrn Tews, der als 
Kenner der Volksseele die Richtung 
kennt, in der die Strömung zu leiten 
ist. Er ermuntert da, wo man zu zag¬ 
haft ist und dämmt zurück, wenn Radi¬ 
kale das Kind mit dem Bade aus- 
schütten. Wir können im Namen der 
Branche an dieser Stelle Herrn Tews 
Dank wissen, daß er so verständnisvoll 
die beiden früheren Erzfeinde Kinemato- 
graph und Lehrerschaft einander freund¬ 
schaftlich nähert und sie zu Verbündeten 
zusammenschweißt. Mit großer Freude 
konstatierten wir, daß auch diese 
Pfingstversammlung. die am Mittwoch 
früh um 8 Uhr im „U. T.“ stattfand, 
der Kinematographie neue Freunde zu¬ 
führte. 

Bedauerlicherweise mußten wir dabei 
auch gleichzeitig die Ansicht des Herrn 
Dr. Brunner, der durch einen charakte¬ 
ristischen Druckfehler in der vorigen 
Nummer der „L. B. B.“ als Dr. Brummer 
bezeichnet wurde, mit anhören. Er 
wiederholte hier mündlich seinen bereits 
in der „Täglichen Rundschau“ nieder¬ 
geschriebenen Bericht, daß das so¬ 
genannte Drama, ganz gleich in welcher 
Form, keine Daseins - Berechtigung 
im Film Programm hat. Er fand nicht 
nur die stärksten Kraftausdrücke gegen 
diese Film-Sujets, sondern stritt ihr auch 
jedweden Kunstwert ab. 

Herr Professor Dr. Brunner ist als 


früherer Schulmann in das Zensuramt 
der Theaterabteilung der Königlichen 
Polizei - Präsidiums berufen worden, 
speziell als pädagogischer Beirat für die 
Filmzensur. Er plädiert für das absolute 
Kinderverbot, Einrichtung von Spezial- 
Kindervorstellungen, und sein Stecken¬ 
pferd ist die Ausmerzung der Dramen. 
Man sieht also, daß die Zensur unserer 
Films durch Herrn Professor Dr. Brunner 
schon von vornherein mit einer gewissen 
Voreingenommenheit vorgenommen wird 
und dagegen protestieren wir, denn wir 
betrachten dies als eine unpäßliche Er¬ 
weiterung der Zensurrechte, deren Grund¬ 
satz nur der sein dürfte, daß durch die 
Vorführung von Films für Erwachsene 
eine Störung der öffentlichen Ordnung 
nicht zu befürchten ist. Wir befürchten, 
daß wir uns mit Herrn Professor Dr. 
Brunner und seinem Placement noch 
stark beschäftigen müssen. 

Am Schluß der Lehrerversammlung 
interessierte noch stark die Demonstra¬ 
tion des Herrn Jansen mit einer kombi¬ 
nierten Projektionseinrichtung für Dia¬ 
positive und Gegenstände, die indirekt 
durch Spiegelwirkung auf den Schirm 
projiziert werden. Die gesamte Demon¬ 
stration zeitige als praktisches Resultat, 
daß der Film als Lehrmittel der münd¬ 
lichen Erklärung bedarf und daß Diapo¬ 
sitive gleichzeitig eine notwendige Er¬ 
gänzung sind. 


£ 


Behördliches. 


□ 


Städtisches Kino-Theater in 
Gelsenkirchen. 

Die Frage städtischer Kinematographen- 
theater ist kürzlich in einer Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung in Gelsen¬ 
kirchen berührt worden. Die Verwen¬ 
dung eines städtischen Neubaus stand 
zur Beratung. Der Oberbürgermeister 
Mächens bemerkte, daß Stettin und einige 
andere Städte sich mit der Absicht trügen, 
ein solches städtisches Theater zu er¬ 
richten. Die Zweckmäßigkeit sei aber 
sehr fraglich. Betriebe man ein solches 
Theater wie die meisten Inhaber, so 


würde man jedenfalls ein glänzendes 
Geschäft machen. Wolle aber die Stadt 
ein Kino für belehrende und künstlerische 
Zwecke errichten, so würde die Renta¬ 
bilität zu bezweifeln sein. Man sei auch 
schon von anderer Seite einem solchen 
Plane nachgegangen. Ein Geistlicher 
habe die Absicht bekundet, in einem der 
Vereinshäuser ein Kino einzurichten. Er 
habe ihm seine Bedenken vorgetragen, 
und der Geistliche habe sich ihnen nicht 
verschließen können. Unter den Mit¬ 
gliedern der Versammlung selbst waren 
die Ansichten geteilt. Einmütig kam 
aber die Ansicht zum Ausdruck, daß das 
jetzige Kinowesen ein Krebsschaden für 
die Jugend sei. Von der Verwaltung 
wurde noch erklärt, daß die Kinofrage 
sich wohl erst lösen ließe, wenn die 


Konzessionspflicht eingeführt sei. Zur¬ 
zeit lägen für Gelsenkirchen nicht weniger 
als vier Kinoprojekte zur Genehmigung 
vor. 

Zur Zensur-Reform in Sachsen. 

Von der Amtshauptmannschaft ist 
eine Polizei - Verordnung ausgearbeitet 
worden, wonach in die kinemato- 
graphischen Vorführungen nur solche 
Films aufgenommen werden dürfen, die 
vorher von der Polizeibehörde abge¬ 
stempelt und genehmigt worden sind. 
Nach dieser Verordnung kann sich 
außerdem die Polizeibehörde das Recht 
Vorbehalten, auch solche Bilder auszu¬ 
schließen, die vorher von anderen Be¬ 
hörden genehmigt worden sind. Falls 
ungestempelte Bilder zur Aufführung ge- 
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bracht werden, ist ihre Abnahme drei 
Tage vorher bei der Kgl. Amtshaupt¬ 
mannschaft zu beantragen. Diese Ver¬ 
ordnung fand Genehmigung. Wie der 
Referent außerdem mitteilte, soll angeregt 
werden, in Dresden eine Zentralstelle 
einzurichten, die die sämtlichen Films 
zu prüfen und zu genehmigen hat. 

Billetsteuer in Bautzen. 

Die Stadtverordneten genehmigten in 
ihrer letzten Sitzung die Einführung einer 
Billetsteuer auf Zirkus - Vorführungen, 
öffentliche Theateraufführungen und kine- 
matographische Darbietungen. 

Neue Bestimmungen für Regierungs¬ 
bezirk Liegnitz. 

§ 1. Personen unter 16 Jahren 
dürfen während der öffentlichen Vor¬ 
führungen in den Kinematographen- 
Theatern nur in Begleitung ihrer Eltern, 
Vormünder oder sonstiger Personen, 
denen gesetzlich ein Aufsichtsrecht zu¬ 
steht oder übertragen ist, und nur bis 
9 Uhr abends geduldet werden. 

§ 2. Nur wenn die Vorstellungen 
von der Polizeibehörde auf Grund des 
vorgelegten Spielplanes ausdiücklich als 
Kindervorstellungen schriftlich genehmigt 
und als „Kindervorstellungen“ außen an 
den Vorführungsräumen deutlich kennt¬ 
lich gemacht sind, dürfen Personen unter 
16 Jahren allein zugelassen werden. 
Diese Kindervorstellungen müssen spä¬ 
testens um 8 Uhr abends beendet sein. 
Ausnahmen in dieser Hinsicht sind nur 
auf Grund besonderer polizeilicher Ge¬ 
nehmigung zulässig. 

§ 3. Kinder unter 10 Jahren ist der 
Besuch von Kinematographentheatern, 
auch wenn sie sich in Begleitung er¬ 
wachsener Personen befinden, nur bei 
den in § 2 genannten Kindervorstellungen 
gestattet. 

§ 4. Ist die Vorführung von Bildern 
nur für Erwachsene genehmigt, so dürfen 
Personen unter 16 Jahren, selbst wenn 
sie sich in Begleitung Erwachsener be¬ 
finden, zu diesen Vorführungen nicht zu¬ 
gelassen werden. 

§ 5. Weitergehenden Beschränkungen 
durch Ortspolizeiverordnungen oder 


polizeiliche an einzelne Betriebsunter¬ 
nehmer gerichtete Verfügungen steht 
diese Polizeiverordnung nicht entgegen. 

§ 6. Uebertretungen der Vorschriften 
zu § 1 bis 4 werden mit Geldstrafe bis 
zu 60 Mark oder im Unvermögensfalle 
mit entsprechender Haft bestraft. Der 
gleichen Strafe unterliegt, wer jugend¬ 
liche Personen unter 16 Jahren in Vor¬ 
führungen der in § 1 genannten Art be¬ 
gleitet, ohne daß er zu ihnen im Ver¬ 
hältnis des Vaters, der Mutter, des Vor¬ 
mundes steht, oder ohne daß ihn ein 
sonstiges Aufsichtsrecht zusteht oder 
von den vorgenannten Personen über¬ 
tragen ist. 

§ 7. Diese Polizeiverordnung tritt am 
1. Juni d. J. in Kraft. 

Steuer-Erhöhung in Neumünster. 

Die Stadtverwaltung beabsichtigt, die 
Lustbarkeitssteuer für Kinematographen- 
Theater um das Dreifache zu erhöhen 
und zwar bis zu 60 M. pro Monat. 

Gemeindesteuer in Metz. 

Eine Gemeindeabgabe für Kinemato- 
graphen-Theater war vom Gemeinderat 
der Stadt Metz in einer Petition an den 
Landtag angeregt worden. In der 
Petition wird ausgeführt, daß der Be¬ 
such der städtischen Theater unter der 
Konkurrenz der Kinematographentheater 
empfindlich zu leiden habe. Die Folge 
sei, daß die Städte für ihre Theater, die 
in erster Linie als Bildungsstätten für 
die Bevölkerung zu dienen hätten, er¬ 
heblich höhere Aufwendungen als früher 
aus allgemeinen Steuermitteln zuzu- 
schiessen hätten. Dies könne den 
Steuerzahlern auf die Dauer nicht zu¬ 
gemutet werden ; es sei daher gerecht¬ 
fertigt, die konkurrierenden Kinemato¬ 
graphentheater zu einer besonderen Ab¬ 
gabe, nach Art der Warenhaussteuer, 
zwecks Erhöhung der Gemeindeein¬ 
nahmen heranzuziehen. Der Regierungs¬ 
vertreter führte aus, daß grundsätzliche 
Bedenken dem Anträge der Petition 
nicht entgegenständen; die Frage habe 
nicht nur eine finanzielle, sondern auch 
eine moralische Seite und es sei kaum 
zu bestreiten, daß der angeregte Gedanke 


der Erwägung wert sei. Die Verwirk¬ 
lichung könne jedoch nicht, wie in der 
Petition beantragt, durch das Etatsgesetz 
erfolgen, da die Sache mit dem Etat als 
solchem nichts zu tun habe, sondern 
nur durch eine Novelle zum Gesetz be¬ 
treffend Gemeindeabgaben vom 14. De¬ 
zember 1909. Es könne dann auch noch 
erwogen werden, ob es nicht ratsam sei, 
den Gemeinden auch noch sonstige Ein¬ 
nahmequellen bei dieser Gelegenheit in 
fakultativer Form zu erschliessen. Die 
Regierung behalte sich vor, dem Land¬ 
tage gegebenenfalls eine solche Novelle 
in Vorschlag zu bringen. Die Kom¬ 
mission schloß sich diesen Ausführungen 
an und schlägt ihnen vor, die Petition 
der Regierung zur Erwägung zu über¬ 
weisen. 

Das großherzogliche Bezirksamt 
Karlsruhe verordnet: 

Noch nicht schulpflichtige Kinder, sowie 
Kinder innerhalb des schulpflichtigen 
und fortbildungsschulpflichtigen Alters 
dürfen nur eigens veranstaltete Kinder¬ 
vorstellungen besuchen. Andere Vor¬ 
stellungen dürfen sie auch nicht in Be¬ 
gleitung ihrer Eltern oder Fürsorger be¬ 
suchen. Kindervorstellungen dürfen nur 
nachmittags zwischen 2 und 6 Uhr 
stattfinden und müssen in den An¬ 
kündigungen als solche ausdrücklich be¬ 
zeichnet werden. 

Kino-Versammlung der Synode 
in Dortmund. 

Vor einigen Tagen hielt auf einer 
Kreissynode Herr Dr. Sellmann einen 
Vortrag über die Reform der Kinemato- 
graphen. Er stellte dabei eine Reihe 
von Grundsätzen auf, die von allge¬ 
meinem Interesse und für die Förderung 
der Bewegung gegen Auswüchse der 
Kinos geeignet sein dürften. Dr. Sell¬ 
mann teilt seine Thesen folgendermaßen 
ein: A. Der Kinematograph bedeutet 
einen Kulturfortschritt ebenso wie die 
Photographie, denn er ist nichts anderes 
als „lebende Photographie“. 1. Deshalb 
ist nicht eine Beseitigung, sondern eine 
Reform des kinematographischen The¬ 
aters zu erstreben. 2. Der Kinemato¬ 
graph ist, wie sein Name sagt, „Be- 
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Schreiber der Bewegung“; er ist daher 
überall doit am Platze, wo es sich um Be¬ 
wegungen in Natur und Menschenleben 
handelt. 3. Er kann daher mit Erfolg 
angenwandt werden: a) Im Unterricht 
(Naturwissenschaft, Geographie), b) In 
der Industrie (Maschinen), c) In der Be¬ 
richterstattung (Zeitung in Bildern), d) 
In der Volksauflärung (Hygiene, Volks¬ 
wirtschaft). B. Der Kinematograph ist 
in der Gegenwart oft nichts anderes als 
ein Verbildungs- und Verdummungs- 
Institut. 1. Die häßlichen und sittlich 
anstößigen Reklamebilder an der Straße 
wirken schädlich auf die Passanten, be¬ 
sonders auf die Jugend; außerdem ver¬ 
unstalten sie das Straßenbild. 2. Das 
Marktschreierische und Schaubuden¬ 
mäßige der Kinos kann nicht Anspruch 
machen auf echte Kunst und echte 
Wissenschaft. 3. Die sogenannten Ton¬ 
bilder mit begleitendem Grammophon 
verhunzen Musik und menschliche 
Stimme. 4. Der Hampelmannhumor der 
humoristischen „Weltschlager“ macht 
albern und gedankenlos. 5. Besonders 
gefährlich sind die Filmdramen, sie regen 
sexuell und kriminell auf und gefährden 
damit besonders die Sittlichkeit unserer 
Jugend, die leicht suggestibel ist. Durch 
die wilde Phantastik dieser Dramen, die 
wegen der Technik des Filmdramas 
Knalleffekt an Knalleffekt reihen müssen, 
wird unser Volk allmählich nervös und 
/erliert den ruhigen Wirklichkeitssinn, 
ln besonderer Weise muß dagegen pro¬ 
testiert werden, daß unsere gute Literatur 
in das kinematographische Theater ein¬ 
geführt wird („Braut von Messina“, 
„Räuber“), denn die beste Literatur muß 
im Kinematographen zum Schundstück 
degradiert werden (Monolog und Dialog 
fallen ja weg). 6. Es wird zu viel Aus¬ 
ländisches durch die ausländischen Films 
in unser Volk hineingetragen — (pikante 
Erotik, süßliche Sentimentalität, wilde 
Phantastik). 7. Die gute Kunst (Theater, 
Konzerte) ist durch das Ueberhand- 
nehmen der Kinos gefährdet. 8. Gesund¬ 
heitlich wirken die Kinos allmählich 
schädlich, wenn Millionen unseres Volkes 
täglich stundenlang im kinematogra- 
phischen Theater sitzen (schlechte Luft, 
Flimmern der Bilder). C. Die Auswüchse 
und Gefahren müssen bekämpft werden: 
1. Durch Aufkläurung der öffentlichen 
Meinung (Vorträge, Presse, Vereine). 2. 
Durch Unterstützung der guten Kinos 
von seiten der Behörden (Staat, Stadt, 
Schule, Kirche); Zulassung kinematc- 
graphischer Aufnahmen. 3. Durch Ge¬ 
setzgebung: Konzessin, reichsgesetzliche 
Regelung. 4. Durch strenge Zensur, die 
durch Kommissionen unterstützt wird. 


5. Durch Erlasse des Ministeriums 
(Höhere Schulen) und durch Verfügun¬ 
gen der Regierung (Volks- und Mittel¬ 
schulen). 6. Durch Veranstaltung von 
Musteraufführungen kinematographischer 
Darstellungen (einheitlich, national, 
wissenschaftlich). Eventl. Errichtung von 
Musterkinos von seiten der Behörden 
und der Städte. 7. Durch Herstellung 
guter Films. 

Kino-Verordnung für Regierungs¬ 
bezirk Liegnitz. 

Ueber den Besuch der Kinemato- 
graphentheater durch Kinder und jugend¬ 
liche Personen hat der Regierungs¬ 
präsident in Liegnitz eine am 1. Juni in 
Kraft tretende Polizeiverordnung für den 
Umfang des Regierungsbezirks Liegnitz 
erlassen, die sehr einschneidende Be¬ 
stimmungen enthält. Danach dürfen 
Personen unter 16 Jahren während der 
öffentlichen Vorführungen in den Kinos 
nur in Begleitung der Eltern und Er¬ 
zieher und bis 9 Uhr abends geduldet 
werden. Wenn die Vorstellungen von 
der Polizeibehörde auf Grund des vor¬ 
gelegten Spielplanes ausdrücklich als 
Kindervorstellungen schriftlich genehmigt 
und als solche kenntlich gemacht sind, 
dürfen jugendliche Personen allein zu¬ 
gelassen werden. Die Kindervor¬ 
stellungen müssen aber spätestens um 
8 Uhr beendet sein. Ausnahmen sind 
von der Polizei zu genehmigen. Kindern 
unter 10 Jahren ist der Besuch der 
Kinos überhaupt nur bei den Kinder¬ 
vorstellungen gestattet. Zur Vorführung 
von Bildern, die nur für Erwachsene 
genehmigt sind, dürfen jugendliche Per¬ 
sonen Überhaupt nicht, auch nicht in 
Begleitung Erwachsener, zugelassen 
werden. Uebertretungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 60 Mark geahndet. 
Der gleichen Strafe unterliegt derjenige, 
der jugendliche Personen unter 16 
Jahren in solche Vorführungen, deren 
selbständiger Besuch den Jugendlichen 


verboten ist, begleitet, ohne daß ihm 
ein gesetzliches Aufsichtsrecht über die 
betreffende Person zusteht oder über¬ 
tragen worden ist. 

Mariendorf und Marienfelde 
bei Berlin. 

Die Einschränkung des Kinder¬ 
besuches in Kinematographentheatern ist 
nunmehr auch in Mariendorf und Marien¬ 
felde durch Erlaß einer Polizeiverord¬ 
nung angeordnet worden. 

Schul-Kino in Dortmund. 

In der hiesigen Oberrealschule wird 
ein eigenes Kino errichtet werden. Man 
will damit einerseits die nützlichen 
Eigenschaften des Kinematographen dem 
Unterricht in Erdkunde und Natur¬ 
beschreibung dienstbar machen und 
andererseits die Schüler vom Besuche 
minderwertiger oder bedenklicher Licht¬ 
spielhäuser abhalten. 


□ 


Allerlei 


□ 


Ein neuer~Rekord in der^opiischen 
Berichterstattung. 

Die Firma Leon Gaumont hat am 
letzten Donnerstag eine sehr bemerkens¬ 
werte Schnell - Lieferung ausgeführt. 
Mittags fand in Brandenburg a. H. die 
500Jahrfeier unter dem Beisein des 
Kaisers statt. Die Absperrungsmaßregeln 
sind mit ungewöhnlicher Strenge durch¬ 
geführt worden. Trotzdem gelang es 
dem Gaumont-Operateur eine sehr inter¬ 
essante Aufnahme zu machen, die schon 
am Abend in Berlin vorgeführt wurde. 
Wir waren selbst Augenzeuge wie das 
überraschte Kino - Publikum diesen 
Schnelligkeits-Rekord der Film-Produktion 
durch starken Applaus anerkannte. 


mmmm 


15. Juni: 

Zerstörende 


beiOensdialten 


Drama in 2 Akten 

Komet-Film-Compagnie Paulus & Unger 

Telephon: Amt Kurfürst, 6620 . Berlin SU. 48, FpfeÖPidlStP. 228 Telejr.-Adresse: Filmes Berlin- 
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SCHLAGER 


Wenn Frauen lieben 
Die rote Maske . . 
Geopfert. 


In der Nacht des Urwaldes 

Das beste bisher erschienene Tier¬ 
drama. — Länge 388 m 


Blinde Liebe. 

Das verwirrte Kätzchen . 

Schwarzes Blut . . 

25. Mai 


Der fliegende Zirkus 

1275 m 


Ein Funken unter Asche. 800 m 

Zwischen zwei Herzen. 990 m 

Die Schlacht auf d. Pottbuser Brücke 310 m 

Genau um 3 Uhr. 326 m 

Wenn Vater mal später nach Hause 

kommt. 320 m 

Ein Irrtum und seine Folgen . . . 200 m 

Die Schlacht der Rothäute .... 593 m 
Die unschuldige Sekretärin .... 315 m 
Die Macht des Gewissens ... . 305 m 
11. Mai: 

Auf dem Scheiterhaufen.312 m 

Die Falle. 636 m 

Eine Pferdekur. 247 m 

Die Pferdediebe. 305 m 

Der edle Blinde. 720 m 

Der Untergang des Hauses Randells 324 m 

Das Geheimnis der Brücke von Notre 

Dame. 846 m 

18. Mai: 

Das Geheimnis des Erfinders . . . 690 m 
Der Erfolg des Gaukelspiels (M. 

Linder . 240* m 

Auf dornigen Pfaden. 900 ir. 


Der Eid des Stephan Hüller 

1060 m 


Flammen im Schatten . . . 

Für immer kuriert. 

Des Vaters Racheschwur . . 

Der Deserteur. 

Mamsell Nitouche. 

Die Andere . 

Geraubtes Glück. 

Nur eine Schauspielerin . . . 
Die Braut des Todes ... 
Ungerechte Eifersucht.... 
Die vielbegehrte Witwe . . . 

Liebe gegen List. 

Echt amerikanisch ..... 

Die junge Witwe. 

1. Juni: 

Die gelbe Rasse. 

Liebe und Wissenschaft . . . 
Die Tochter des Wachtmeisters 
Der eifersüchtige Esrl . . . 

Ein Lebenslied. 

Von Stufe zu Stufe .... 


m 

ii 




Martin Dentler, Braunschweig 


Telephon: 2491 und 3098, 


Centraltheater. 


Was man versäumt im Rugenblitä 
« bringt heine Ewigkeit zuriidt 


Der Stapellauf des 

„Imperator“ 

in 2ter Woche und fortlaufend zu besetzen. 
===== Mehrere Exemplare. — -~ 


Die Beerdigung des 

Königs von Dänemark 

kaufe ich in mehreren Copien. 

= Ich bitte zu telegrafieren. = 
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Zweiakter 


In der Hauptrolle II 




Schreiben Sie rechtzeitig 


CINES ■ jtal. fl.-G., Rom. m* 

Telefon : Amt Kurfürst No. 2368. 
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chlagerü 



>lle iMlle, de Leka vom Theater des Capucines in Paris. Preis Mk. 523,— 



zeitig u m Beschreibungen! 


BERLIN, Friedticbstr. 238 

Telegr.-Adresse: Rossicines Berlin. 
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Drama in 2 Akten 


Reklame: Plakate ä 50 Pfg., Cliche = Plakate ä 50 


Allein-Vertretung 
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Telephon: 
Horitzplatz, 3652 
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eines Fliegers 



ni 1912 . 


fees Fliegers 


700 Mark 


Zensiert 


Pfg., Broschüren (ciiche. Eindruck) p. 100 Stck. 3,50 Mk. 


für Deutschland: 


Berlin SW.^ ErieOridislr. 31 
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Filmentzündung. Das Feuer verbreitete 
sich mit ungeheurer Schnelligkeit über 
den ganzen Raum. Sämtliche Film¬ 
vorräte verbrannten; auch der Vor¬ 
führungsapparat ist unbrauchbar ge¬ 
worden. Der Schaden beträgt etwa 6000 
Mark. Eine Panik im Zuschauerraum 
entstand nicht, weil nur wenige Zu¬ 
schauer im Theater waren. 

Neuartige Kinematographenpraxis. 

Das Etablissement Drei-Kaiser-Hof in 
Dresden, Tharandter Straße, zeigt jetzt 
das Neueste auf dem Gebiete der öffent¬ 
lichen Ballbelustigung. Auf der Galerie 
des großen Saales ist ein Ernemannscher 
Kinematograph erbaut worden. Während 
des Tanzes ertönen von der Galerie aus 
elektrische Glockenzeichen, sämtliche 
elektrische Flammen verlöschen — das 
Kino tritt in Tätigkeit, während die Musik 
leise die Handlung auf der Leinwand 
begleitet. Sobald das Schlußbild abge¬ 
rollt ist, wird der Saal wieder erleuchtet. 
— Die Einrichtung, die Vereinen und 
Unternehmern mit zur Verfügung gestellt 
wird, hat insofern eine gute Seite, als 
nicht im engen schmalen Raum bei mit¬ 
unter hoher Temperatur, sondern im luft- 
freien Saal mit ausgedehnter Fläche die 
Vorführungen vor sich gehen. 

Als technischer Sachverständiger 
für Beleuchtung und Feuer¬ 
sicherheit 

würde sich auf Wunsch Herr Louis 
Wolff, Berlin SO. 33 (Tel.: Moritzplatz, 
No. 9680), Direktor der Lampen- und 
Metallwarenfabrik Erich & Graetz, Berlin 
SO. 36, Elsenstr. 92,93, den Kino-Inter¬ 
essenten in strittigen Fällen zur Ver¬ 
fügung stellen. - Wir danken an dieser 
Stelle Herrn Direktor Wolff für die 
freundliche Bereitwilligkeit und bitten die 
Leser, die Adresse notieren zu wollen. 

Für das Kinodrama. 

Victor Auburtin, dem das „Berliner 
Tageblatt“ sehr feinsinnige Pariser Briefe 
und Studien dankt, schrieb kürzlich über 
die Pariser Theatersaison folgendes: 
„Kein Theatereindruck dieses Winters 
war so tief, wie der, den das kinemato- 
graphische Drama vom Traum des Vaga¬ 
bunden machte. Er hatte sein Licht mit 
dem Hut auslöschen wollen, der Hut 
flackert auf, und unterdeß träumt der 
Vagabund von den Abenteuern des 
Glücks. Schattenhaft und brutal zu¬ 
gleich. Ein Traum, der Fausthiebe er¬ 
teilt. Allen Ernstes bin ich der Meinung, 
daß hier der Anfang einer neuen Kunst¬ 
art ist. Das Wortdrama ist erschöpft 
und stirbt schwätzend; aus diesen ameri¬ 


kanischen Films kann etwas heraus¬ 
wachsen. Und wer mich fragt, was diese 
Clownspäße mit der Kunst zu tun haben, 
dem antworte ich literarhistorisch: den 
Fastnachtsclownspäßen des 16. Jahr¬ 
hunderts sah es auch niemand an, daß 
aus ihnen der „Misanthrope“ heraus¬ 
wachsen würde.“ 

Schweizer Operateurprüfung. 

ln Zürich wurde eine Verfügung der 
Kantonalregierung erlassen, wonach jeder 
Kinooperateur, der in einem öffentlichen 
Lokale als solcher angestellt ist, eine 
strenge Prüfung zu bestehen hat. Jeder, 
der mit der Handhabung eines Kino¬ 
apparates betraut ist, muß künftig die 
verlangte technische Qualifikation be¬ 
sitzen und dies durch eine Prüfung und 
tadellose praktische Betätigung nach- 
weisen. Jene Kinoetablissements - Be¬ 
sitzer werden bestraft, die Operateure 
ohne solche Befähigungsnachweise enga¬ 
gieren. 

Der Schauspieler Max Marx spricht 
nochmals. 

Wie erinnerlich, hat sich in der Streit¬ 
frage „Theater und Kinematograph“ der 
Schauspieler Max Marx in einem Artikel 
unter der geschmackvollen Ueberschrift 
„Wir Schauspieler und der Kintopp“ 
sehr unliebsam bemerkbar gemacht, denn 
Marx stand vollständig auf seiten des 
Theaters, ließ am Kino kein gutes Haar 
und war ein eifriger Verfechter für ein 
vollständiges Verbot des „Filmens“ für 
die Schauspieler. — Jetzt hat Marx Ge¬ 
legenheit, schon etwas bescheidener auf¬ 
zutreten, weil die inzwischen wieder 
veränderten Verhältnisse dazu zwingen. 
Der Direktoren-Verteidiger schreibt jetzt 
in der „Schaubühne“: 

Die deutschen Theaterdirektoren 
wollen bekanntlich in diesen Tagen den 
Entschluß fassen, den bei ihnen enga¬ 
gierten Mitgliedern die Mitwirkung tfBl 
Kino-Aufnahmen zu untersagen. (Ist in¬ 
zwischen geschehen! Die Red.). Ich 
stehe im Gegensatz zu vielen Schau¬ 
spielern in diesem Falle vollständig 
auf dem Boden der Direktoren. Wenn 
der Arbeitgeber den Arbeitnehmer ent¬ 
sprechend „entlohnt“, dann kann er 
auch von ihm verlangen, daß er (der 
Arbeitnehmer) seine Kräfte nicht an¬ 
derweitig abnützt. Vor allem würde 
das Verbot mit einem Schlage den 
vielen engagementslosen Bühnenkünst¬ 
lern Brot, wenngleich kein belegtes 
geben. 

Das war meine Meinung noch vor 
acht Tagen. Um diese Zeit erschien 
in Berliner Zeitungen die Lokalnotiz 


daß Fräulein Massary, Herr Giampietro 
und Herr Pallenberg — drei sogenannte 
Kanonen — von einer ersten Filmfirma 
für eine Serie von Aufnahmen ver¬ 
pflichtet worden seien. (Auch wir be¬ 
richteten darüber. Die Red.) Mit einem 
Male stehen wir vor einer neuen Situ¬ 
ation, über die sich der Bühnenverein 
und die Genossenschaft klar werden 
müssen. 

Ich fürchte, der Beschluß des Deut¬ 
schen Bühnenvereins, den Schauspie¬ 
lern das „Toppen“ zu verbieten, wird 
ein Hieb ins Wasser werden. Wen 
wird er treffen? Die wirtschaftlich 
Schwächeren. Denn Hand auf; Herz: 
eine Massary, einen Giampietro, einen 
Pallenberg dürfte das Verbot wenig 
kümmern. Es war immer so am Thea¬ 
ter, und so wird es bleiben: den 
oberen „Zehntausend“ unsrer Kunst 
werden nicht nur die Rollen, sondern 
auch die Verträge auf ihren satten 
Leib geschrieben. Wir vom Bau 
wissen das, und wer das Gegenteil 
behauptet, kennt eben das Theater 
nicht. Der Sänger, zum Beispiel, der 
gerade in Mode ist, und sollte er be¬ 
reits am Galgen baumeln, wird abge¬ 
schnitten und auf die Bühne geschleppt, 
ehe er Zeit gefunden, seine Kehle von 
den überstandenen Strapazen wieder 
freizumachen. Der Fall Burrian ist 
ein Schulbeispiel. Lange als kontrakt¬ 
brüchig erklärt, endet er — welch 
schrecklich Los! — an der Hofoper 
in Wien. 

So lange die Herren Direktoren nicht 
die Macht haben, ihre Forderungen 
auch den „Großen“ im Reiche des 
seligen Leichner zu diktieren, so lange 
werden alle Bestrebungen zum Bessern, 
von welcher Seite sie immer kommen 
mögen, verpuffen. Ein Lichtgastspiel 
des Komikers Pallenberg wird dem 
Theater mehr Konkurrenz machen als 
hundert Kino-Aufnahmen eines belie- 
2 bigen Mittelschauspielers. 

So lange also Künstler wie die 
Massary, Giampietro, Pallen berg und 
ihresgleichen auf solchen „Nebenver¬ 
dienst“ angewiesen scheinen, so lange 
ist es eine Härte, den mittleren und 
kleineren Gagen diesen Verdienst zu 
entziehen. Das ist so klar wie ein 
Lichtbild. 

Kino-Feuer in Berkowitz 
in Böhmen. 

In Berkowitz, einem Städtchen bei 
Melnik, entstand während einer Kinder¬ 
vorstellung in einem Kinematographen- 
theater ein Brand. Es brachen wilde 
Schreckensszenen unter den kleinen Zu- 
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Nur ein 


_Original>Nilzsihe<flpparat 

TTIataDor 15IM5 

nachweislich als beste und zuverlässigste 

Theater-Projektions-Maschine 

anerkannt, garantiert absolut ruhige und flimmerfreie 
Bilder und schließt eine jede Feuersgefahr aus. 

Verlangen Sie bitte sofort Offerten! 

Ausführliche Kostenanschläge über betriebsfertige, komplette 
kinematograph, Einrichtungen jederze it gratis u, unverbindlich I 

Fabrik kinematographischer Apparate 

Johannes nitzfdie • £cipzig 


Taucftaer Straße Tlr. 28=30. 


Telephon Hr. 19319. 


„Breslau“ „LEIPZIG“ „Prag“ 
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Grand International 



Willie Lewis ge 

Amerika 


Sieg des Franzosen 

Tausend Meter 

Habe das „Monopol“ für diesen 
Weltschlager, worüber sämtliche 
Tageszeitungen des In- und Auslandes 
spaltenlangen Berichte bringen :::::: 

BST Aufsehen erregende Reklame vorrätig! 
Tadellose Photographie! Nerven 

✓ 

Süddeutsches Filmhaus, 

Telephon I, 3781 und 3782 Bahnhof 
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Boxermatch 1912 






w: 


gen Carpentier 

Frankreich 


in zwanzig Runden 

Länge 

Jede Runde ist spannender, da Lewis 
der gefürchtetste Champion - Boxer trotz 
hervorragender Verteidigung von Carpen¬ 
tier in 20 Runden geschlagen wurde : : 


Sichern Sie sich das ErstauffUhrungsrecht! 
erregend! Höchst spannendl 

Emil Fieg, Frankfurt a. IUI. 

platz 12 Telegr.-Adr.: Filmhaus Frankfurtmain 
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schauern aus; viele Kinder wurden bei 
dem Gedränge nach dem Ausgang be¬ 
denklich verletzt. 

Ein Heiratsschwindler im Kino. 

Ein Heiratsschwindler, der seine Opfer 
im Kino suchte, wurde von der Kriminal¬ 
polizei unschädlich gemacht. Es ist ein 
Modellzeichner Bruno Streibel, der sich 
ohne feste Wohnung in Berlin aufhielt 
und bald hier, bald da einen Unterschlupf 
fand. Streibel, ein Mann von 32 Jahren 
besuchte sehr eifrig die Kinos, aber nicht, 
um sich an den Vorführungen zu erfreuen, 
sondern, um harmlose junge Mädchchen 
kennen zu lernen, die ihm leicht ins 
Garn gingen. Er schilderte den Betörten, 
die seinen Liebesbeteuerungen glaubten, 
wie schwer es sei, in seinem Fache 
Stellung zu bekommen, kam dann eines 
Tages mit der frohen Botschaft, daß er 
Beschäftigung bekommen habe, daß ihm 
aber nun leider das Handwerkszeug 
fehle. Zu dessen Beschaffung gaben 
dann die Mädchen gern ihre Ersparnisse 
her, sobald der Liebhaber versicherte, 
daß jetzt nichts mehr im Wege stehe, 
Hochzeit zu feiern. Einem Mädchen 
lockte der Gauner sogar Geld ab, unter 
der Vorspiegelung, daß er es als Miete 
für das neue eigene Heim brauche. Als 
er dann aber keine Wohnung mietete, 
ging die Betrogene zur Polizei, und so 
kam es, daß Streibel jetzt entlarvt und 
nach Moabit gebracht wurde. 

Der Kinematograph in der Kirche. 

Der Vatikan hat seine Zustimmung 
dazu gegeben, daß in katholischen 
Kirchen unter gewissen Umständen kine- 
matographische Vorführungen stattfinden 
dürfen. Diese Oeffnung heiliger Stätten 
für den Kino ist auf das Verlangen 
katholischer Bildungsgesellschaften zu¬ 
rückzuführen, welche sich kinemato- 
graphischer Aufnahmen bedienen wollen, 
um die heilige Geschichte und den 
Katechismus zu illustrieren. Der Papst 
hat folgende einschränkende Vorschriften 
erlassen : Bei kinematographischen Auf¬ 
führungen in Kirchen ist vorher das 
Sakrament zu entfernen. Beide Ge¬ 
schlechter müssen getrennt sitzen - die 
Pfarrer haben für reichliche Beleuchtung 
in den Pausen zu sorgen und scharfe 
Aufsicht zu üben. Außerdem ist die 
Erlaubnis des Bischofs, in dessen 
Sprengel die Kirche liegt, erforderlich. 

Ein häßlicher Streit in Iserlohn. 

Der „Iserlohner Kreisanzeiger“ bringt 
einen bemerkenswerten Artikel, der eine 
häßliche, in Iserlohn spielende Streit¬ 
affäre behandelt. - Das Blatt schreibt: 


„Ein auffallender Konflikt ist zwischen 
dem hiesigen „Tageblatt“ und dem In¬ 
haber der Lichtspiele (Reichshalle), 
Herrn Böhner ausgebrochen, der nach 
einer im „Tageblatt“ erfolgten Bekannt¬ 
gabe noch ein gerichtliches Nachspiel 
haben ( wird. Wir haben sonst kein 
Interesse daran, uns in den Streit anderer 
Blätter einzumischen, müssen im vor¬ 
liegenden Falle aber doch Kenntnis von 
der die Öffentlichkeit berührenden An¬ 
gelegenheit nehmen, weil sie in ihrem 
demnächstigen Ausgang das Ansehen 
und die geschäftliche Anständigkeit der 
hiesigen Presse stark berührt. Die Licht¬ 
spiele bringen in den Vorstellungen ein 
Zwischenaktsbild, das besagt, dem 
„Tageblatt“ seien wegen unkorrekter 
Handlung die Inserate entzogen worden 
und aus Rache veröffentliche nun ge¬ 
nannte Zeitung fortgesetzt Schmähartike 
gegen die Kinos. Die unkorrekte 
Handlung, die dem „Tageblatt“ vorge¬ 
worfen wird, soll dadurch begangen 
sein, daß die Firma entgegen einer aus¬ 
drücklichen Abmachung in den Inseraten¬ 
teil des Adreßbuches doch ein Inserat 
der Lichtspielkonkurrenz (gemeint ist 
Göddes Kino) aufgenommen habe, wes¬ 
halb die Lichtspiele die Zahlung des 
Insertionsbetrages weigern. Diese Wei¬ 
gerung soll dann das „Tageblatt“ ver¬ 
anlaßt haben, schwere Angriffe gegen die 
Kinos und speziell gegen die Lichtspiele 
zu erheben. So schrieb das „Tageblatt“ 
in seiner Samstagnummer über „Kine- 
matographische Geschmacklosigkeiten und 
Gefahren“ und schloß diesen Artikel mit 
folgenden die Lichtspiele betreffenden 
Worten: 

„Wenn dann die Polizei noch über¬ 
sieht, daß, wie es hier vorgekommen, 
700 Sitzplätze inseriert werden, wo 
nur 400 genehmigt sind, so rst das 
eine Täuschung der Oeffentlichkeit, die 
sich bei eintretenden Katastrophen 
bitter rächen würde, zumal wenn ein 
Kino in Räumlichkeiten untergebracht 
ist, die versteckt liegen und denen 
man trotz aller Frisierung ansieht, daß 
dieselben bei Unglücksfällen, durch die 
an denselben verwendeten bedeutenden 
Holzmassen, unbedingt eine Gefahr in 
sich bergen.“ 

Diese, fraglos bedenkliche Vorwürfe 
enthalten Ausführungen, ergänzt das 
„Tageblatt“ in einer Nummer noch 
durch folgenden, in Sperrdruck wieder¬ 
gegebenen, Artikel: 

„Presse und Kinos“. „Die Licht¬ 
spiele, früher Neues Theater, fühlen 
sich durch unsere Artikel gegen die 
„Sensations-Darstellung“ der Kinos 
schwer gekränkt und tun dieses durch 


ein Zwischenaktsbild den Besuchern 
kund. Wir lehnen es ab, auf die uns 
unterschobenen Motive hier einzugehen 
und werden demnächst das gericht¬ 
liche Urteil über Korrektheit des Tage¬ 
blattes Herrn Böhner gegenüber un¬ 
seren Lesern bekannt geben. Indessen 
soll uns inzwischen nichts abhalten, 
weiter das Gemeingefährliche der 
Sensationsbilder zu kritisieren, ebenso 
we r den wir uns nicht scheuen, auch 
fernerhin Schäden und A A ängel der 
Einrichtungen schlecht gelegener Kinos 
an die Oeffentlichkeit zu bringen.“ 

Wir enthalten uns vorderhand natür¬ 
lich jeglicher Stellungnahme, halten aber, 
gleichwie es auch andere hiesige Blätter 
tun, eine gerichtliche Klarstellung für ' 
unbedingt erforderlich! 

Ein neuer Drehstrommotor. 

Die gebräuchlichen Drehstrommotore 
sind diejenigen mit Schleifringanker und 
Kurzschlußanker. Obgleich die letzteren 
an Einfachheit, Betriebssicherheit und 
nicht zum wenigsten auch infolge ihrer 
großen Billigkeit all: übrigen Motore 
weit übertreffen, haben sie sich doch 
nur bis zu Größen von höchstens 5 P.S. 
allgemein einführen können. Der Ver¬ 
wendung größerer Maschinen stand 
hindernd der beim Einschalten auf¬ 
tretende hohe Anlaufstrom entgegen, 
welcher ein Vielfaches der normalen 
Stromstärke beträgt und umliebsame 
Stromstöße und Spannungsschwankungen 
im speisenden Netz hervorruft. 

Aus diesem Grunde war die Ver¬ 
wendung der Kurzschlußankermotore 
über 5 P. S. von den Elektrizitätswerken 
bisher verboten, solange sie nicht mit 
besonderen Anlaßtransformatoren oder 
dergleichen verbunden waren. Da diese 
besonderen Vorrichtungen den Motor zu 
sehr verteuerten und komplizierten, war 
man allgemein dazu übergegangen, von 
5 P. S. an aufwärts Schleifringankermotore 
trotz ihrer Nachteile zu verwenden. 

Um die großen Vorteile der Motore 
mit Kurzschlußanker auch für die 
größeren Stärken nutzbar zu machen, 


Routinierte Schauspielerin, schöne kor¬ 
rekte Aussprache sucht in Berlin 

Engagement als Erftlärerin 

oder Klavierspielerin. Offerten mit Gehalts¬ 
angabe unter „Kino“ Halensee postlagernd. 


Günstig für Operateure. 

Kino-Theater im Badeort mit guter 
Reisegelegenheit, Reiseapparat vor¬ 
handen, billig zu verkaufen. 

Offerten unter „Günstig“ an die Exped. 
der „Lichtbild Bühne“ Berlin SO. 16. 
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gibt es eine Konstruktion, welche alle 
die großen Vorteile des Kurzschlußanker¬ 
motors aufweist, jedoch seinen einzigen 
Nachteil, die hohe Anlaufstromstärke, 
vollständig vermeidet. 

Der Motor, welcher auseinander ge¬ 
nommen werden kann, besteht aus einem 
in bekannter Weise gebauten Gehäuse, 
während der Anker sich aus 2 Teilen, 
e nem wicklungsfreien Blechpaket und 
einem starr mit diesem verbundenen 
Kurzschlußanker zusammensetzt. Das 
Ganze ist mittels eines Handrades und 


dergleichen auf der Achse in der Längs¬ 
richtung verschiebbar. 

Beim Einschalten des Motores wird 
der Anker so auf der Achse verschoben, 
daß sich zunächst das wicklungsfreie 
Blechpaket unter der Wirkung des Motor¬ 
feldes befindet. Infolge der dadurch 
auftretenden hohen Selbstinduktion ist 
die Stromaufnahme sehr gering. Ver¬ 
schiebt man dann den Anker auf der 
Achse, so verläßt das Blechkpaket das 
Motorfeld und der Kurzschlußanker tritt 
in dasselbe ein. Der Anker fängt all¬ 


mählich an sich zu drehen, wobei die 
Stromaufnahme langsam steigt, bis die 
normale Stromaufnahme, Tourenza il und 
Leistung erreicht ist. Solche Motore 
sind einfach, billig und vor allem be¬ 
triebssicher. Jeder Motor kann nach 
dieser Konstruktion umgeändtrt werden. 

Kino-Feuer in Graudenz. 

Im Kino-Etablissement „Union-Thea¬ 
ter“ enstand ein Filmbrand. Wahrschein¬ 
lich durch einen herabfallenden glühen¬ 
den Kohlenstift aus dem Projektions- 



f 


« 


Seltene Gelegenheit! 

Wegen Uebernahme eines 1000 Plätze fassenden 
Etablissements verkaufe sofort mein 

:: erstklassiges Kino-Theater 

(200 Sitzplätze) 

im Südosten der Stadt. 
Garantiert hoher Reingewinn. 

Nur Barkäufer wollen sich wenden an 

Arthur Templiner 

Berlin 0. 34, Petersburger Straße 57 





•> Das Monopolrecht für Kinematographieren 

= der Olympischen Spiele = 

in Stockholm, Schweden, Juni-Juli 1912 

ist für die ganze Welt 

für eine collossale Summe erworben worden von Svensk 
Amerikanska Film Kompaniet, Stockholm und Powers 
Hotion Picture Comp , New-York. —-— 

Das garantierte Monopolrecht für alle Länder ausser Amerika 
wird hiermit erboten. 

<: Telegraphieren Sie Ihr höchstes Angebot und für welches Land. 

Swensh flmerihansfta Film Kompanie!, Stockholm I, SiMen. 

-:—:-- Telegrr.mm-Adresse: Globfilm. -- — 


% 


Polizei -Verordnung 

betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern. 

D ie roiditigen Bestimmungen her neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porfütirungsraum zum Husfrang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perbote n" 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Raudien polizeilich perboten“ angebracht roerben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

Format 48/64 cm Ulk. 0.60 pro Stück 


TTo. I Plakat „PolizeloerorDnung“ 
TTo. II 


Eintritt polizeilid] 
oerboten 


15/30 


0.20 


TTo. III 


flaueren 

polizdilcti oerboten 


15/30 „ 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt unb lackiert. 

Dersanb nur gegen oorberige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tladjnabme. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag ber „Cid)tbilb=Büljne“. 

Berlin SO. 16, TTTidiaelkirdistr. 17. 


♦ 
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apparat war ein unter dem Apparat 
stehender Kasten mit Films in Brand 
geraten. Das Feuer verbreitete sich mit 
unheimlicher Schnelligkeit über den 
ganzen Raum. Sämtliche Filmvorräte 
verbrannten; auch der Vorführungs¬ 
apparat ist unbrauchbar geworden. Der 
Schaden beträgt etwa 6000 M. Im Zu¬ 
schauerraum war von dem Feuer weiter 
nichts zu bemerken. 

Das Kinotheater - eine Konkurrenz 
der Zeitungen. 

Jetzt erblicken schon Tageszeitungen 
in dem Kinotheater eine Konkurrenz, die 
man nicht unterschätzen darf. So lesen 
wir im „Zeitungs - Verlag“ folgende 
Notiz: 

Kostenlose Hinweise auf Lichtspiel¬ 
vorstellungen. Die Lichtspiele, welche 
in vielen Städten wie Pilze zunehmen, 
beginnen allmählich für die Zeitungen 
eine fühlbare Konkurrenz zu werden. 
Sie geben vielfach nur kleine Inserate 
auf, verlangen dabei aber um so größere 
lokale Hinweise als wirksamste Unter¬ 
stützung der Anzeige. Durch die 
Scheinwerferreklame der Geschäfte, deren 
Inhaber dadurch oft in den Zeitungen 
gar nicht oder nur wenig inserieren, da 
sie sich bei dem Massenbesuche in den 
Lichtspielen genügenden Erfolg ver¬ 
sprechen, schädigen diese Unternehmun¬ 
gen ganz entschieden die Zeitungen. 
Dieser Tatsache wird in unseren Kreisen 
noch viel zu wenig Beachtung geschenkt. 
Die Zeitungen sollten sich deshalb da¬ 
rin einig sein, keine lokalen Hinweise 
dieser Art zu bringen, sondern dieselben 
in den bezahlten Reklameteil zu ver¬ 
weisen. Die in Landsberg (Warthe) er¬ 
scheinenden Zeitungen sind erfreulicher¬ 
weise übereingekommen, Hinweise auf 
Kinovorstellungen nicht mehr im lokalen 
Teile zu veröffentlichen. 


□ 


Technisches. 


□ 


Wir erhalten folgendes sehr wichtiges 
Schreiben, dem wir in allen Punkten zu¬ 
stimmen müssen, zur Veröffentlichung 
übermittelt: 

Warum sind die deutschen Films 
beim Publikum so unbeliebt? 

Der beste Gradmesser für die Bewer¬ 
tung bezw. geringen Einschätzung der 
deutschen Films ist der geringe Einkauf 
von den Leihanstalten bezw. die schwache 
Plazierung derselben gerade in den bes¬ 
seren Kinotheatern. 


Selbst von Lehrern, welche die Zen¬ 
sur mitausüben oder aber auf Veranlassung 
der aufsichtführenden Behörden die Kino¬ 
theater besuchen, kann man des öfteren 
hören, saß selbige einen deutschen Film 
vor den ausländischen sofort heraus¬ 
kennen und zwar vor allen Dingen da¬ 
durch, daß die deutsenen Films größere 
Unschärfe zeigen und die Beleuchtung 
vielfach eine direkt falsche ist bezw. 
ein großer Teil der Bilder unter- oder 
überexponiert ist. Mitunter findet man 
auch derart harte und detaillose Bilder, 
vornehmlich bei Personen, daß derartige 
Films unbedingt die Mißbilligung des 
Publikums hervorrufen müssen, wenn 
dasselbe beispielsweise vorher einen 
französischen oder skandinavischen Film 
in tadelloser Ausführung gesehen hat. 

Meine Absicht geht nicht dahin, etwa 
das deutsche Fabrikat in ein schlichtes 
Licht zu setzen, sondern als janrelanger 
ernster Fö'derer der Kinematographie 
möchte ich auf Grund eigener Erfahrun¬ 
gen demselben einen Weg weisen, der 
speziell der Ausführung der Films in 
Bezug auf richtige Beleuchtung von 
großem Nutzen sein dürfte. 

Es wird häufig erwähnt, daß die 
deutsche Filmindustrie zweifellos das 
Gleiche leisten kann, was die ausländi¬ 
sche Filmindustrie hergibt, zumal Deutsch¬ 
land im Apparatebau den Ausländern 
wesentlich voraus ist, ohne dabei zu 
berücksichtigen, daß speziell Frankreich 
und Amerika viel älter in unserer Branche 
sind und daher auch größere Erfahrun¬ 
gen und besser geschultes Personal be¬ 
sitzen. Wie schwer es ist einen tüchti¬ 
gen Operateur für Filmaufnahmen zu 
finden, ist den deutschen Filmfabriken 
zur Genüge bekannt und nimmt es nicht 
Wunder, daß gerade für diesen verant¬ 
wortungsvollen Posten oft die ungeeig¬ 
netsten Personen gewählt werden. 

Die deutsche Filmindustrie legt be¬ 
kanntlich größeren Wert auf den Regis¬ 
seur als auf den Operateur, wodurch 
naturgemäß der Regisseur einen sehr 
schweren Standpunkt bekommt, indem 
er wenig geschulte Operateur den Inten¬ 
sionen des Ersten nur schwer folgen 
kann. 

Es hegt mir gänzlich fern, allein dem 
Operateur die Schuld beizumessen, son¬ 
dern es sind die bestehenden Verhältnisse, 
die das Endresultat eines guten Stückes 
aus der Feder eines bewährten Autors 
beeinflußen. 

Die Ungleichmässigkeit des Films 
speziell in der Beleuchtung (Unter- und 
Ueberexposition, harte und detaillose 
Porträts) resultiert in erster Linie aus 
dem stets wechselnden Li ht im „Auf¬ 


nahme-Atlelier)“, welchem der Operateur 
seine größte Aufmerksamkeit schenken 
muß, wodurch er naturgemäß von der 
Aufnahe selbst fortwährend abgelenkt 
wird. Tritt eine Verdunkelung des Lich¬ 
tes (der Sonne dusch Wolken) ein, so 
ist sogar der Regisseur gezwungen, eine 
Pause eintreten zu lassen, bis die Licht¬ 
verhältnisse wieder günstiger werden. 
Diese Mißstände lenken den Regisseur 
sowohl als auch den Operateur von der 
Handlung bezw. Aufnahme gänzlich ab. 
Beide verlieren den Faden und das Re¬ 
sultat ist begreiflicherweise kein gutes 
und einwandfreies. Um die deutche 
Film-Industrie in technischer Beziehung 
mit der ausländischen auf gleicher Stufe 
zu bringen, ist es in erster Linie not¬ 
wendig, hier den Hebel anzusetzen und 
im Aufnahme-Atelier Wandel zu schaffen; 
denn solange diese Mißstände im Atelier 
vorherrschen, werden die deutschen Films 
niemals besser ausfallen als bisher und 
sich auch niemals den deutschen Markt 
erobern. Nota bene führen diese schlech¬ 
ten Resultate zwischen dem Regisseur 
und Operateur und nicht zum mindesten 
mit dem Autor und Fabrikanten selost, 
wodurch die leitenden Kräfte in ständiger 
Disharmonie leben. Nur ein hermoni- 
sches Zusammenarbeiten aller Beteiligten 
kann gute und befriedigende Resultate 
zeitigen. 

Als unbedingt zuverlässigste sich nie 
verändernde Lichtquelle kommt einzig 
und allein das reine „Kunstlicht-Atelier“ 
in Frage und steht es außer Zweifel, 
daß sowohl der Regisseur als auch der 
Operateur ein wesentlich leichteres Zu¬ 
sammenarbeiten haben, sofern sich die¬ 
selben nicht an Lichtunterbrechungen 
und unfreiwillige Pausen zu stören 
haben. 

Das Kunstlicht bietet bei seiner heu¬ 
tigen Vollkommenheit vollen Ersatz für 
Tageslicht und hat vor letzterem den 
den großen Vorzug der steten Gleich¬ 
mäßigkeit. 

Auch läßt sich im „Kunstlicht-Atelier“ 
bei richtiger Einrichtung desselben zu 
jeder Tages- und Nachtzeit arbeiten. Es 
wird niemand mehr über Ungleichmäßig¬ 
keit oder Unschärfe oder sogar über 
Unterbrechungen der Aufnahme zu klagen 
haben und es wird nicht nur dem Ein¬ 
zelnen, sondern der gesamten deutschen 
Filmindustrie von unermeßlichem Nutzen 
sein, wenn sie gerade diesem so wich¬ 
tigen Faktor ihre ganze Aufmerksamkeit 
zuwendet. Auch wird sich der Opera¬ 
teur schneller mit der richtigen Bewer¬ 
tung der Beleuchtung veitraut machen, 
was ihm auch bei Freilicht - Aufnahmen 
von Nutzen sein wird, zumal Unschärfen 
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IMPERATOR 

der neueste Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie 
der erste deutsche Vierschrauben-Turbinen-Dampfer 

Das größte Ozeanschiff der Welt 

Stapellauf 

auf der Werft der Vulkan-Werke-Hamburg 

24. Mai 1912 


Offizielle, von der Werft und der Hamburg-Amerika-Linie 
allein zugelassene und geförderte Aufnahme mit allen tech¬ 
nischen Vorbereitungen und den wichtigsten Einzelheiten 
=== des Taufaktes und des Ablaufes. — — 


Die Lieferung dieses Films beginnt ab 31. Mai 1912 in Reihenfolge der Bestellungen 


Zu beziehen durch: 

Fricke & Witte, Hamburg 24 

Fernsprecher Gruppe 5, No. 9337. Telegramm-Adresse: Holldinichup Hamburg 


oder durch die bekannten Vertreter ww w wwwwhw« 
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bei Freilicht - Aufnahmen im deutschen 
Film etwas selbstverständliches sind. 

Ich bin gern bereit, auf Grund jahre¬ 
langer reicher Erfahrungen auf dem Ge¬ 
biete des Kunstlichtes Interessenten Aus¬ 
kunft zu geben und würde dringend 
empfehlen, die Operateure in der Be¬ 
leuchtungstechnik des „Kunstlichtes“ 
ausbilden zu lassen, und würde mich 
eventuell bei geeigneter Beteiligung be¬ 
reit finden, einen Kursus hierüber abzu¬ 
halten, um zu zeigen, wie einfach und 
zuverlässig die Arbeitsweise in einem 
reinen Kunstlicht-Atelier vor sich geht. 

Bei den vielen Fehlresultaten, welche 
in den heutigen Tageslicht-Ateliers (Glas¬ 
häusern) Zustandekommen, steht es außer 
Zweifel, daß in Zukunft diesem Gebiete 
in der Filmindustrie mehr Beachtung ge- 
schenkt werden wird und dürfte das 
reine „Kunstlicht-Atelier“ sehr bald das 
Atelier der Zukunft sein. 

Max Kersten, Frankfurt a. M. 

Braubachstr. 24. Tel. 1, 895. 


□ 


Literatur 


□ 


Die Lichtbildkunst in Schule, 
Wissenschaft und Volksleben. Her¬ 
ausgeber: Rektor Hermann Lemke, Stor¬ 
kow (Mark). - No. 3. 

Das uns vorliegende dritte Heft macht 
bekannt, daß diese Zeitschrift nicht mehr 
monatlich, sondern alle 14 Tage erscheint. 
Wir entnehmen dem Inhalt ein bemerkens¬ 
wertes Antwortschreiben des Ministers 
dergeistlichen und Unterrichts-Angelegen¬ 
heiten an den Herausgeber: „Auf Ihre 
Eingaben vom 8. und 28. März und vom 
20. April d. Js. erwidere ich, daß die 
Bestrebungen, die Kinematographie für 
den Unterricht nutzbar zu machen, meinem 
Interesse begegnen.“ 

Der Herausgeber empfiehlt auf Seite 
5 seines Büchleins eine Verdeutschung 
der in der Kinematographie gebräuch¬ 
lichen Worte der Praxis. Für Film be¬ 
fiehlt er die allgemeine Anwendung des 
Wortes „Tatbild“, für Kinematographie 
„Tatbildkunst“ usw. Da aber diese Ver¬ 
deutschung mit der Warnung „Nachdruck, 
auch auszugsweise, verboten“ versehen 
worden ist, so müssen wir die Refor¬ 
mierung dem Erfinder allein überlassen, 
weil wir uns nicht der Gefahr aussetzen 
wollen, wegen unberechtigtem Nachdruck 
bestraft zu werden, wenn wir etwa an¬ 
statt „Kinematographie“ das vorgeschrie¬ 
bene deutsche Wort „Tatbildlich“ an- 
wenden. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Auszeichnung. 

Auf der Ausstellung zu Luxemburg 
erhielt die Firma Heinrich Ernemann 
A. G., Dresden, Photo-Klno-Werk, Opti¬ 
sche Anstalt für hervorragende Leistun¬ 
gen auf dem Gebiete der Kinemato- 
grahie wieder die höchsten Auszeich¬ 
nungen, den Ehrenpreis und die Goldene 
Medaille. 

Auf allen Ausstellungen, die die Firma 
mit ihren Kinematographen bisher be¬ 
schickte, errang sie stets nur die höchst 
zu vergebenden Preise, ein Beweis für 
die außerordentliche Güte und Zweck¬ 
mäßigkeit derErnemann-Kino-Projektoren; 
wir empfehlen Interessenten wiederholt 
sich die reichillustrierte Kino-Hauptpreis¬ 
liste einzufordern. 

Alfred Lind. 

Alfred Lind, der geniale dänische 
Regisseur, Schauspieler, Filmautor und 
Filmtechniker, dem die Welt die künst¬ 
lerisch besten und bisher erfolgreichsten 
Films (genannt seien nur: Abgründe, 
Morphinisten, Weisse Sklavin, Vier Teu¬ 
fel, Todesschiff, Fliegender Cirkus) ver¬ 
dankt, ist für die Royal Films G. m. b. 
H., Düsseldorf, verpflichtet worden. Der 
deutsche Filmhandel gewinnt dadurch 
einen überraschen Vorsprung, denn Alfred 
Lind dürfte auf einem Gebiete oder 
besser auf seinen mannigfaltigen Gebie¬ 
ten wohl der klangvollste Name sein, 
den die Filmkunst je hervorgebracht hat. 
Aus einer Gegenüberstellung dieser wert¬ 
vollen Aquisitation des Royal Films G. 
m. b. H. zu dem an sich schon lächer¬ 
lichen Schauspielerverbot der Berliner 
Theaterdirektoren geht so recht die Ohn¬ 
macht solcher Verbote hervor. Hier 
handelt es sich nicht nur um einen tüch¬ 
tigen Schauspieler, sondern um einen 
genialen, außerordentlichen vielseitigen 
und produktiven Filmkünstler im beson¬ 
deren Sinne des Wortes. Filmkünstler, 
wie Alfred Lind, auch wenn einmal 
solche überragenden Meister der Kunst 
in Berlin ansässig würden, würden für 
eine finanzkräftige Gesellschaft stets zu 
haben sein. Das Schauspielerverbot 
trifft nur die Schauspieler, nicht die für 
die Filmkunst erst bedeutsamen eigent¬ 
lichen Filmkünstler. 

Die Royal G. m. b. H. tritt übrigens 
jetzt schon mit einem großen 3 aktigen 
Akrobaten-Filmdrama „Die Schlangen¬ 
tänzerin“ sehr glücklich an die Oifent- 
lichkeit. Ob es sich hier wieder um 
eines der erfolgreichen Kassenstücke 


handelt? Nun, bitte rechnen sie einmal 
nach. Eine kleine Adition: Schlangen¬ 
tänzerin, Artistendrama. Alfred Lind, Lilli 
Beck und Der indische Opfertanz. Summa: 
ein konkurrenzloser Film. 

E ne originelle Idee ist der Film der 
Firm A. F. Döring, Hamburg 33, 
„Das Rätsel der Beine“. Ditser Fi m 
zeigt nur in buntem Durcheinander die 
Beine von Männlein und Weiblein und 
kann jeder Tneaterbesucher an der Lösung 
des Rätsels teilnehmen und zwar so, daß 
er eriät, wessen Beine er für Männlein 
und wessen für Weiblein hält. Für die 
beste Lösung würde der I heaterbesitzer 
Preise aussetzen. 

Näheres erfahren Interessen bei oben 
genannier Firma. 

Der Stapellauf des „Imperator“ 

Die Firma A. F. Döring, Hamburg 33, 
hat wohl mit der Aufnahme des Stapel¬ 
laufs des „Imperators“, des größten 
Ozeanriesen der Welt den Rekord ge¬ 
schlagen. Die Firma war mit 9 Auf¬ 
nahme-Apparaten und 9 erstklassigen 
Operateuren vertreten. Ausserdem zur 
Assistenz noch weitere 12 Hilfsoperateure. 
Es wurde eine Aufnahme geschaffen, 
die in der Länge unseren Monopolfilms 
nicht nachsteht. Von dieser Aufnahme 
werden nur die besten und allerinteres¬ 
santesten Teile ausgesucht und zu einem 
ganzen vereinigt. Der eigentliche Stapel¬ 
lauf, der von den verschiedensten Stellen 
aufgenommen wurde, repräsentiert sich 
als ein ganz überwältigender Eindruck. 

Außerdem ist S. M. bei der Taufe 
des Riesen ganz vorzüglich wieder ge¬ 
geben, sowie auch Ankunft und Abfahrt 
S. M. Weiter sind kleine besondere 
Aufnahmen über Arbeiten, Maschinen 
etc. hineingelegt, sodaß das ganze sehr 
abwechselungsreich zur Vorführung ge¬ 
langt. Mit diesem Film ist wohl das 
menschenmöglichste in der Aufnahme- 
Technik von dem Stappellauf eines 
Schiffes, von genannter Firma geleistet 
worden. Hoffentlich wird der Segen 
auch nicht ausbleiben und werden noch 
recht viele Exemplare hiervon abgesetzt, 
zumal der Film nicht nur für das Inland, 
sondern auch für das gesamte Ausland 
das grösste Interesse erregt. 

Die Akt-Ges. für Kinematographie 
und Filmverleih 

beantragt eine Dividende von 16 (i. V. 
14 Proz.) sowie Erhöhung des Aktien¬ 
kapitals um 250 000 M. auf 1 110 000 
Mark zwecks Erweiterung des Geschäfts¬ 
betriebes durch Ankauf mehrerer Theater, 
darunter eines solchen in Berlin und 
München. 
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Gute Gelegenheit! 


S 1 Programm 3. Woche ) sofopt #pei< 3 

* 1 ” *■ ” J 3 

J Gemischte Programme ä M. 70. . JJ 

J Günstige Preise. Reelle Bedienung. J 

J Pro Woche 2 Schlager. JJ- 

3 Film - Gesellschaft m. b. H. j 

£ PAUL GELBERT 3 

5 Telef 18486 - Dresden, Bürgerwiese 16. Telel - l8486 : 3 

^jiui]iii]i]iiuuiiiiuiii»ii]iiiiiiin\> 


■1 V ■ ■ 4 4 mit beliebigem 

UW 11 Firma =flufbrucb 

llllll 1 mT in Heften zu 500 

■m ■ ■ ■ ftJr ■ ■ m stck - o matt 5 bu- 

■ ■ I V 4 I ■ i letts) und in Blocks 

■ llllfllll 100 

^ ^ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier inlO verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 


Julius Sdiweiltarl 

LEIPZIG 


Fichte-Strasse 4. 
Fernruf 8757. — 
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g Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs 

B BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 


Telegramm-Adresse: Lichtreflex 


H Spez.: Elehtr. Kohlen für Projentionslampen. 


Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 


Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


-Glasdiapositive = 

87a x 872» schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-lnstitut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 




|/j —nncif -7 Qfiihlo liefere als Spezialität von ge wohnlichster bis 
l\ldppoU4'OlUIIlC zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim 1. S. 




ln Kürze erscheint der Film 

„Das Rätsel der Beine** 

Preisrätsel für jedes Theater, ca. 70 Mk. 


Näheres durch: 


A. F. Döring, Hamburg 33 

Telephon I 6165. 


K lappsitze für 

inematographen 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


& Co., Zeitz. 


tS\ kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Zweigniederlassung In Benin, Chausseestr. 10. Tel. Amt Norden 2531 . 
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Stuttgarter Filmhaus, Stuttgart. 

Die Vertretungsbefugnis des bisheri¬ 
gen Geschäftsführers Wilhelm Knödler, 
Feuerbach, ist beendigt. Als neuer 
Geschäftsführer ist bestellt Kaufmann 
Herr Friedrich Schilling. 


A 

Neu» Eröffnungen 

71 

V 

und Eintragungen. 

LU 


Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Königstr. 20 21, „Königsstadt - Lichtspiele“, G. 
m. b. H., Geschäftsführer: Kaufmann Salo Kar- 
meinsky, Wilmersdorf, Kaufmann Martin Preuß, 
Berlin. 

Berlin. F. Moll, Skalitzer Straße 95, er¬ 
öffnet Ende Juni Skalitzer Straße 8 ein Licht¬ 
bildtheater. 

Berlin. Th. Kressei, Potsdamer Straße 79a, 
eröffnet 1. September Ackerstr. 23 a ein Kino- 
Theater. 

Boxhagen - Rummelsburg bei Berlin. Her¬ 
mann Riedel, Schillerstr. 8, eröffnet 1. Juli 
daselbst ein Kino-Theater. 

Cleve. Eröffnet wurde Hagschestr. 32 das 
Clever Neue Lichtspiel-Theater. 

Davos-Platz (Kt. Graubünden) Inhaberin 
der neuen Firma Blatters Kinematograph ist 
Rosina Blatter, Kinematograph, Kurhaus Davos. 
Die Firma erteilte Prokura an Julius Blatter. 

Frankfurt a. TT1. Hier wurde Kl. Ptingst- 
weidstrasse 11 das Osthof-Theater eröffnet. 

Frankfurt a. M. Cohn & Kreh projektieren 
hier Mainzer Landstraße 217 den Bau eines 
Kino-Theaters. 

Fürth. Hier wurde Mathildenstraße 1 das 
Mathilden-Kino eröffnet. 

Glückstadt (Holst). Das Stadttheater ist 
von dem Besitzer Adolf Lodtje an den Kine- 
matographenbesitzer J. Wolcker verpachtet 
worden. Der Austritt erfolgt am 15. Juni. 

Gagen (Westf ). Mit 20 000 Mk. Stamm¬ 
kapital bildete sich hier die Firma Metropol- 
Licht-Kunst-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Betrieb eines Kinematographentheaters in 
dem Hause Elberfelderstr. 26 zu Hagen, der 
An- und Verkauf von Theater sowie die Ein¬ 
richtung derselben und die Verleihung von 
Filmen. Geschäftsführer ist Kaufmann Herr 
Leo Wittkowski zu Düsseldorf. 

ßirschberg (Schles). Der Saal des Gast¬ 
hauses zum Kronprinzen ist von dem Pächter 
Kaufmann Harwich aus Reichenberg in Böhmen 
umgebaut und ist für ein Kino mit 3C0 Plätzen 
eingerichtet worden. 

Hohenschönhausen bei Berlin. Th. Schmidt, 
Oberseestr. 65, eröffnet 1. Juli Pücklerstr. 34 
ein Kino-Thester. 

Insterburg. Unter der Firma „Reformlicht¬ 
spiele“ hat sich hier eine Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung mit einem Stammkapital 
von 20000 Mark gebildet, welche in dem neu 
zu erbauenden Hause des Kaufmanns Franz 
Czygan, Alter Markt 5, ein Lichtspieltheater 
betreiben wird. Der Saal soll 450 Personen 
fassen. Geschäftsführer ist Kaufmann Franz 
Czygan. 

Neustrelitz. Ein neues modernes Kino- 
Theater mit eigener elektrischer Lichtanlage 


wird der Kinotheaterbesitzer Wilh. Feindt im 
September d. J. im Hause Strelitzer Straße 44 
eröffnen, Mit dem Bau wird kurz nach 
Pfingsten begonnen. 

Oberhausen (Rheinl.). „Biotophon-Theater, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Oberhausen“. Der Geschäftsanteil des Gesell¬ 
schafters Herrn Walther Lampmann ist am 
6 März 19’2 auf den Gesellschafter Herrn 
Wilhelm Nierhaus übergegangen. Die Be¬ 
stellung des Walther Lampmann als Geschäfts¬ 
führer ist widerrufen 

Oranienburg. Das Lichtspielhaus in dem 
Restaurant Füistenhof hat der Besitzer der 
Reform-Lichtspiele in der Poststraße, Herrjuhl, 
gepachtet. 


□ 


Der Pilmeinkäu!er. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48. 
Friedrichstr. 20. 

Am 29. Juni erscheinen: 

Dramatisch. Die Tränen des Kindes 
(311 m). 

Humoristisch. Fritzchen und seine geizige 
Tante (128 m) - Onkel Toms Rache (138 m) 

Oxford gegen Martigues. Der größte Fuß¬ 
ball-Match der Welt (114 m). 

Komödie. Marquise und Tänzerin Aus 
der Serie le film colori£ Gaumont (247 m) 
Eine Expreß-Heirat (424 m). 

Wissenschaftlicher Film. Studie über die 
geometrische Deformation der unter starkem 
Druck befindlichen Metalle (92 m). 

Naturaufnahme. Versailles und die Sch'össer 
Trianon. Aus der Serie le film colori£ Gau¬ 
mont. (154 m). 

Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Am 15. Juni erscheinen: 

Komische Aufnahmen. Madame revanchiert 
sich — Ein Ausflug in die Sommerfrische — 
Der Rivale im Koffer — Die Empfehlung — 
Moritz und sein Bild. 

Trick-Szenen. Die Weltreise des Marius. 

Dramatische 5zenen. Die Leiden einer 
Mutter - Freiheitsliebe und Dankbarkeit. 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Der Sauer¬ 
stoff, das Gas des Lebens. 

Farbenkinematographie. Eine Wasserfahrt 
auf der Rance — Paris und seine Baudenk¬ 
mäler - Die schöne Prinzessin und der Kauf¬ 
mann. 

Am 22. Juni erscheinen: 

Komische Aufnahmen. Der Teufel ist los 
— Das unfehlbare Rezept Ein findiger 
Kammerdiener — Das Dampfbad Lehmann 
als Versicherungsagent. 

Akrobatische Aufnahmen. Dschiu-Dschitsu. 

ßistorische Szenen. Das Verhängnis. 

Industrie • Aufnahmen Destillation der 
Pomeranzenblüten-Essenz in Tunis. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Der Sonder¬ 
ling. 

Belehrende Serie. Jagd auf wilde Enten. 

Farbenkinematographie. Gerona, das spa¬ 
nische Venedig — Die Zauberwand — Die 
Klostermauer — Die schöne Amazone. 


Ein Schlager ersten Ranges ist die Komödie 
„Der Teufel ist los“, die bei dem Zuschauer 
den größten Lacherfolg hervorbringen muß. 
Ein Film mit so natürlicher Komik, wie man 
ihn selten findet. Die Schwiegermutter des 
Komponisten Heinrich Talmann lebt mit ihrem 
Schwiegersohn auf ständigem Kriegsfuß. Am 
Ende können sich die Eheleute [auch nicht mehr 
verstehen und es kommt schließlich zur Ehe¬ 
scheidung Während der Klagezeit hängt Tal¬ 
mann an der Villa ein Schild aus: „Zu ver¬ 
kaufen!“ Herr Burkhard der in Begleitung 
seiner Tochter vorüberkommt, wird gerade 
in der Nähe der Talraannschen Villa vom 
Regen überrascht. Unter dem Vorwände, die 
Villa besichtigen zu wollen, tritt er mit seiner 
Tochter ein. Beide werden von Herrn Talmann 
sehr liebenswürdig empfangen, und dieser ver¬ 
liebt sich auf den ersten Blick in die hübsche 
Tochter. Das angenehme Wesen und das 
Talent Talmanns machen ebenfalls Eindruck 
auf Fräulein Burkhard. Das glücklicke Ende 
ist die Heirat. 

Das neugebackene Paar wäre zweifellos 
lange glücklich geblieben, da im Hause eine 
Schwiegermutter fehlte; aber es war ein 
Schwiegervater da, der alles verdarb. 

Herr Burkhard ist noch nicht alt, und eine 
hübsche Dame, der er auf der Terrasse in 
Nizza begegnet se'zt sein Herz in Flammen 
Herr Burkhard entschließt sich, wieder zu hei¬ 
raten aber welche Ironie! gerade Talmanns 
geschiedene Frau. Man kann sich das Bild 
vorstellen, wie sich Talmanns, durch eine Tele¬ 
gramm auf eine „große Ueberraschung“ hinge¬ 
wiesen, auf den Empfang vorbereiten. 

Talmann ist starr, beim Anblick seiner 
neuen Schwiegermutter, die seine Frau war, 
und seiner ehemaligen Schwiegermutter, die 
die nun die seines Schwiegervaters geworden 
ist. Welch ein Durcheinander! 

Die Schwiegermutter wird für Burkhard, 
was sie für Talmann war. Burkhard von Tal¬ 
mann dazu angefeuert, hebt seine rächende 
Hand, die unsanft auf die Wange der Tochter 
fällt, obgleich sie für die Mutter bestimmt 
war, und die Scheidung wird wiederum ein¬ 
geleitet. 

Aber Talmann will diese Damen endgültig 
daran hindern, wieder in seine Familie einzu¬ 
dringen. Da wird Herr Feldauer angemeldet, 
der schon immer für die hübsche Frau ge¬ 
schwärmt hat. Sein guter Stern führt ihn ge¬ 
rade dahin, wo ihn das Glück erwartet. Tal¬ 
mann beeilt sich, ihm die Frau und die 
Schwiegermutter auf liebenswürdigste Weise 
abzutreten. 

„Cines“, Kal. A.-G ., Rom 
Filiale Berlin, Friedrichstr. 238. 

Die Filmfabrik „Cines“ A. G. ist jetzt auch 
dem Zuge der Zeit gefolgt und bringt mehrere 
bedeutende Schlager heraus, die besondere Be¬ 
achtung verdienen. So erscheint am 22. Juni 
„Bezahlte Schuld“ mit Signore Savedo in der 
Hauptrolle, hin Geächteter, ehemaliger Sträf¬ 
ling, wird zum ersten Male wieder mit Liebe 
und Menschenfreundlichkeit aufgenommen und 
vergilt die empfangenen Wohltaten, indem er 
seine Herrin vor den Nachstellungen eines 
Wüstlings schützt und diesen beschämt und 
zum Guten bekehrt. Der Film ist in Darstel¬ 
lung wie Szenerie einwandsfrei. — „Vom Banne 
befreit“ ist ein Sujet, dessen Motiv aus dem 
Lehen genommen ist. Wir kommen in nächster 
Nummer hierauf eingehender zurück. 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. oi oi w Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excetto", „Noris-Axis 1050", „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit, 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 6,- 25000 Stüde Mk. 13,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45,- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillekFabrih fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


2. Woche 

ca. 1500 Meter mit Schlager bei zweimaligem 
Wechsel, ab 

27. April 

zu vergeben. — Anfragen sofort erbeten. 

j Filmhaus Th. Scherff 

Leipzig-Lindenau, Angerstr. 1 . Telefon: 12359. 


^ Mk. kostet das Abonnement 
. 9OU pro Quartal auf die L. B. B. 


Y (] hristensen, fi .m.b.H, ® 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

.'. .*. Das frequentierfeste .*. 

EiMrleilulnslitut l 




Alle grossen Schlager 


welche auf dem Film-Markt erscheinen 
erhalten Sie zu den billigsten Tagespreisen 

Wochenprogramme J 

von 25 Mark an. 2x1500 Mtr. 

Glasdiapositive AßT 

8V a x8‘/ 2 u.8 l / 2 xlO 1,50 M. SA f 
Reklamediapositive A nrm 

8V 2 x8VaU.8V a xlO A BERL 

5,- Mk. A . 


B. Weyer 

Filmverleih-Institut 


neKiameuiapusmvc jr Q - D , cn 

8V 2 x8'/ 2 u.8 l / 2 xl0 A BERLIN oü. 

5 — Ml< iS Rungestr. 12. 

A Telefon: Mpl. 11905. 

Kohlenstifte, Apparate, Zubehörteile. Man uerlange Offerte. 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

===== In ledern Dorfe ===== 
gut unser Trlplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 

Drägerwerk K 2, Lübeck. 
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Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 
Agency) Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 6. Juli erscheinen: 

Der Einsiedlerin Pflichttreue, Eisen¬ 
bahndrama (316 m). - Wieder mal 

angeschmiert, Komödie (168 m). — 
Hilfe! Hilfe! Komödie (160 m). 

Soll nimmermehr hungern, Drama 
(318 m). — Ein Opfer der Liebe, 
Drama (323 m) Der genarrte Vater, 
Komödie (322 m). 

Die Lehrerin von Stone-Gulch, 
Komödie (331 m). — Die Gefängnis¬ 
tochter, Drama (316 m). 

B. u. C. Leutnant Daring und sein Schutz¬ 
engel, Drama (335 m). 

Imp. Films Co. of America Carl Laemmle, 
G. m. b. H., Berlin SW. 68, Zimmerstr. 21. 

„Rückblicke“. Ein Invalide aus dem ameri¬ 
kanischen Bürgerkriege erhält von einer alten 
Freundin folgendes Schreiben : Lieber Freund ! 
Nachdem ich nun Witwe geworden bin, habe 
ich beschlossen, in mein altes Haus zurückzu- 
ziehen. Wir sind jetzt wieder Nachbarn, und 
ich bitte dich, mich bald zu besuchen. — Der 
galante alte Herr sucht Mary Arlington un¬ 
gesäumt auf. und bald schwelgen beide in 
gemeinsamen Jugenderinnerungen. Sie haben 
sich einst geliebt: als der Krieg ausbrach und 
er unter die Fahne gerufen wurde, schenkte er 
seiner Braut zum Abschied eine schöne Perlen¬ 
kette und gelobte ihr, wiederzukommen, sobald 
es Friede sei. Aber das Schicksal hatte es 
anders beschlossen. In der Schlacht bei 
Gettysburg schwer verwundet und für tot liegen 
geblieben, figurierte er in der nächsten Verlust¬ 
liste als Gefallener, und seine Mary reichte, 
nachdem sie ihn innig als verloren beweint, 
einem anderen die Hand zum Ehebunde. Nach 
langem Krankenlager kehrte Brown gerade an 
dem Tage heim, als die Glocken zum Einzug 
der Neuvermählten läuteten. Nun, alt und grau 
geworden, sitzen sie sich wieder wie einst 
gegenüber, und die Witwe zeigt dem Freunde, 
daß sie sein Andenken all die Jahre hindurch 
treu gewahrt hat. Tief gerührt betrachtet er 
die Perlenkette. Können die beiden vom 
Schicksal Getrennten nicht im Herbst des 
Lebens noch einen zweiten Liebesfrühling 
finden? Ihr Herz spricht ein lautes, freudiges 
Ja, und ein inniger Kuß besiegelt den neuen 
Bund. 

Royal-Films G. m. b. H., Düsseldorf. 

»»Di® Schlangentänzerin“. Der große Er¬ 
folg des Films „Der fliegende Zirku s“, 
der durch die ganze Eigenart dieses Artisten- 
Dramas hervorgerufen wurde, hat die Heraus¬ 
gabe der Fortsetzung veranlaßt, die unter 
obigem Titel erscheint. 

Nachdem der tüchtige Seiltänzer Laurento 
von dem Gauklerleben' geschieden, zog der 
„fliegende Zirkus“ fort nach neuen Gegenden. 

Diejenigen Begebenheiten, welche den Fort¬ 
gang Laurento’s veranlaßt;hatten, machten einen 
tiefen Eindruck auf Ula Kira-Maja. 

Es war das erste Mal, daß sie zurück¬ 
gewiesen wurde und erst nach langer Zeit ge¬ 
wann sie wieder ihr Gleichgewicht und ihren 
frischen, frohen Sinn. 

Die Truppen hatten Halt an einem Berges¬ 
abhang gemacht; das ganze Personal war in 


malerischen Gruppen verteilt, alle hatten sich 
zur Ruhe gesetzt, Paar mit Paar, nur die 
Schlangentänzerin konnte keine Ruhe finden. 

Da wurde ihr Blick auf einen schlecht ge¬ 
kleideten Mann gerichtet, den sie in der Ferne 
erblickte; er zog einen großen Bären nach 
sich, ein großes gutmütiges Tier, das ihm blind 
gehorchte. 

Das Interesse der Schlangenbändigerin 
wurde mehr und mehr von dem fremden Mann 
gefesselt, sie wollte ihn gewinnen, wollte ihn 
besitzen wie alle anderen. Auf Veranlassung 
der Schlangentänzerin wurde der Bären¬ 
bändiger von dem Direktor engagiert, die zu¬ 
fällige Begegnung griff verhängnisvoll in sein 
Leben ein. Ula Kira-Maja wollte durchaus den 
Bärenführer für sich gewinnen und schon nach 
kurzer Zeit sehen wir die Hochzeitsfeier in 
einem Gauklerwagen. Die junge Frau aber 
kann den flotten Seiltänzer nicht vergessen und 
bald kommt es zu Zwistigkeiten zwischen den 
Eheleuten. 

Der gute Bährenführer konnte seiner Frau 
nichts recht machen, sie sehnte sich nach 
einem freien Leben, wo ihre eigentümliche 
Schönheit recht bewundert und geschätzt 
werden würde. Der sonst furchtlose Dresseur, 
der seinen Kopf in den Rachen eines Bären 
legle, fürchtet die Launen seiner Frau und 
suchte Ruhe und Erholung bei seinen Raub¬ 
tieren, die er nicht fürchtete. 

Eines Tages bekam der Bärenführer Besuch 
eines Freundes, eines Balletmeisters. 

Die solide robuste Gestalt des Bären¬ 
führers fand man nicht bei dem Balletmeister, 
beide waren Artisten, jedoch der eine Dresseur, 
der andere Tanzlehrer. 

Die Freunde sahen einander sehr selten 
und der Tanzlehrer sah seines Freund:s junge 
Frau zum ersten Mal. Er war von ihrem Reiz 
und ihrer Eleganz entzückt, und er riet seinem 
Freunde das schöne Juwel ja nicht zu ver¬ 
bergen und schilderte den beiden welch 
schönes Leben die außerordentlich schöne Frau, 
wie Ula Kira - Maja, in einer Großstadt 
erwarte. 

Der Plan gefiel der Schlangentänzerin, 
er fiel ganz mit ihren Gedanken zusammen. 
Sie studierte mit ihrem Manne sogleich einen 
Tanz ein, mit welchem sie die Gunst des 
Publikums zu erobern hoffte. 

Das große Variete war jeden Abend über¬ 
füllt. Der Schlangentanz, der sogenannte 
indische Opfertanz war die Sensation des 
Abends und zog selbst das verwöhnteste Publi¬ 
kum ins Variete. 

Ula Kira-Maja, die von Rauchwolken um¬ 
zingelte schlanke Frauengestalt feierte Triumphe, 
während ihr Gatte von rasender Eifersucht ge¬ 
martert wurde und nicht ohne Grund, denn 
seiner Frau fehlte es nicht an Bewunderern. 

Eines Tages machte er die Entdeckung, 
daß seine Frau die Einladung eines Lebe¬ 
mannes zum Souper angenommen hatte und 
jetzt hielt ihn nichts mehr zurück, seiner Frau 
und dem Lebemann eine empfindliche Lektion 
zu erteilen. 

Um den beiden einen nachhaltigen Schrecken 
einzujagen, drang er mit seinem gefährlichsten 
Bär in die Villa des Lebemannes ein und 
erreichte auch, daß der Lebemann aus Furcht 
vor dem wilden Tier Ula Kira-Maja verleugnete 
und versprach, seinen ehelichen Frieden nicht 
mehr zu stören. 

Ula Kira-Maja gewann nach dieser Be¬ 
gebenheit ihre frühere Achtung und Zuneigung 
wieder und gelobte in Zukunft alle Bewunderer 
abzuweisen und nie wieder vom häuslichen 
Herd abzuweichen. 





□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführ 1 , und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zcnsur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Dämonische Mächte. — (Akt I und II) — Pathe 
freres. - 18017 und 18018 — Liebesszenen, 
Duell, Diebstahl, Mord, Raub, Verhaftung 
der Dirne. 

Der Schokoladenrevolver. — The Vitagraph. — 
18097. — Einbruch, versuchter Diebstahl, 
Knebelung 

Die Gasexplosion. — Eclipse 180^8 — Gas¬ 
explosion, Wahnsinnsszenen. 

Die Kralle des Teufels (Akt I und II). — Sa- 
voia. 18106 und 18107. Eheliche Un¬ 
treue, Diebstahl. 

Ihr Sohn. The Vitagraph. — 18014. — Dieb¬ 
stahl. Mord. 

Little Hans, Nick Winters Schüler. - Pathö 
freres. - 18021 Diebstahl. 

Notwehr (Akt I und II). — Cines. 18071 und 
18072. — Ehebruch, raffinierte Verführungs¬ 
szene, Mord, Aergernis erregende Titel. 

Volkstümliche Gebräuche in Süditalien, - Cines. 

18069. Darstellung Jesu Christi. 


Für Kinder verboten: 


Das 6. Gebot (Akt 1 und II). — Dt Mutoskop- 
und Biograph-Gesellschaft. — 18102 und 
18103. — Liebesszenen, Ehebruch, Auto¬ 
mobilunfall. 

Der Fremde (Akt I bis III). - Dt. Mutoskop- 
und Biograph - Gesellschaft. — Selbstmord 
eines steckbrieflich verfolgten Mörders. 

Der unheilvollle Alkohol. — Path£ fieres. - 
18082. - Todschlag. 

Des Goldschmieds Meisterwerk. - Pathe freres. 
- 18016. Versuchter Kirchenraub. 

Die Gefängnistochter. - Kalen. — 13034. - 
Schlaganfall, Ausbruch eines Gefangenen, 
Erschießung der Helfershelferin, Verfolgung 
mit Kugelwechsel, Ringkampf mit Fesselung. 
Tod des Gelähmten. 

Die Szenen „Uebergabe der Feile und 
Ausbruch aus dem Gefängnis dürfen nicht 
vorgeführt werden. 

Die Wette. — Eclipse. — 18114. - aufregende 
Szenen. 

Doch mit des Geschickes Mächten. — American 
Biograph. — 18039. Anstiftung zum 
Morde, Vorbereitung dazu, Leuchtgasver- 
giftung. 

Gebrandmarkt (Akt I und II). Leon Gau¬ 
mont. — 18029 und 18030. - Szene, 

welche die Brandmarkung eines Verräters 
zeigt. Die Brandmarkungsszene darf nicht 
vorgeführt werden. 

Reich und Arm. — Pathg freres. — 18022. 
Schußszene. 

Unter falschen Verdacht. — Radios. — 18112. - 
Streitszenen, Verwundeter vor geöffnetem 
Geldschrank. 

Zerstörtes Glück. — Pathe freres — 18019. 
Ueberfall, Verdurstungsqualen. Die Uber¬ 
fallszene darf nicht vorgeführt werden. 

Das in Stück 9604 (33b 2) für Kinder ver¬ 
botene Bild heißt nicht „Im Glückwunsch 

s:ndern im „Glücksrausch“. Die Ursprungs¬ 
firma ist „Dana-Film“ (Nordische Films Co ). 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. ei oi oi Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Notbeleuchtungs-Apparate 


größten und leistungsfähigsten 

£ :: Klappstuhlfabrik Deutschlands :: 

| Otto & Zimmermann >; 

♦j Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 j|j 

f Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik ^ 



Was ist der 
Antignator 

Die Feuerschutzvorrichtung der Zukunft, bei welcher ein 
Ftlmbrand im Apparat unmöglich ist. Einfach, billig, ohne irgend 
welche Betriebserschwerung. Lesen Sie die Urteile der 
Fachpresse. Preis ca. Mk. 125.—. Man verlange Prospekt. 

Internationale KinematographensGesellsdiaff 



Telegr. : Physograph. 


m* b. H. 


Teleph.: Moritzplatz 1463. 


BERLIN SW. 68, nur Markgrafenstraße 91, I. 
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Klappsitze 


Ständig grosses Vorratslager von ca. 1000 Klappsitzen. 


Das .grösste M u s t e r s t u h 11 a g e r 


in ca. 40 verschiedenen Ausführungen vom einfachsten bis elegantesten Genre steht Interessenten jederzeit gern ohne Kaufzwang 

zur Besichtigung frei 

Spezialität: Komplette KinoTinrirtitungen srtiliisseliertig, auch gebrauchte, lieicrt billigst 

A. Grünthal, Berlin C., Kommandantenstrasse 15. 

Telephon Centrum 2636 Telephon Centrum 2636 


•i' 1 v .♦ v •£V v if v v v ’** v v v v #'4* v v v•J»' 1 v v v v v v v v 

| Neu! Freilicht = Kino Neu! j 

j (Garten Kinematograf) || 

m Im Tluslanb große Erfolge! s| 

r»;| ■ ■ Kostenlose Auskunft über komplette Einrichtungen erteilt « ■ $ 

| Ereilicht-Kino-Gelelllclialt, Berlin.ErieflricMtr.250 h£Sw | 



OriginahQf hiicc|pf«sCheatersnascbine aus Stahl und Bronze 

Modell S. 1912 "•« 

Phänomenale Neue - Konstruktion ! 

Teilbarer Apparat a h >^ p P “ 

jf Auswechseln der Films während des Betriebes! ^ 1 
Vor- und Nachtransport in den Feuerrineen! 

Permanente Ausstellung und Verkaufs-Filiale: 

Berlin, Friedrichstr. 235 

Georg Kleinke Telel. NoMorl 222 Q 

Mitteldeutsche Kinematografen-Werke 

Telegr.: Kinoschüssler Hannover, Emmerberg 30 Telefon 2706. 

- Aelteste Fabrik der Branche. - 
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3 

Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent- 
lichtet wird. 

n 

Kleine Anzeigen. 

Ol 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 

-- C l 


Zur VermeiOung von 
♦♦ Verwechselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild = Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchstrasse 17. 


'ProjeMionswänOe 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 



Berlin C. 2. 

BrüJerstr. 2. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Wer 


mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Sehauspielbühnen Fühlung sudit oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

Theater-Courier 


I Probenummern auf Verlangen gratis und EI 
g franko von der Administration des {| 

a „Theater = Courier", Berlin 0. 27. jjj 
| □ 
QQQOB0000000QQ00000Q0B00000000 


W ir bitten, sich bei Anfragen 

oder Bestellungen stets 
auf unsere „L ichtbild- 

Bühne“ gütigst beziehen 

zu wollen. 


Elektromotor 

gebraucht, 1 „ od PS 
220 Volt gesucht. Ger¬ 
mania Lichtspjele Char- 
lottenburg, Wilmers- 
dorferstrasse 54. 



Erstklassiger 

Kino-Schauspieler 

bereits bei ersten Firmen tätig gewesen, momen¬ 
tan frei wünscht Beschäftigung. Gefl. An¬ 
gebote unter „C. R. 39“ an die Exped. dieses 
Blattes. 



Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„ W1ESTN1K 

IUNEMAT0GRAPHI1“ 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


Inserate in der 

haben den größten Erfolg. 


„Qes terreidiisdie j ^omef“ 

IX, WIEN, Alserstrasse 56 . 

ist das verbreitetste Fadiblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreidiisdie 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. 

Inserate haben darin den größten 
- — Erfolg. = 

Probenunmern gratis. Tarif billig. 


Kino 

zu Kaufen gesucht 

Kasolowskv, Beussen- 
dorf. Schles. 


B 


iMmpn.Rmnqements, Kränze und 
Pllanzen=Dekorationen für 
alle Gelegenheiten 


^ ^ <S? <S? 


§ 

SCUULTZ’s Blumen-Salon 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele wiffen es nicht! 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaisen-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vietjäbr. wöcbentl. billiger Serienwecbsel. 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Ausk Hoflief- Fuhrmann, Berlin W„ Passage. 


» Kino * Theater« 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTlarionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Teilhaberschaften. 

Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog. 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


Theater:Besitzer! 

Bei Bedarf von Personal 
müssen Sie den Insertions¬ 
weg der,, Lichtbild-Bühne“ 
benutzen! 


Dieser Raum kostet nur 3,00 Mk. 
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Rilliflfl in Bürtiern ober Biotits, 

ulllll %> 15 1 a ’ b ' ;! " |;|1 v - 01 numeriert 
5000 10 0 0 25000 50000 100000 
I | | 2, 0 4,5*1 10,— 18,50 35,01 

IIiIIA 1 fl m ' PlnBa ßl5 ° ,8 * 2 *' 48 > 

Ir i Ta 9 esbilletSi G arderobe - 

UllIUlU marken, Dutzendkarten 


Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere sitinell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. S e Must. 


R'bert Paul in Niemeglt ( Potsdam) 


La Cinematografia i——-i 
i-1 Italiana ed Estera 


Erste und bedeutendste talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

Erscheint monatlich 2 mal. ”?w.- 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements: 8 Francs .* 


R. Obst 

Berlin N. 39, RBinitaöorlepstr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder Ausführung, 
jedoch keine eiserne. 



i 

■ liffrH 

1 1 1^11 


ImWjjT 

\ ifl M 11 




WlSijsWgjSi 


I jfl P K 

2uyyjH| 


i 


/ 


@ 3 ®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®©®® 


Telefon Norden 5612. 


®®®®®®® ®®®S ®®®®®®® ®®®®®® ®®®®®® 


Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland" e.G.m. b. H. 


Vertreter: Max Hoffer 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 


Berlin S W. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


===== Jedes Programm ca. 2000 Meter. ===== 
:: :: Reklame - Material wird kostenlos mitgeliefert :: :: 


Schlager-Neuheiten, weiche im Programm geliefert 


Schatten des Bebens 

598 m 


Das Geheimnis einer 
Frau . 980 m col. 


Uer ist der Schuldige 

537 ra 


Ein Bebenslied 

870 ra 


Sdiidtsalsgewalten 

575 m 


Der Eid des Stephan 
Hüller . loeom 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn Gm. b. H., sämtlich in Berlin. 






































as PROGRAMM der 



während der Sommersaison ab Mitte Juni zu besetzen. 


Verlangen Sie sofort Offerte 

von der 

Film-Verleih-Centrale 

Engelke & Co. 

G. m. b. H. 

Berlin, Friedridistraße 235 

Celephon: Nollenöorf Nr. 265. « Telegr.sHör.: Filmengelhe, Berlin. 

München, Carlstraße 45 

Telephon: 14464. » Telegrammadresse: Filmengelhe, flündien. 

Gemischte Programme von 30 Mark an bis 120 Mark 
Tagesprogramme von 15 Mark an. 

Grosse Posten gut erhaltener alter Films zu verkaufen. 


Verlangen Sie sofort Offerte von unserem Schlager Monopolboxerfilm 

















Pathefreres&O 

BerIinWSFriednchslr.191 
Fernspr. Centrum 97V-9/9885 
Tele gr. Adr. Palhefilms Berlin. 













15. Juni 1912 



Platte Mk. 6, 
6,- extra 


r m :: Platte Mk. 6,- 
Mk. 6,- extra 
Telegrammwort: „Tanz' 

^ Tonbild 


Telegrammwort 

Tonbild 


Film -Fabrik 


Handels- Marke 


Bummelsluoenten 


(Humor) 

Länge ca. 159 m Virage Mk. 14,- extra 

Telegramm-Wort: „Student“ 

Stummes Bild 


extra 


Ein kleiner Sdiwerenöier 

(Humor) 

Länge ca. 152 m Virage Mk. 15, 

Telegramm-Wort: „Kinder“ 

Stumes Bild 


Komet-Film* Compagnie 


PAULUS & UNGER 

Friedrichstr. 228 ° BERLIN SW. 48 o Friedrichs»*. 228 


Telephon: Amt Kurfürst, 6620. 


Telegramm-Adresse: Filmco Berlin 


Komat-Film, bestes deutsches Filmfabrikat 


Brillante Photographie! 


:: Zerstörende 


Herrliche Darstellung! 

LeiOensdiallen 


Preis komplett Mk. 800,- 

= Drama in 2 Akten = 


22. Juni 1912 


(Humor) 


Länge ca. 125 m Vir. Mk. 12,- extra 
Telegramm-Wort: „Ausreisser“ 
Stummes Bild 


22. Juni 1912 


ExenManz 


Länge ca. 55 m 

Platte Mk. 6,- Vir. Mk. 6,- extra 
Telegramm-Wort: „Exentric“ 
Tonbild 


Schwertertanz 


Schwertertanz 


Telegrammwort: „Leiden“ 

= Buntdruckplakate = 
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onfinenfal 


Kunsffilm 



Ausgabe 15. Juni: 

s Zueimal gelebt a 

Drama in 2 Akten. 

Wir madien besonders auf das ganz vorzügliche Bild aufmerksam, 
welches neben ausgezeichneter Photographie brillante Spannung bringt 
===== und| in keinem Programm fehlen sollte. ===== 

Ausgabe 22. Juni: 

Alles für eine narb 


Komödie. 


Der Hann in 9er Elasdie 

Lebensbild. 

Ein kurz gehaltenes Lebensbild, welches in lehrreicher Art die Be¬ 
kämpfung menschlicher Schwächen zur Anschauung bringt. Länge 175 m. 

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material 
verwenden und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr.-Adr.: Continental-Film. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 
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Confinenfal Kunsff 





Ausgabe 29. Juni: 


Drama in 2 Akten 


Ein dem augenbliddidien Geschmack bestens angepagtes Drama, aus weldiem 
die große unübertroffene Brandkatastrophe ganz besonders hervorzuheben ist. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher: Kurfürst 9576. 
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Die außerordentlich großen technisdien Schwierigkeiten, welche wir bei dem 
kunstvollen Ausbau des Films 


f 

J 


ifanic“ 


zu überwinden haben und die ganz außergewöhnlidi hohen Kosten, weldie wir an diesen 
Film wenden, veranlassen uns, den Ersdieinungstermin in den Anfang der Saison - auf den 


27. Juli 


zu verlegen. Wir werden in diesem Film ein Kunstwerk liefern, wie es 

bisher in der Filmbranche noch niemals erschienen ist. Die tech¬ 
nische Ausführung sowohl, als der vornehme, kunstvolle, überaus reiche Inhalt 
dieses Films werden allgemein überraschen. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß wir Kodak-Material verwenden 
und daß unsere Films genaue Längen halten. 


Telepr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 


iQ 


& SQ-fc>::o:g>':o;ic 
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Ausgabe 6. Juli: 

Das Gespenst 
von Clyde 

Drama in 2 Teilen. 

Regie: Oberregisseur Miser. 

Dieses Drama ist nadi einer wahren Begebenheit des zu Clyde in Eng¬ 
land kürzlich verstorbenen Arthur Hamilton in kunstvollem Spiel natur¬ 
getreu wiedergegeben. Die Geschichte des Hamilton ist allgemein be¬ 
kannt, da die Zeitschriften aller Länder diese eigenartige Begebenheit 

veröffentlichten. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak - Material 
verwenden und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher: Kurfürst 9576. 


0 

0 

o 

0 
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Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17. Tel. IV. 1145'* 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch das Postzeitungs- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,60 bet freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Der Insertionsprets beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, */« Seite 100,— Mk., 
•/»Seite 60, - Mk„ '/. Seit ^ 30,- Mk. 
•/» Seite 18,- Mk., '/i* Seite 10,— Mk. 
Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
- Sonnabend. - 



BERLIN, den 8. Juni 1912. 



Vom Werte und Unwerte des Kinos. 

Ein Zeitungsartikel. - Eine Umfrage. - Eine Antwort von uns. 


*"** er Wert und die fast unheimliche 

D Macht des Kinematographen sind 
so stark in das Gigantische ge- 
.■■■I wachsen, daß Feind und Freund 
beinahe wie vor einem Rätsel stehen. 
Aus der Kinofrage ist ein Kinoproblem 
geworden. Die Freunde des Kinos 
sagen: er hilft uns die soziale Frage 
lösen und führt den Menschen dem 
Paradiese entgegen, während die Feinde 
weinen, daß durch die Erfindung der 
lebenden Photographien die Menschheit 
dem sitttlichen und moralischen Verfall 
entgegengelrieben wird. Je stärker die 
Feinde schreien, desto stärker gilt als 
Beweis, wie wertvoll wir sind. Was 
viele Millionen von Menschen täglich 
goutieren, den Besuch des Kinemas, muß 
richtig sein, denn der Masseninstinkt 
trägt die Majorität in sich selbst. Die 
Bejaher des Kinemas sind viele Millionen 
und die Verneiner nur einige Wenige, 
die zu zählen sind. - Wer hat Recht? 
Die Majorität. 


Das Kinoproblem wird nun jetzt bei 
der akuten Streitfrage Theater gegen 
Kinematograph zu einem psychologischen 
Rätsel. Es zu lösen bemühen sich 
ständig, öffentlich und intern, führende 
Geister der Nation, die Elite der Denker. 
Auch die große Tagespresse, die sicherste 
Großmacht, die es als Pflicht betrachten 
muß, das öffentliche Leben zu beobachten 
und zu schildern, ein Zeitspiegel zu sein, 
Kultur- und Geistesströmungen zu er¬ 
kennen, hat bisher den Kinematograph 
und seinen Kulturwert nicht nur unter¬ 
schätzt, sondern uns sogar einfach tot¬ 
geschwiegen. Endlich reibt sich der 
Zeitungschroniqueur die Schlafsucht aus 
den Augen und wundert sich, daß die 
Theater reihenweise Konkurs anmelden 
und inzwischen eine veritable Kino- 
Industrie, innerhalb derer sich Millionen 
wälzen, enstanden ist. Die Umwälzung 
ist bedenklich. Der Tagesjournalist be¬ 
sinnt sich auf seine Pflicht und schreibt 
jetzt plötzlich an allen Ecken und Enden 


vom Wert und Unwert des Kinemato¬ 
graphen, natürlich bei Leibe nicht unter 
der Rubrik „Kunst und Wissenschaft“. 

Wir haben uns schon des öfteren mit 
diesen Zeitungsstimmen beschäftigen 
müssen, da sie im allgemeinen heftige 
Schmähungen gegen uns enthielt und 
ohne tieferes Hineinversinken in die 
immerhin schwierige Materie oberfläch¬ 
lich, beinahe fahrlässig, eine Erfindung 
aburteilte, die wir selbst in Bezug auf 
ihren Wert in eine Linie stellen mit der 
Erfindung der Buchdruckerkunst. 

Wir würden langsam müde werden, 
immer wieder auf jene rüden Auslassungen 
zu antworten, jetzt aber hat die „Frank¬ 
furter Zeitung“ mit dem notwendigen 
Ernst nicht nur oberflächlich, sondern 
ergründend und gewissenhaft das Kino¬ 
problem zu erforschen gesucht. 

Der Raummangel und im übrigen 
auch unser immerhin eng gezogener 
Rahmen verbietet uns leider, den ge¬ 
samten Artikel mit seinen einzelnen 


C 
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Gedankengängen hier zu sezieren. Wir 
müssen uns darauf beschränken, nur das 
Resume, was man vom Kinematographen 
zu halten hat, hier wiederzugeben: 

„.Wir fassen zusammen: 

das Kino ist eine neue Art der Volks¬ 
unterhaltung neben andern älteren, und 
innerhalb dieser Sphäre ebenso be¬ 
rechtigt oder unberechtigt wie alle 
Volksunterhaltung. Es kann auch in 
beschränktem Maße der Pädagogik des 
Wissens dienen. Mit Kunst hat es 
nichts zu tun. An der künstlerischen 
und sittlichen Erziehung des Volkes 
kann es daher nicht so sehr mit- 
arbeiten. Seine Gefahr beruht aber 
darin, daß es einmal durch gewisse 
formale Aehnlichkeiten mit Kunst¬ 
darbietungen in einer für die gegen¬ 
wärtigen Theater verhängnisvollen 
direkten Konkurrenz den Bühnen einen, 
wenn auch wohl nicht allzu großen 
Zuschauerkreis entzieht, dann aber 
auch, daß es durch eine viel gefähr¬ 
lichere indirekte Konkurrenz die im 
Volke schlummernden künstlerischen 
und moralischen Tendenzen nicht 
heranbildet, vielmehr verbildet und in 
falsche Bahnen leitet.“ 

Dieses konzentrische Urteil mag hart 
erscheinen, ist aber milder und verzeih¬ 
licher, weil der im übrigen ungenannt 
gebliebene Artikelschreiber wenigstens 
die logischen Gründe dafür zu ergründen 
suchte. Es ist naturgemäß, daß der 
harte Richter auch Gegenmaßregeln an- 
giebt und die lauten: 

„Man bekämpft also nach unserer 
Ansicht das Kino am besten dadurch, 
daß man seine wertvollen belehrenden 
Tendenzen unterstützt, daß man ihm 
den Platz, der ihm als einem Unter¬ 
haltungsfaktor unserer Tage gebührt, 
zuweist, daß man ähnlich wie bei der 
Schundliteratur das Volk über seinen 
wahren Charakter, der mit Kunst nichts 
zu tun hat, aufklärt, und daß man die 
wahre Pflegestätte der Kunst, das 
Theater reformiert.“ 

Dieser gesamte literarische Verneiner 
des Kinematographen scheint der 
„Frankfurter Zeitung“ aber schließlich 


doch ein bischen vorschnell gewesen zu 
sein, denn sie schickte den Artikel an 
eine Anzahl von urteilsfähigen Leuten, 
die im öffentlichen Leben stehen. Diese 
Anfrage ist aber ernst aufgefaßt worden 
und auch sorgfältig und tiefgründig be¬ 
antwortet. Auch hier müssen wir Raum¬ 
mangels halber uns nur mit dem 
Extrakt der oft sehr ausführlichen Ant¬ 
worten begnügen. 

* * 

* 

Professor Dr. Oskar Bie: 

„ . . . Ich glaube zunächst nicht, daß 
irgend eine Maßnahme, eine Theorie 
oder irgend ein Artikel die Kino-Be¬ 
wegung aufhalten wird Sie kommt 
offenbar dem dummen Bedürfnis, 
Bilder lieber zu sehen, als Stücke zu 
hören, und zwar bequem und unver¬ 
antwortlich zu sehen, so entgegen, daß 
sie einen Volksinstinkt trifft. Gegen 
Volksinstinkte kämpfen Götter und 
Aestheten und Moralisten vergebens. 
Man müßte die Anklage zurück¬ 
schrauben, bis zur Erfindung der 
Photographie. Seitdem es schnell 
hergestellte Illustrationen gibt, ist der 
Genuß an eilig durchgeblätterten Bil¬ 
derjournalen ständig gewachsen. Man 
hätte sagen können, die Photographie 
untergräbt die Malerei, oder die illu¬ 
strierten Zeitschriften das Lesen guter 
Artikel, wie man sagt, das Kino scha¬ 
det dem Theater. Natürlich hat das 
alles geschadet, aber nur wirtschaft¬ 
lich, nicht ernstlich, geistig, moralsich. 
Und nur dafür können wir ein¬ 
stehen . . 

* * 

* 

Dr. Frederick van Eeden: 

„Ihrer Meinung über das Kino 
kann ich im großen ganzen nur bei¬ 
pflichten. Es ist aber eine Kulturer¬ 
scheinung, die nicht mit kleinen 
Mitteln zu bekämpfen ist, sondern 
deren Verlauf durch die Massenände¬ 
rung des ganzen Volkes bedingt werden 
wird. Es enthält auch neue Werte 
und hat einen ihm eigentümlichen 
Reiz, auch für Hochgebildete, und ich 
halte es nicht für wahrscheinlich, daß 
es ohne weitere Entwicklung ver¬ 


schwinden oder daß es bloß Ver¬ 
gnügungsmittel bleiben wird. Ich 
glaube daher nicht, daß das Kino nie 
etwas mit Kunst zu tun haben werde. 
Ich sehe die Möglichkeit, aus dem 
Kino - verbunden mit Musik - etwas 
sehr Schönes zu machen. Der gute 
Geschmack ist nicht Monopol der 
Elite, nur soll man den kindlichen 
ungebildeten Geist führen und be¬ 
lehren.“ 

* * 

* 

Friedrich Freksa: 

„Der Kinematograph in seiner bis¬ 
herigen großen Entwicklung und 
Einwirkung auf die größere Menge 
gehört zu den exemplarischen Beweis¬ 
stücken für die Behauptung, daß die 
Zeit ihre technischen Errungenschaften 
weder richtig begriffen noch richtig 
angewandt hat. Die technische Ent¬ 
wicklung ist mit der Schnelligkeit 
eines Bambus emporgeschossen und 
überragt all die anderen langsam rei¬ 
fenden älteren kulturellen Gewächse. 
Die Phantasie des Dichters fährt noch 
in der Postkutsche, während die Phan¬ 
tasie des Technikers schon im Aero- 
plane daherbraust. Darum soll die 
wundervolle Erfindung des Kino nicht 
verdammt werden, sondern die Zeit 
soll danach streben, sie zu ver¬ 
dauen .... 

.... Darum leiden wir am Augen¬ 
hunger, und diesen wenigstens mate¬ 
riell zu befriedigen ist nichts so 
geeignet, wie der Kinematograph. Er 
ist für unsere Tage ebenso wichtig, 
wie seiner Zeit die Kartoffel, die die 
Ernährung der schnell anschwellenden 
Menschenmassen ermöglichte . . . 

. . . Der Kinematograph in Verbindung 
mit dem Grammophon wäre geeignet, 
große und fruchtbare Volksakademien 
ins Leben zu rufen, wenn sich Städte, 
Universitäten, Zeitungen und Künstler 
auf die Pflichten besännen, die sie 
gegenüber den Millionen ihrer Volks¬ 
genossen haben. Im Volke schlummert 
die heißeste Begierde, die großen Er¬ 
eignisse des Tages mitzuerleben. 
Sensationsgier wird nur dadurch ge¬ 
züchtet, wenn das Volk von dem vor¬ 
schreitenden geistigen Leben der Nation 
ausgeschlossen wird . . . 

. . . Daß zwanzig, dreißig Theater da¬ 
bei zum Teufel gegangen sind, freut 
mich nur, denn was diese Institute, 
die nicht einmal den Geist, den herr¬ 
lichen Geist unserer alten Schmieren 
besitzen, bedeuten, weiß ich aus Er¬ 
fahrung. Es sollen noch mehr Theater 
zu Grunde gehen! Denn das Theater 
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im alten Sinne hat sich ja überlebt! 
Gesteht es doch ein! Alle die ihr im 
Theaterleben tätig seid, wißt, daß das 
alte Theater dem Tode verfallen ist. 
Wir brauchen: Sehr wenige kleine 
Schauspielhäuser mit sehr hohen 
Preisen, wo sich alle geistigen 
Exzentrizitäten austoben können, ein 
zensurfreies Theater für die Gour¬ 
mets. Wir brauchen große schöne 
Volksfestspielhäuser, in denen für billiges 
Geld dem Volke große Kunst geboten 
wird. Hier ist die Aufgabe, wo sich 
Künstler mit den Gewerkschaften zu¬ 
sammentun müßten, die freien Volks¬ 
bühnen bedeuten den Anlauf dazu. Mehr 
und mehr werden sie die jetzt üblichen 
Theatergeschäfte zerschmettern. Und 
drittens wird alle die kleinen Schmieren 
alle die bösen häßlichen Kunstinstitute 
der Kino vernichten - dem Himmel sei 
Preis und Dank. Es wird möglich werden, 
in Verbindung mit dem Grammo¬ 
phon dem Volke den Abglanz guter 
Kunstwerke zu vermitteln, es wird mög¬ 
lich sein, die Zeit widerzuspiegeln, wie 
es der Dichter ja kaum mehr kann. Und 
es wird gut sein, dem Volke nicht etwa 
pädagogisch zu kommen, denn dazu ist 
es zu gesund, dann bleibt es fort. 
Künstler, die naive Freude an der Bunt¬ 
heit des Daseins haben, sind berufen 
dazu. Und darum, laßt den Kine- 
matographen nicht in die Hände des 
Staates fallen, gründet Privatgesell¬ 
schaften, zieht die Städte heran, und 
vor allem begreife die Presse, daß zu 
ihren Pflichten richtige Verwendung 
des Kinematographen gehört. Große 
Zeitungen sollten sich zusammentun, 
sollten ihre Films austauschen, sollten 
ihren Lesern plastische Bildern ver¬ 
mitteln. So könnte das große Zeit¬ 
alter der Presse kommen.“ 

* * 

* 


Ernst Heilborn: 

„Unter den zahllosen Films, die 
ich gesehen, hat sich einer meinem 
Gedächtnis eingeprägt. Ein Umzug 
von einer Wohnung in die andere 
wurde dargestellt, doch so, daß nir¬ 
gends eine menschliche Hand zugriff. 
Der pferdelose Möbelwagen rollte vor 
das Haus, die Türen des Gefährts 
sprangen auf, die schweren Stücke der 
Zimmereinrichtung glitten selbsttätig, 
doch behutsam auf die Straße. Sie 
rutschten die Treppe empor. Sie 
glitten durch die Zimmer, bis sie ihren 
Platz gefunden hatten. Vor die 
Schränke stellten sich die gefüllten 
Körbe. Der Deckel klappte auf. Nun 
flogen die Wäschestücke, Porzellan 
und Gläser automatisch an ihren Platz. 
Es war da ein offenbar noch sehr 
junger, unerfahrener Tisch. Er irrte 
hilflos durch die Zimmer. Er kam 
schließlich bettelnd zu einem Schrank, 
der denn auch ein Einsehen hatte 
und ihm eine Decke herausgab. Der 
Tisch wanderte aber ruhelos weiter, 
bis sich eine Lampe entschloß, auf 
ihm Platz zu nehmen. Nun schien 
er befriedigt und stellte sich gehorsam 
neben das Bett Dieser Film scheint 
mir wegweisend für die Kinemato¬ 
graphie. Sie wird aufhören, Dramen 
zu spielen. Sie wird sich auf die Wir¬ 
kungen besinnen und sie entwickeln, 
die ihrer Technik als solcher gegeben 
sind. Darum, weil wir eben erst in 
den Anfängen der Kinematographie 
stehen, scheint mir ein Vergleich 
zwischen Bühne und Kino unzutreffend. 
Es heißt das, ein Kind in Parallele zu 
einem Mann in den „besten“ Jahren 
stellen. Der Vergleich scheint mir aber 
auch unzulässig, denn die Bühne will 
Kunst, der Kinematograph will Technik 
vermitteln. 

.Es^war vorangeschickt worden, 


daß ich die Aufführung von Dramen für 
einen Irrweg der Kinematographie er¬ 
achte. Aber gerade für uns, die wir 
der Bühne ein immerwährendes Stu¬ 
dium widmen, sind diese Dramenauf¬ 
führungen von höchstem Wert. Der 
kinematographische Darsteller ist nur 
auf sein Mienen- und Gestenspiel an¬ 
gewiesen, jede Wirkung muß er hieraus 
zu schöpfen trachten : das hat zunächst 
zu grotesken und brutalen Uebertrei- 
bungen geführt, man sieht aber heute 
schon, namentlich auf französischen 
Films, Leistungen, die ganz dezent, 
ganz keusch sind, und dabei starke 
Ausdrucksfähigkeit aufweisen. Hier 
wird von dem Darsteller höchste Selbst¬ 
zucht erfordert; hier wird dem Zu¬ 
schauer ein Material geboten, an dem 
er unablässig lernen kann. Zumal der 
schnelle Wechsel der Films in rascher 
Folge französische, deutsche, englische, 
italienische Darsteller ruft. Das Kino¬ 
theater ist bereits eine Art Bühnen¬ 
schule .“ 

* * 

* 

Helene Lange: 

„Bei einer Diskussion über Wert 
und Unwert des Kino wird man unter¬ 
scheiden müssen zwischen dem Kino 
als technischen Reproduktionsapparat 
und dem Kino als Schauspielfabrikant. 
Alle Vorzüge beruhen auf der ersten, 
alle Verderblichkeiten auf der zweiten 
Eigenschaft. Denn an sich, als tech¬ 
nische Erfindung, könnte man den 
Kinematographen der Buchdruckerkunst 
an die Seite stellen, die dem Auge 
alle fremden Welten erschließt. Und 
ist es nicht schön, daß das abstrakte 
Wort nun von der Anschauung er¬ 
gänzt und zum Teil abgelöst werden 
kann? Soll man nicht die Hoffnung 
daran knüpfen, daß wir von Buch¬ 
stabenmenschen wieder mehr Augen¬ 
menschen werden? Man könnte allen 
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Fluch des Kino in Segen verwandeln, 
wenn es möglich wäre, ihm das 
Dichten zu verbieten und es strikt auf 
die Reproduktion des tatsächlichen 
Lebens einzuschränken. Das wäre die 
einzige Zensur, die wirklich etwas 
nützen könnte: Das Kino darf keine 
selbsterfundenen Nummern aufführen, 
es darf nicht dichten.“ 


Maurice Maeterlinck: 

„Ich habe zur Kinematographen- 
frage nicht viel zu sagen, da ich mich 
bis jetzt kaum damit beschäftigt habe. 
Meiner Ansicht nach wird die Zeit 
diese Leidenschaft — wie schon so 
viele andere - schon in die richtigen 
Bahnen lenken, sodaß in einigen 
Jahren der Kinematograph nur noch 
ein nebensächliches Möbel im täg¬ 
lichen Leben sein wird, ebenso harm¬ 
los wie eine Wanduhr, ein Phono¬ 
graph oder ein Kandelaber.“ 

* * 

* 

Dr. Alfons Paquet: 

„ . . . Sicherlich wird uns einmal ein 
künstlerisch diszipliniertes Kino reine, 
schöne, ja erheiternde und bedeutende 
Eindrücke vermitteln können. Es 
kann uns ein Lehrmittel sein, aber 
auch ein köstliches Spiel, vielleicht 
sogar eine Kunst. Vielleicht wird aus 
ihm einmal das weltstädtische, ja auch 
das kleinstädtische gute, billige und 
bequem zu besuchende Unterhaltungs¬ 
theater geboren, und es wird unser 
Leben, unsere Ausdrucksmöglichkeiten, 
unseren Humor, unsere Horizonte 
durch die Leichtigkeit seiner Zauber¬ 
macht erweitern, sofern sie in der 
Kontrolle des Geschmacks gebändigt 
ist. . . .“ 

* * * 

Wilhelm Schäfer: 

... „Der Dichter und der Musiker 
sind gefährdet; aber mit oder ohne 
Kino gleichviel, weil der Volksinstinkt 
für Sinnbildlichkeit nur den beschei¬ 
densten Maßstab verträgt und alles, 
um was in den Künsten gerungen 
wird, sich in einer bedrückenden Ein¬ 
samkeit vollzieht. Ich trete keinem 
Werk der Kunst zu nahe, wenn ich 
behaupte, daß überall, wo der so¬ 
genannte „große Erfolg“, d. h. der 
Beifall der Massen in Erscheinung 
tritt, der Kinoinstinkt im Spiel ist. . . 
.... Wie ich unsern „gebildeten 
Schichten“ kein Recht gebe, gegen die 
„Schundliteratur des Volkes“ aufzu¬ 
begehren, weil ihre Unterhaltungs¬ 
lektüre nur in den Allüren ver¬ 


ändert, von der Dichtung aus nicht 
gebessert ist: nicht anders stehe ich 
zum Kino. Ein Volk, dessen Dichter 
ziemlich ausnahmslos sorgen und 
hungern müssen, wenn sie sich nicht 
anderswie (durch einen enervierenden 
Beruf wie ich, oder wie einige meiner 
Freunde durch eine reiche Frau) er¬ 
halten ; es sei denn, daß sie das 
„Glück“ haben, aus dem Kinoinstinkt 
des Volkes einen „Massenerfolg“ zu 
ziehen: ein solches Volk ist in seinem 
„gebildeten Teil“ nicht so beschaffen, 
daß es den „Ungebildeten“ den Besuch 
des Kinos mißgönnen dürfte.“ 


Prof. Dr. Paul Schubring: 

„Ihr Aufsatz enthält viele gute und 
beherzigenswerte Gedanken über den 
Kinematographen; ich kann fast in 
allem zustimmen. Nur über die be¬ 
lehrende und orientierende Seite der 
Bifdreihe denke ich noch skeptischer. 
Wenn der Apparat von der Wissen¬ 
schaft oder Volkshochschule in syste¬ 
matischer Weise verwandt wird, ist er 
gewiß an seinem Platz und wichtig. 
Sonst aber taugen diese zufälligen, un¬ 
vorbereiteten und schnell wieder ver¬ 
drängten Belehrungen sehr wenig; sie 
verwirren und machen hungrig, ohne 
zu sättigen. Es wird bei uns schon 
viel „orientiert“; es wird viel zu viel 
Stoff angeboten, der natürlich nur kurz 
und oberflächlich behandelt werden 
kann. Die gesündeste Neugierde muß 
da bald verelenden. Dies schnelle 
und bequeme Orfentieren aber hindert 
die Menschen, sich überhaupt noch in 
einejSache hineinzuknien, Widerrstände 
zu lieben und Schwierigkeiten zu suchen, 
deren Ueberwindung allein eine tiefere 
Befriedigung verschafft. Wir sind seit 
1870 immer oberflächlicher geworden, 
und nun kommen Apparate, die dies 
Gift auch noch systematisch ausbreiten. 
Eine Folge des Kinos ist z. B. die Tat¬ 
sache, daß keine Bücher mehr gelesen 
werden; denn wer sich an diese Form 
der Unterhaltung gewöhnt hat, der 
findet es langweilig, sich daheim mit 
einem Buche zu vergnügen . . . 

. . . Daß heute in Deutschland die 
Mehrzahl der Theaterbesucht r nicht im 
Stande sind, die geistige Wölbung eines 
Dramas zu fassen, ist leider Tatsache. 
Aber das wird wieder anders werden . .. 

. . . Der Hungrige wird den Weg zu 
nahrhafter Kost zurückfinden. Wir 
wollen herzhaft lachen, wir wollen 
innerlich traurig werden im Theater, 
kleine Empfindungen sollen in die Höhe 
gebracht, laue Temperatur soll erhitzt 


werden. Um zu solcher Katharse zu 
gelangen, müssen wir alles Störende 
abhungern. Vor allem das Kinema! 

* 

Direktor Dr. Georg Swarzenski: 

„Wenn durch den Buchdruck 
Kolportageromane und Pornografika 
verbreitet werden, so spricht das nicht 
gegen den Buchdruck; und wenn im 
Kino üble Sensationen vorgeführt 
werden, so spricht das nicht gegen 
das Kino, sondern gegen die Instinkte 
der Menschen, die solche Sensation 
suchen. Das Kino stellt in der 
Billigkeit und Bequemlichkeit seiner 
Benützung, in der Vielseitigkeit und 
Aktualität seiner Darbietungen die 
Rekordleistung unter den öffent¬ 
lichen Unterhaltungen dar. Als 
eine solche muß man ihn betrachten, 
und die Frage kann nur die sein, ob 
er in seinen Wirkungen besser oder 
schlechter ist, als andere öffentliche 
Veranstaltungen, die diesem Zwecke 
dienen . . . 

... Die soganannten höheren Kunst¬ 
anstalten, vor allem die Theater, sollen 
dem Kino keine — Konkurrenz machen 
auf seinem eigenen Gebiete! Sie sollen 
verzichten auf das, was der bloßen 
Unterhaltung und Sensation dient und 
was mit den bloßen Mitteln technischer 
Geschicklichkeit geleistet werden kann. 
Sie sollen sich mehr als bisher kon¬ 
zentrieren auf das, was ihre höchste 
Aufgabe ist - was keine Technik 
und keine Maschine ersetzen kann. 
Sie sollen, wenn nicht immer die 
Heiligkeit, so doch stets die Geistig¬ 
keit der Kunst zum Ausdruck bringen.“ 

* * 

* 

Intendant Robert Volkner: 

„ . . . . In der Beschränkung auf die 
kinematographische Vorführung von 
Land und Leuten, Zeitereignissen und 
Naturerscheinungen, kann das Kino 
ohne Zweifel eine gute, einwandfreie 
Volksunterhaltung bieten. Das Theater 
aber wird die Konkurrenz des Kinos 
auch dadurch bekämpfen müssen, d3ß 
es in seiner Wiedergabe der großen 
Bühnenwerke der Weltliteratur immer 
mehr nach einer Darstellung strebt, 
die durch innere und äußere Stimmungs- 
kraft auch das naivste Gemüt irgend¬ 
wie anzieht und ergreift.“ 

* * 

* 

Die Durchsicht dieser Ausführungen 
über den V/ert und Unwert des Kine¬ 
matographen ist unstreitig für uns In¬ 
ternen vom Bau hochinteressant und 
eigentlich sehr erfreulich, denn durch 
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Das für das Publikum interessanteste Film¬ 
allen Klassen 

. am meisten und leb 

werden wird. 
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Die große Sensation in 3 Akten 

Drei Qualitäten machen die Schlangen-Tänzerin dop 
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Die Schlangentänzerin braucht jedes gute Theater. 
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Tel.-Adr.: „DAGOLO 1 Düsseldorf. 
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Drama und das Film-Drama, welchem von 
des Publikums 
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ist die 





von Alfred Lind, Copenhagen. 

pelt so interessant wie manchen berühmten Vorgänger. 
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Rehlame wird in modernster Ausführung auf Anfrage öireht an die Theater geliefert. 
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alle einzelnen Antworten geht ein unbe¬ 
dingter Zug der absoluten Bejahung, 
eine fast glühende Anerkennung des 
Wertes der Erfindung. 

Naturgemäß ist es auch, daß auch 
aus unserem eigenen Lager heraus zu 
der aufgerollten Frage Stellung genommen 
wurde. — Die „Frankfurter Zeitung“ er¬ 
hielt von der Projections-Actien-Gesell- 
schaft „Union“ folgende Ausführungen 
übersandt: 

„Der unstreitig überraschend hohe 
Aufschwung, den die Kinobranche in 
den letzten 5 Jahren genommen hat, 
hat der Presse Anlaß gegeben, sich 
mit dem Thema „Theater und Kine¬ 
matographie“, „Schule und Kinemato¬ 
graphie“ recht eingehend zu beschäfti¬ 
gen, und es ist offenbar das gute 
Recht der Oeffentlichkeit, eine Er¬ 
scheinung, die nicht ohne starken 
Einfluß wohl auf alle Schichten der 
Bevölkerung geblieben ist, kritisch zu 
beleuchten. Da Ihr Artikel lediglich 
die Materie „Theater und Kinemato¬ 
graphie“ behandelt, können wir uns 
in unserer Darstellung lediglich auf 
diesen Stoff beschränken. Der Herr 
Artikelschreiber baut seine Aus¬ 
führungen auf der Basis auf, daß das 
„Kino als eine ernste Gefahr, als eine 
die Entwickelung des Theaters ver¬ 
hängnisvoll beeinflussende Konkurrenz 
anzusehen ist“ und gibt als Beweis 
die rechnerische Erwägung, daß im 
letzten Jahre 22 Theater in Deutsch¬ 
land und 29 Theater in Oesterreich 
ihren Konkurs erklären mußten. 

Nehmen wir zunächst einmal an, 
daß diese Voraussetzung - die, flüchtig 
betrachtet, anscheinend starke Beweis¬ 
kraft besitzt - richtig ist, so ist da¬ 
mit lediglich der Beweis für die wirt¬ 
schaftliche Konkurrenz erbracht, das 
heißt, um dieses Zahlenexperiment 
sinngemäß im Worte zu übertragen: 
das Kino hat klipp und klar bewiesen, 
daß im Jahre 1911 in Deutschland 
22 Theater, in Oesterreich 29 Theater 
— nicht mehr lebensfähig waren. 
Denn, wären sie es gewesen, dann 
wäre die hundertfach grössere Anzahl 
von Kinos nicht imstande gewesen, 
sie „zugrunde zu richten“. Würden 
wir aber selbst dem Herrn Artikel¬ 
schreiber die Möglichkeit zugeben, 
daß ohne das Entstehen des Kinos 
jene 22 und 29 Theater ihre Pforten 
nicht geschlossen hätten, wo liegt dann 
das Recht, dem neuen Unternehmen 
einen Vorwurf aus seiner Konkurrenz 
zu konstruieren? Wenn A seit hundert 


Jahren ein Warengeschäft betreibt und 
B und C durch irgendwelche Momente 
dem Bedürfnisse des Kaufpublikums 
mehr entgegenkommen, welche Zeitung 
in aller Welt sähe sich durch den 
Ruin des A veranlaßt, den Kampfruf 
„Nieder mit B und C“ anzustimmen. 
Sie werden nun entgegnen, in diesem 
Falle liege kein öffentliches Interesse 
vor. A habe sich selbst zu schützen 
und könne er das nicht, so müsse 
er, so bedauerlich das ist, zugrunde 
gehen. Die Kunst zu schützen, die 
sich selbst nicht schützen kann, dazu 
ist die Presse der berufene Vertreter. 

Diese Erwiderung würde jedoch 
hinfällig, wenn Sie sich z. B. an die 
Stellungnahme der Ihnen nahestehenden 
Kreise zum Thema „Warenhaussteuer“ 
erinnern. Als damals die Regierung 
die heute von ihnen verlretenen Grund¬ 
sätze des Schutzes des Kleinkaufmanns 
und Gewerbetreibenden vertrat, sahen 
Sie selbst in dieser Maßnahme gegen 
die Warenhäuser eine Einschränkung 
des freien Wettbewerbes, eine Erdrosse¬ 
lung. Warum bekennt man sich im 
Konkurrenzkampf Kino kontra Theater 
zu anderen Grundsätzen? Doch wir 
möchten nicht zu weit abschweifen, 
wir brauchen es nicht, denn wir 
glauben, Ihnen beweisen zu können, 
daß diejenige Basis, auf der die Fol¬ 
gerungen des Herrn Artikelverfassers 
aufgebaut sind, einer falschen Voraus¬ 
setzung entspricht. Er gibt dem Kino 
die Schuld, daß die Theater leer 
stehen und in Konkurs gehen und ver¬ 
gißt, daß das Kino überhaupt noch 

nicht existierte, als-die Theater 

schon leer standen und in Konkurs 
gingen. Sie werden als Kenner der 
Verhältnisse zugeben, daß wir eine 
Theaternot in dem von Ihnen ange¬ 
deuteten Sinne mindestens schon seit 
zehn, seit fünfzehn Jahren haben und 
nicht nur in geringem Umfang, sondern 
vor acht Jahren genau so umfangreich, 
wie im letzten. Das Kino, „diese wirt¬ 
schaftliche Gefahr für das Theater“ 
hat überhaupt noch nicht existiert oder 
trug noch den Charakter der Meß¬ 
platzbude, und die Theaternot war da, 
war so groß, daß die weitaus größte 
Zahl der Theater durch hohe staat¬ 
liche und städtische Subventionen mit 
Mühe in einem Stadium ökonomischen 
Vegetierens existieren konnte. Welche 
Ursachen den wirtschaftlichen Nieder¬ 
gang des Theaters begründeu, das zu 
untersuchen ist nicht unsere Sache; 
wohl aber ist es unsere Aufgabe, hier 
festzustellen, daß wir das Kino in seiner 
heutigen Gestalt erst seit knapp 


4 Jahren haben, daß es also unmöglich 
die Ursache des seit 15 Jahren bestehen¬ 
den finanziellen Krachs des ernsten 
Theaters sein kann, ganz abgesehen 
davon, daß es selbst in diesem Falle 
dadurch am treffendsten — seine 
Existenzberechtigung illustriert hätte. 

Das Kino besteht und prosperiert. 
Das Theater zeigt seit Jahren, daß es 
es sich in einer Epoche wirtschaftlichen 
Niederganges befindet. Die Folge aus 
dieser Erkenntnis ist unseres Erachtens 
nicht: nun muß das Kino geknebelt 
werden, sondern: dann muß das Theater 
gebessert werden, und nach dieser 
Richtung hin steht es uns nicht an 
regenerierend zu wirken. 

Der zwe'te Hauptvorwurf, den der 
Herr Artikelschreiber dem Kino macht, 
ist „die Pflege eines niedrigen Ge- 
schmakniveaus, wodurch der ursprüng¬ 
lich neutrale Geschmack allmählich in 
Ungeschmack verwandelt werde“. Zu¬ 
nächst wird sich auch hier über die be¬ 
stimmte Voraussetzung des „ursprünglich 
neutralen Geschmacks“ streiten lassen, 
da das Kino seine Bilder doch nicht 
Kindern von 3 Jahren aufwärts zeigt, 
deren Geschmack vielleicht noch „neu¬ 
tral“ ist und dementsprechend zu bilden 
wäre, sondern seine Darbietungen 
Erwachsenen präsentiert, deren Ge¬ 
schmack mehr oder weniger guter 
Richtung doch irgendwie bereits ge¬ 
bildet, also nicht mehr neutral ist. Der 
Herr Verfasser würdigt an dieser Stelle 
objektiv die Momente, die zugunsten 
des Kinos sprechen. Wir könnten dem 
in diesem Sinne von ihm aufgeführten 
Material noch eine ganze Anzahl weiterer 
Daten hinzufügen, die auf dieses Plus¬ 
konto zu buchensind, möchtenaber, daes 
uns hier lediglich um eine ernste 
sachliche Darstellung handelt, den An¬ 
schein vermeiden, als ob wir die Ge¬ 
legenheit zu einem reklamehaften 
Selbstlob ausnützten. Im Zusammen¬ 
hänge damit spricht der Herr Artikel¬ 
schreiber den Wunsch aus, der Kine- 
matograph müsse, anstatt des Vielerlei, 
das Wissen über begrenzte Gebiete 
gründlicher gestalten. Wir wissen 
nicht, inwieweit der Herr Artikel¬ 
schreiber außer seinen Fachkenntnissen 
noch Spezialgebiete aus dem täglichen 
Leben beherrscht; das eine wissen 
wir aber, daß bis zum Entstehen des 
Kinos kein Mensch durch irgend eine 
andere Institution oder Methode so 
fesselnd und anschaulich über Spezial¬ 
gebiete informiert wurde, daß nie¬ 
mandem in dieser bequemen, klaren 
Form Gelegenheit gegeben war, rasch 
große Industrien in lebendiger Tätig- 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

T.lefon Nollendorf 450. Pi pi pi Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Perlantino-O. Ce. Pe.-Proj ektions - Wand 

Die Tages-Projektion der Gegenwart! 

Die plastische Kinematographie! 

Üurchprojektion! 

$Garantiert mindestens 40-50% Strom-Ersparnis! 

Referenzen: Unerreichte Plastik! 

Pathe Freres 3 jährige Garantie! 

Edisongesellschaft Langjähr. Haitbark.! 

Nordische Films Co. 

Vitascope Den Zuschauern verschwindet die 

Lux Wand. Die Figuren bewegen sich 

Gaumont u. a. m. wie im freien Raum. 

Ein Bedürfnis für jedes Kinematographen-Theater! 

Abwaschbar! Keine Kondensoren platzen! 

Ein Sptödewerden der Films fast ausgeschlossen! 

Eine kleine Auswahl Anerkennungsschreiben neuesten Datums: 

B . . den 3. 5. 12. Mit der Perlantino-Wand bin ich sehr zufrieden und übertrifft meine Erwartung bei weitem, denn ein 
besseres Bild wird wohl niemand erzielen. Hochachtungsvoll R. Z. 

W . . ., den 24. 4. 12. . . . dag mir die Perlantino-Wand voll und ganz den Anforderungen, die ich bezüglich der Stromersparnis 
sowie der Plastik und Helligkeit des Bildes an sie stellte, genügt, ja dieselben weit übertroffen hat. Ich werde in nächster Zeit für 
mein Theater in . . . noch eine Wand beschaffen. Mit vorzüglicher Hochachtung A. K. 

H . . ., 19. 3. 12. Hiermit spreche ich Ihnen meine volle Anerkennung aus betr. der Perlantino - Projektionswand, nicht nur 
wegen der plastischen Bilder, sondern auch wegen der Stromersparnis, denn wo ich früher mit 28 bis 32 Ampere gearbeitet, komme 
ich heute mit 12 bis 15 vollkommen aus und hab o täglich vom Publikum große Anerkennung. Hochachtend G. Ch. M. 

B ...» 6. 4. 12. ... da wir uns von der Güte Ihrer Weltberühmten Perlantino-Wände Ueberzeugung verschafft haben. 

die Alleinvertretung für R . . . übertragen. Hochachtungsvoll Pathe Freres. 

Telegramm 9. 4. 12. Bestellen urgent Perlantino 3'/ 2 . 4'/ 2 drahtet Lieferzeit. Pafthefilms. 

Berlin, den 8. 12. 12. Wir bestätigen Ihnen hiermit unsere telefonische Bestellung über weitere drei Stück Perlantino-Wände . . . 

Ein Auslandsvertreter schreibt: .den 31. 3. 12. Der erzielte Effekt ist einfach großartig und wird allerseits anerkannt, 

besonders der Käufer der größeren Wand 4,5. 5,10 beauftragt mich, Ihnen zu sagen, daß er sehr sehr zufrieden ist ... . 

Originalbriefe stehen nur den sich ausweisenden wirklichen Interessenten gern zur Verfügung. 

Verlangen Sie ausführliche Offerte I 

Perlantino-O. Ce. Pe.-Gesellschaft m. b. H. 

Fernspr.: Königstadt 1881. BERLIN 0.27, Andreassfraße 32. Fernspr.: Königstadt 1881. 


Wir besitzen sämtliche Schutzrechte zur Erzeugung von Perlenwänden und warnen vor Ankauf von Wänden, die unsere 
Schutzrechte verletzen. (§ 10 D. R. G. M. Gesetz). Wir haben bereits zwei obsiegende Urteile (gegen Walter Wiegand und Paul 
Heiser) welche gegen obige gesetzliche Bestimmung verstoßen haben. 

Unsere Schutzrechte: D. R. G. M. 486 267, 483104, 487 114, 438 471, 492 221, 508 451, 

D. R. W. Z. 153 491, 13897/22. 


Referenzen: 

Pathe Freres, Bukarest 
Unterschütz, Czernowitz 
Seyk, Storozynetz (Buko¬ 
wina) 

Pasqual, Malaga 
de Placida, Malaga 
Oesterreicher &Szilaggi, 

Sofia u. a. m. 
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keit kennen zu lernen, sich über Fa¬ 
brikationszweige, über gewerbliche 
Tätigkeit zu unterrichten, heute einen 
übersichtlichen belehrenden Einblick 
in das ihm bisher unbekannte Gebiet 
der Tiefseeforschung zu erhalten, 
morgen in ein Bergwerk einzufahren, 
fremde Länder und die Art ihrer Be¬ 
wohner kennen zu lernen u. a. m. 

Zum Schluß! Der Herr Artikel¬ 
schreiber tadelt die Bildererzählungen, 
die ohne moralische Wirkung seien, 
trotzdem sie an sich nicht unmoralisch 
wären. Es würde zu weit führen, an 
dieser Stelle eine Untersuchung da¬ 
rüber anzustellen, welchen Effekt die 
sogenannten Bildererzählungen tatsäch¬ 
lich in dem Beschauer auslösen, und 
diese Untersuchung würde auch reelle 
Ziffern schwerlich ergeben, solange 
wir noch keinen Apparat zur Ab¬ 


messung psychischer Eindrücke und 
deren Folgen auf die Moral haben. 
Zwei Dinge sind aber heute schon 
klar festzustellen: bei Vergleichung 
der Wirkung von Theater- und Kino¬ 
stücken würde der Zeigereines solchen 
existent gedachten Apparates in neun¬ 
zig von hundert Fällen der Effekt der 
Theaterstücke (von heute) auf den 
Zuschauer niedriger graduieren, und 
an diesem Stillstand ist doch gewiß 
nicht wieder das Kino schuld, sondern 
lediglich die Darbietung des Theaters. 
Ein Zweites: hält man es für ein Be¬ 
dürfnis zu reformieren, dann refor¬ 
miere man den Geschmack des 
Publikums und nicht den des Kino¬ 
besitzers. Dieser gibt nicht, was er 
Lust hat, sondern muß geben, was 
verlangt wird, und wenn der Herr 
Artikelschreiber den neutralen Ge¬ 


schmack des Publikums so¬ 
weit gebildet hat, daß es die 
heutige Produktion des Kinos nicht 
mehr goutiert, sondern sich in der¬ 
selben geläuterten Geschmacksrichtung 
befindet, wie er, dann wird er nicht 
mehr nötig haben, gegen die Kinos zu 
schreiben, denn dann bringt der Kino 
nur das, was — er will! 

* * 

* 

Wir schließen hiermit die Wieder¬ 
gabe der Aeußerungen über Wert und 
Unwert des Kinos und können als Re- 
sume nur der Ansicht Ausdruck geben, 
daß wir unbekümmert um ja oder nein 
vorwärtsschreiten werden und täglich 
weitere Siege, nie aber Niederlagen zu 
verzeichnen haben. 


Die Rache einer Tageszeitung. 

Der „Oberschlesische Kurier“ und seine gerechte Abfuhr. 


“*** err Fred Berger, Kinobesitzer in 

H Kattowitz, führte den anläßlich 
der Titanic-Katastrophe von der 
.... Firma Gaumont herausgegebenen 
Film in stimmungsvoller und würdig 
einwandfreier Form seinem Publikum 
vor. 

Der „Oberschlesische Kurier“ fühlte 
sich darauf bemüßigt, folgende geistvolle 
Auslassung eines Zeitungs-Schmocks zu 
veröffentlichen: 

Die Höhe. — „Mache Geld 
auf anständige Art, wenn du kannst, 
aber — mache Geld!“ Wer wäre 
wohl eifriger beflissen, , diesen Rat 
eines Vaters an seinen Sohn auszu¬ 
führen, als die Kinos? Ein jedes Er¬ 
eignis muß ihnen dazu dienen, die 
Kassen zu füllen; das gräßliche, das 
furchtbare, das ungeheure sogar. Das 
Publikum will überall „dabei gewesen 
sein“. Es ist ein ewiger Hans, der 
das Gruseln nimmer lernt. Es sieht 
die „Titanik“ ausfahren. Es sieht 
dann einen „Eisberg“. Es sieht 
schließlich die „Karpathia“ mit den 
Geretteten der „Titanic“ in den Hafen 
von Newyork einlaufen. Und da kann 
es sich am Ende einbilden, „mit da¬ 
bei gewesen“ zu sein, das Furchtbare 


mit erlebt zu haben? Nein, da muß 
es, wenn es nicht ganz damisch ist, 
doch merken, daß es geneppt worden 
ist. Und so sind jetzt auch die Eis¬ 
berge“ von den Films verschwunden. 
Es war nichts zum Gruseln daran; 
es zieht nicht mehr. Jetzt aber ist ein 
neuer „Clou“ gefunden, um Geld zu 
machen. Das verehrte Publikum wird 
gebeten, mitzusingen — im Kino! - 
„Näher mein Gott zu Dir“, das Lied, 
das die Kapelle der „Titanic“ spielte, 
als sich das Schiff zu dem grausigen 
Absturz in die Tiefe neigte. 

„Näher mein Gott zu Dir!“ Die englische 
Hymne, welche die Schiffskapelle beim 
Untergang der „Titanic“ angesichts des 
sicheren Todes spielte, bis das Schiff von 
den eisigen Fluten des Ozeans ver¬ 
schlungen wurde, wobei bekanntlich 
sämtliche Mitglieder der Kapelle den Tod 
fanden. Jeder Besucher erhält den Text 
des Liedes gratis. 

So schreit die widerwärtige Reklame. 
„Mache Geld - mache Geld - mache 
Geld!“ Vorzugskarten sind gänzlich 
ungültig! Der Vorzug, diese Kino-Ab- 
geschmacktheit mitmachen zu können, 
muß gehörig bezahlt werden. Recht 
so! Strafe muß sein! Wer so arm 
ist, daß er sich derartiges bieten läßt, 


kann es gar nicht teuer genug büßen. 
Und der Taschendieb, der sich etwa 
in diesem Milieu ergreifen läßt, erhält 
sicherlich vor jedem Richter mildernde 
Umstände zugesprochen.“ 

Diese unerhörte Anpöbelung blieb 
natürlich nicht unbeantwortet und in 
glänzender Weise erlitt der Schmäh¬ 
artikel seine gerechte Abfuhr. - Der an¬ 
gegriffene Kino-Inhaber brachte als Er¬ 
widerung folgenden Artikel: 

Noch stehen wir alle unter dem 
Eindruck der furchtbaren Titanic- 
Katastrophe; doch wieviel Nieder¬ 
schmetterndes dies Ereignis auch hat, 
so erbaut man sich doch, wenn man 
liest, wie heroisch sich die Mitglieder 
der Schiffskapelle in das unvermeid¬ 
liche Schiksal fügten und eine tiefe 
Ergriffenheit erfaßt denjenigen, der sich 
im Geiste vorstellt, wie hunderte auf 
dem weiten Ozean mit dem Tode 
rangen, wie das Schiff mehr und mehr 
sich ins Wasser senkte und angesichts 
des sicheren Todes die frommen 
Weisen der Schiffskapelle „Näher mein 
Gott zu Dir!“ über das Meer brausten! 
— Wie vielen ist diese herrliche Me¬ 
lodie ein Sterbelied geworden, wie 
vielen, mit den eisigen Fluten Ringen- 
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Konkurrenzloses Fabrikat! 

Maltheser Maschinenbau 

Amt TTloritzplatz 11933, SERBIN SW. 61, Blücherstr. 12. 
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Sichern Sie sidi unbedingt 

unseren am 22. Juni erscheinenden 


erscheinenden 


großen humoristischen Schlager: 


Der Teufel 


s 


0 


ist los! 


Länge ca. 705 Meter 


Preis Mk. 705,— 


Mit Herrn Prinee in der Hauptrolle. 


So haben Sie noch nie gelacht! 


Pathe freres & Co. g. m. b. h. 


Telegramm-Adresse: Pathefllms. 
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Länge ca. 555 Meter 


Preis Mk. 555,- Vir. Mk. 43, 


ist ein am 


13. Juli 

erscheinender Film, welcher durch seinen über¬ 
aus spannenden Inhalt und durch die 
wunderbare Szenerie einen ganz eigen- 
artigen Reiz auf den Zuschauer ausübt. 

Sie müssen unbedingt diesen Film sehen, denn er ist 
ein Schlager, wie er wohl selten bisher auf dem 
=... . .^ ^= Filmmarkt erschienen ist. = 


Rprlin W ft Friedrichstrasse 191 

LJCpI III I W V ■ :: Eingang Kronenstrasse 14. 


Telephon: Amt Centrum, 9749 u. 4885. 
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.. Wir ziehen um 
Ende Juni! 


Christensen 


in der 


Friedrichsfr. 224 

ist die augenblicklich wichtigste 

mm AKTUALITÄT E 

für jeden Theaterbesitzer! 


f^\er kolossale Umzug unserer reichhaltigen Filmbestände, die glänzende 
Neuorganisation des ausgedehnten Film - Betriebes ist durch die 
überaus starke Inanspruchnahme unseres Instituts bedingt. Sichern Sie 
sich rechtzeitig den Anschluss an unsere moderne Einkaufs- Und VßF- 
trißbS-Organisation und machen Sie sich so unsere lanjährigen 
Erfahrungen nutzbar. 
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Keine Furcht t?or bem Sommer! 


G^^DG^SID 13. Juli 


erscheint 


Die schwarze Katze 


Ein Glückstier, daß die Kassen füllen wird 

mH Wanda Treumann 
mit Viggo Larsen. 

950 Mark. 


Und dann 


VITASCOPE | 

BERLIN, Friedrichstr. 16. 

sBR 

Telegramm-Adresse; PHONOFILM. ^ 
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«a«- 10. AugUSt 

Oie Berliner Range. 

Wieder ein Kassenfüller 

und am 

ÖG^aön 14. September □o^^Dn 

unwiderruflich der zweite Teil des 

Weltschlagers 

Der Eid OesStephan Hüller 




VITASCOPE 

BERLIN, Friedrichstr. 16. 

Telegsamm:Adresse: PHONOFILM. 
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berechtigter Weise gegen die Kinos 
zu Felde zog und mir die betreffenden 
Artikel, blau angestrichen unter Kreuz¬ 
band zusandte, wie ein Wink mit dem 
Zaunpfahl: „Inseriere, sonst bringen 
wir’s das nächste Mal noch schlim¬ 
mer!“ Ist das die christliche Hand¬ 


lungsweise einer christlichen Zeitung?! 
Mit einem solchen gehässigen und 
völlig grundlosen Artikel, wie der obige 
des „Kuriers“ wirft dieser sich nur 
selbst mit Steinen und gibt sich als 
Zeitung den Wert, den auch ich ihm 
zolle! — In dem Versuch Gewerbe¬ 


treibende derartig zu schädigen und 
außerdem offensichtlich einen Druck 
zum Inserieren auf sie auszuüben, 
darin liegt „die Höhe“, aber nicht in 
meinem Bemühen, dem Publikum 
etwas wirklich Gutes zu bieten ! 

Fred. Berger. 


L 


Behördliches. 


□ 


Zum freiwilligen Kinderverbot 
in Stuttgart. 

Das Stadtpolizeiamt schreibt: Eine 
Verfügung des Stadtpolizeiamts vom 
21. Mai richtete sich gegen die öffentliche 
Aufführung von Films, die anderwärts mit 
Kinderverbot belegt sind, und zwar aus 
dem Grunde, weil hier eben kein Kinder¬ 
verbot besteht und mithin die Möglich¬ 
keit, jeden zugelassenen Film auch vor 
Kindern zu zeigen, gegeben ist. Von 
dieser Möglichkeit wird hier auch täglich 
ausgiebiger Gebrauch gemacht. 

Der Verein der Kinematographen-Be- 
sitzer hat nun den Erlaß dadurch zu 
entkräften gesucht, daß er öffentlich er¬ 
klärte, nach einem freiwilligen Ueberein- 
kommen hätten Kinder bei den Unter¬ 
zeichnern des Aufrufs nur in Begleitung 
Erwachsener Zutritt. Dieses Ueberein- 
kommen ist nicht dazu angetan, den 
vom Stadtpolizeiamt eingenommenen 
Standpunkt zu ändern, 1) weil darin 
nicht einmal der Begriff „Kind“ nach 
der Altersstufe hin abgegrenzt ist, mithin 
das Publikum im Unklaren gehalten 
wird und dem einzelnen Unternehmer 
in der Auslegung freie Hand gelassen 
zu sein scheint; 2) weil in dem Be¬ 
schluß von Konventionalstrafen und ähn • 
liehen Kautelen für den Fall der Ver¬ 
letzung des Uebereinkommens nichts 
erwähnt ist; 3) weil nach Absicht der 
auswärtigen Polizeibehörden, welche das 
Kinderverbot über einen Film verhängt 
haben, der betr. Film Kindern nicht vor¬ 
geführt werden darf, während der Verein 
sie Kindern gleichwohl vorführen will, 
falls nur ein mehr oder weniger „Er¬ 
wachsener“ dabeisitzt oder -saß; 4) weil 
der Verein nicht alle hiesigen Unter¬ 
nehmer umfaßt und 5) weil Kinemato- 
graphenbesitzer, welche selbst durch 
Polizeivorschriften nur schwer zur Ord¬ 
nung zu bringen sind, durch freiwillige 
Abmachungen sich nicht gebunden 
fühlen. 


Nach Ansicht der Polizeibehörde ist 
demnach auch diese jüngste Publikation 
der Unternehmer nicht nur wertlos für 
die Bekämpfung der Kinogefahr sondern 
sogar schädlich, weil sie objektiv das 
Publikum irreführt. 

Mehr Steuern in Halle. 

Eine schärfere Besteuerung der Kinos 
plant der Magistrat. Er geht dabei von 
der Eiwägung aus, daß die Kinos zum 
Nachteil des Stadttheaters und damit am 
letzten Ende des Stadtsäckels, ent¬ 
sprechend der Zeitrichtung, außerordent¬ 
lich starken Zuspruch haben und daß 
dieser Zuspruch in stärkerer Weise als 
bisher für die städtischen Einnahmen 
fruchtbringend gemacht werden müßte. 
Von solchen Gedanken aus hat der 
Magistrat eine neue Steuerordnung für 
Kinos ausgearbeitet mit der Tendenz, 
sie steuerlich kräftiger anzufassen als 
bisher. Die Steuerordnung berücksichtigt, 
wie wir hören, die Anzahl der Sitzplätze 
und Stehplätze und bemißt danach die 
Steuersätze, die als Pauschale erhoben 
werden. Von der Einführung einer 
Billettsteuer für Kinos hat man abge¬ 
sehen. Die Vorlage, die uns im ein¬ 
zelnen nicht bekannt ist, wird in den 
nächsten Wochen den Stadtverordneten 
zugehen. 

Drakonische Maßregel in 
Mülheim a. d. Ruhr. 

Gegen die Kinematographen richtet 
sich ein außerordentlich scharfer Kon¬ 
ferenzbeschluß der hiesigen höheren 
Knabenlehranstalten. Der Beschluß ist 
sämtlichen Schülern bekannt gemacht 
und seine Uebertretung mit Strafe be¬ 
droht. Er hat folgenden Wortlaut: „Es 
wird den Schülern des Kgl. Gymnasiums, 
des Kgl. Realgymnasiums und der städt. 
Oberrealschule verboten, allein ohne Be¬ 
gleitung der Elfern ein Kinematographen- 
Theater zu besuchen, falls sie nicht eine 
besondere schriftliche Bescheinigung des 
Vaters beibringen, aus der hervorgeht, 
daß der Vater solche Besuche ausdrück¬ 
lich wünscht.“ 

Höhere Steuerlasten in Lübeck. 

Die Kinematographentheater sollen 


hier stärker besteuert werden. Der bis¬ 
herige Höchstsatz von 150 Mark monat¬ 
lich soll bis auf 500 Mark erhöht werden 
können. In der Begründung wird dar¬ 
gelegt, daß die Zulassung der Kinemato¬ 
graphentheater nur abhängig ist von der 
Erfüllung der feuerpolizeilichen Vor¬ 
schriften, nicht aber von dem Nachweis 
eines Bedürfnisses. Tatsache sei, daß 
die Kinematographentheater sich gut 
rentierten, da zu den schon bestehenden 
drei jetzt wieder zwei neue hinzukämen. 
Sie machen anderen Unternehmungen 
erhebliche Konkurrenz; ihre schärfere 
Heranziehung zur Steuer sei berechtigt. 
Der Bürgerausschuß hat sich dieser Be¬ 
gründung zustimmend angeschlossen. 


□ 


Allerlei 


□ 


Eine gewaltige Kessel-Explosion 

erfchreckte am lebten Mittwodi in Berlin 
die Einwohner des Haufes Chauffee- 
ftraße 123. Man requirierte fofort Polizei 
und Feuerwehr, und als fie auf dem 
Plab erfchienen, da fah man auf dem 
Hofe des Grundftiicks, daß es um eine 
Feuerprobe der Aufnahme-Techniker 
von der „Continental-Kunftfilm-Gefell- 
fchaft“ handelte, die dort als Filmfcene 
den Mafchinenraum der „Titanic“ auf¬ 
gebaut hatte. Da bei der Probe alle 
komplizierten Explofiions-Effekte zur 
Zufriedenheit wirkten, fand die reelle 
Explofion programmgemäß am nächften 
Tage im Beifein behördlicher Sicher¬ 
heitsorgane ftatt. Mit äußerfter Realiftik, 
unter Verwendung von Feuer, Rauch 
und großen Quantitäten Waffer wurde 
die schwierige, für die mitwirkende 
Schaufpieler durchaus nicht ungefähr¬ 
liche Scene prompt gemeint und nun 
beginnt die rein filmtechnifche Arbeit 
für den „Titanic“-Film, der im Monat 
Juli erfcheinen wird. 

Die Konzessionspfiicht. 

Wir haben fchon des öfteren die 
eigentlich garnidit difkutierbare Frage 
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anerkannt, garantiert absolut ruhige und flimmerfreie 
Bilder und schließt eine jede Feuersgefahr aus. 

Verlangen Sie bitte sofort Offerten! 

Ausführliche Kostenanschläge über betriebsfertige, komplette 
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d< r allgemeinen Einführung einer Kon- 
zetfionsptlicht dahin präzifiert, daß fie 
für uns zu verneinen ift, weil fie für 
die Behörden das bequemfte Mittel wäre, 
die fernere Ausbreitung der Kinemato¬ 
graphie zu unterbinden. Wir willen 
uns mit diefer unferer Ueberzeugung 
eins mit Allen, die es ehrlich mit unferer 
Branche meinen. Verwunderlicherweife 
hat der Verein der Kinematographen- 
befifcer von Chemnifc und Umgegend 
in feiner Sitjung vom 6. Mai fleh für 
ein Konzeffionspflicht ausgefprochen. 
Wir konftatieren dies hiermit öffentlich, 
hoffen aber, daß die Vereinsmitglieder 
deu vielleicht unüberlegt oder zu fchnell 
gefaßten Befchluß wieder zurückziehen, 
weil fie nicht willens find, den Behörden 
felbft die Maßnahmen in die Hand zu 
fpielen, wie wir mit Leichtigkeit unter¬ 
drückt werden können. 

Die schwindenden Variete-Theater. 

In den Zeitläufen wechselt der Volks¬ 
geschmack, der speziell auf dem Gebiete 
der Unterhaltung und des Amüsements 
durch den Kinematograph eine ganz 


andere Richtung bekommen. Nicht nur 
die ernste Schaubühne, sondern auch 
das leichtere Variete verliert an Boden 
und eine Brotstätte der Artisten nach 
der andern geht den unabwendbaren 
Weg und wandelt sich zum Kinemato- 
graphen um. Während die sogenannten 
Tingel-Tangel fast ganz vom Erdboden 
verschwunden sind, hat bis jetzt manches 
mittlere Variete mit Zähigkeit seine 
Existenz zu behaupten versucht. Aber 
unerbittlich erzwingt sich der Kinemato¬ 
graph seinen Sieg. Den Berlinern 
von früher und heute ist das Haber- 
landt’sche Vari6t£ in der Kommandanten- 
straße 77 wohlbekannt. Viele Jahrzehnte 
hindurch hat es seinen Besuchern die 
bunte Brettlkunst geboten, und in den 
letzten Monaten deuteten Wissende mit 
Fingern auf das Etablissement und 
sagten: auch du wirst ein Kinemato¬ 
graph. 

Die Prophezeihung ist Tatsache. Die 
„Straßburger“, wie sie kurz genannt 
wird, hat den Wurf gewagt. Nach 
durchgreifender Renovierung und Ein¬ 
richtung einer neuen Bestuhlung, 
Fabrikat der Firma M. Richter in Wald¬ 


heim, ist am letzten Sonnabend die 
Kinostätte der Oeffentlichkeit übergeben 
worden. Der Saal fäßt ungefähr 400 
Personen, denen ein technisch voll¬ 
kommenes, sehr lichtstarkes und abso¬ 
lut scharfes Projektionsbild geboten 
wird. Zur Aufstellung gelangte ein 
Ernemann-Apparat. Bemerkenswert ist, 
daß von demselben Operationsraum aus 
im Sommer an schönen Tagen gleich¬ 
zeitig auch zum anstoßenden Garten 
hinaus projiziert werden soll. Das 
Theater-Orchester steht unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Ernst Pelz. 

Zentralstelle für wissenschaftliche 
und Unterrichts-Kinematographie 
in Wien. 

Ein Umstand, der die meisten Kine- 
matographenbesitzer hindert, wissen¬ 
schaftliche Films vorzuführen, ist der, 
daß es oft schwer ist, solche Films zu 
erhalten, ja daß einzelne Films, obwohl 
deren Vorhandensein bekannt ist, über¬ 
haupt nicht auffindbar sind. Der Wiener 
Kinematographie-Klub hat nun die Initia¬ 
tive zur Gründung einer Zentralstelle für 
wissenschaftliche und Unterrichtskine- 


« « Negative a :: 

erstklassige^Sujets 

===== zu kaufen gesucht. - 

Offerten unter W. K. 76 an die Expe¬ 
dition der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, 
Michaelkirchstrasse 17. 


Neu! Freiiicht - Kino Neu! j 

(Garten Kinematograf) 

B&1 

Im fluslanb große erfolge! j$ 

rag 

■ ■ Kostenlose Auskunft über komplette Einrichtungen erteilt N | 

Ereilichl-Klno-fiefellicliatt, Berlin,EriedricMlr.250 s,»«SSw I 


Für Film-Verlag 

bereits im In- und Ausland eingeführt, wird 
von branche- und sprachenkundigem Herrn 
ein stiller oder tätiger 

£ Teilhaber s 

mit ca. 50000 Mk. gesucht. 

Offerten unter „Teilhaber“ an die Exped. 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 
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ist jetzt nach einem großen Film-Drama, welches nicht — wie 
die anderen großen Dramen - jedes Theater am Platze spielt. 

n | Ich gebe das Erstvorführungsrecht für größere Orte und vermiete I 
jede Woche bis zur billigsten von: 

T~| Die Blume Oer MormonenstaOt 

lg § Drama in 2 Akten, 

unnasraii (Ueberall sogar in England mit großem Beifall aufgenommen.) 

Hochinteressanter Einblick in das Leben der Mormonen, kommt a propos zur jetzigen 

Mormonen - Bewegung. 

"ö] Z GLÜCKSTflUMEL S 

Ml | Drama in 2 Akten. 

Oder wie gewonnen so zerronnen. 

Realistische Szenen aus Gross-Stadt, Kaschemmen etc. b □ □ □ 0 Sofort jede Woche zu vermieten. 

j Die Zigarren-Arbeiterin 

g | Drama in 2 Akten. 

Schicksal eines jungen Mädchens, die in einen Verbrecherkeller gerät und verschleppt wird. 

MT Sofort jede Woche zu vermieten. 

□bbbbebbbbbbbe Ausserdem noch andere Sensations-Dramen sofort frei, bbbbbbbbbbbbbb 
Grosse effektvolle Plakate liefere billigst. 

■■■■■ ■ — Ich bitte um Bestellungen. ------ 


D. Gott 


Talsgr.-Adr.: FILMS. 


Tel«fon: 8630 und 8631. 
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matographie ergriffen, die alle bestehen¬ 
den wissenschaftlichen Films in Evidenz 
führen, deren Verleihung überallhin er¬ 
möglichen und zur Erzeugung derartiger 
Films anregen soll, ln der am 10. Mai 
unter dem Vorsitze des Herrn Edmund 
Grafen Lazansky stattgefundenen grün¬ 
denden Sitzung wurde nun diese Zentral¬ 
stelle geschaffen. Der Sitzung wohnte 
Herr Bezirksschulinspektor kaiserlicher 
Rat Kundi als offizieller Vertreter der 
Schulbehörden bei, um darüber referieren 
zu können, ob der von Seite der Zentral¬ 
stelle angesuchten Entsendung von Ver¬ 
tretern sämtlicher maßgebender Behörden 
als offizielle Mitglieder in die Beurtei¬ 
lungskommission der Zentralstelle ent¬ 
sprochen werden soll. Nach Erstattung 
des Referates über den Zweck der Zen¬ 
tralst! Ile erklärt kaiserlicher Rat Kundi, 
die gewünschte Entsendung unter allen 
Umständen zu befürworten. Hierdurch 
erhofft die Zentralstelle, das Kinotheater 
der Schuljugend zugänglich zu erhalten. 
Die Geschäftsstelle, als deren Leiter 
Herr Karl Pleyer, Beamter der k. k. 
Landw. - Ges, fungiert, befindet sich 
Wien, VII., Hofstallstraße 5 A, sie ver¬ 
sendet auf Wunsch die Satzungen und 
erteilt nähere Auskünfte. 

Schulkinematograph in Dortmund. 

ln der hiesigen Oberrealschule wird 
ein eigenes Kino errichtet werden. Man 
will damit einerseits die nützlichen Eigen¬ 
schaften des Kinematographen dem 
Unterricht in Erdkunde nnd Naturbe¬ 


schreibung dienstbar machen und an¬ 
dererseits die Schüler vom Besuche 
minderwertiger oder bedenklicher Licht¬ 
spielhäuser abhalten. 

Chloroformierung eines Kindes für 
eine Kino-Aufnahme. 

Mit welch hinterlistigen und verwerf¬ 
lichen Mitteln gearbeitet wird, um uns 
eins auszuwischen, beweist folgende 
Schauermär, die durch die gedankenlos 
arbeitende Tagespresse geht. „In Leipzig 
soll ein Dienstmädchen das von ihr im 
Kinderwagen ausgefahrene Kind ihrer 
Dienstherrschaft auf der Straße einem 
sie ansprechenden Filmphotographen zum 
Photographieren für das Kino unter 
folgenden Umständen überlassen haben. 
Der Fremde habe erklärt, er wolle eine 
Szene hersteilen, wie eine Mutter mit 
ihrem Kinde ins Wasser springt, aus dem 
sie mit dem Kinde wieder herausgezogen 
werde. Das Kind müsse dann wie leb¬ 
los liegen bleiben. Wenn das Dienst¬ 
mädchen das Kind chloroformieren lasse, 
erhalte es 4000 Mark dafür. Das 
Mädchen sei darauf eingegangen und 
habe das Geld tatsächlich erhalten. Die 
Eltern seien aber über die Verschlafen- 
heit ihres Kindes daheim stutzig ge¬ 
worden und hinter das Geheimnis erst 
einige Tage später gekommen, als ihnen 
ein Bekannter erzählt habe, er habe ihr 
Kind in einem Kino bei einer Er- 
tränkungsszene abgebildet gesehen. Da 
habe das Dienstmädchen gestanden. Wie 
wir beim Leipziger Polizeiamte erfahren, 


ist dort über einen solchen Vorgang nicht 
das Mindeste angezeigt worden, was doch 
wohl geschehen wäre, wenn die Sache 
wahr wäre. Denn die Chloroformierung 
des Kindes würde unter den angegebenen 
Umständen sich als eine Körperver¬ 
letzung darstellen, die der Richter 
zweifellos mit langwieriger Gefängnis¬ 
strafe ahnden würde. 

Der Magistrats-Kino in Stettin. 

Die Stadt tritt ihrem Plan, ein städ¬ 
tisches Kinematographentheater einzu¬ 
richten, anscheinend ernstlich näher. 
Wie berichtet wird, steht sie mit dem 
Inhaber des Konzerthauses in Unter- 
Unterhandlungen, um den unteren Saal 
des Etablissement für diese Zwecke zu 
gewinnen. Der Abschluß der Verhand¬ 
lungen wird wohl erst in einiger Zeit 
erfolgen. Sollten sie ein positives Er¬ 
gebnis zeitigen, so ist die Einrichtung 
frühestens für Oktober zu erwarten. 

Eine Anti-Kinderbewegung in Herne. 

Die „Tremonia* in Dortmund schreibt: 
Vor einigen Tagen fand im Neveling’schen 
Saale eine trotz des schönen Frühlings¬ 
wetters glänzend besuchte Versammlung 
des Volksvereins für das kath. Deutsch 
land statt. Nach einigen Begrflßungs- 
worten seitens des Geschäftsführers, 
Herrn Kaplan Ständer, erhielt das Wort 
Lehrer Vogel von Herne-Horsthausen 
über ein sehr zeitgemäßes Thema: „Die 
heutigen Kinematographentheater und 



Ememann 

Auf nähme-Kinos 

auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen konstruiert, sind jedem Konkurrenzfabrikat, wie immer 
wieder bestätigt wird, unbedingt in Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit überlegen! — Modell A 
Spezialapparat für Kinotheater, Modell B (in tropensicherer Ausführung) für Filmfabriken, 
Forschungsreisende etc. Falls gewünscht übernehmen wir das Entwickeln und Kopieren der Films. 

Internationale Hygiene^usstellung Dresden 1911 höchste Auszeichnung: Staatspreis! 

Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! 

HEINRICH ERNEMANN A.-G., Paris und Dresden 195. 


Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- 
Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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Zur Leitung unserer Verleih - Abtei¬ 
lung wird ein in der Filmbrandie bestens 
eingeführter, kaufmännisch gebildeter 

Fachmann 

gegen Fixum und hoher Provision gesucht. 
Kaution erforderlich. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen bis zum 
12. Juni erbeten an 

Eilm;Kauf:, Tausch; und GeihgenossenschaU 

„DCUtSitl ISI1Ö“ S«6S 

E. G. m. b. H. 

z. H. des Herrn August Fischer, Komisches 
Theater, Berlin, Chausseestrasse 11. 
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Goldene Medaille 1908 

Wollen Sie etwas wirklich 


Erstklassiges u. Preiswertes 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 



größten und leistungsfähigsten 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands s: 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik 




Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern. 

D ie wichtigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen Im Porführungsraum zum Aushang 
kommen. Ebenso sollen am Eingang zum Porführungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich Perboten “ 
unb im Theaterraum einige Plakate „Hauchen polizeilich perboten“ angebracht werben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: 

TTo. I Plakat „PolizeioerorDnung“ format 48/64 cm Ulk. 0.60 pro Stück 


ho. II 


no. ui 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Hauchen 

polizeilich Perboten 


15/30 


15/30 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt unb lackiert. 

Persanb nur gegen oorherige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tladinahme. (25 Pfg. Spesen), 

üerlag ber „Cid)tbilb=Büljne“. 

Berlin SO. 16, inichaelkirchstr. 17. 
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ihre Auswüchse“. Der Vortragende gab 
einleitend eine Uebersicht über die Ent¬ 
wicklung des Kinematographenwesens 
und seine ungeheuren technischen Fort¬ 
schritte. Der Kinematograph hätte ein 
Mittel der Volksbildung werden können, 
sei aber das Gegenteil geworden. Die 
Theaterinhaber trügen vielfach nur dem 
niedrigeten Sinnenkitzel Rechnung. Die 
Programme enthielten häufig neben der 
einen oder der anderen guten Nummer 
geradezu entsetzliche Scheußlichkeiten, 
die nur der Verrohung und Entsittlichung 
unseres Volkes dienen. Aber nicht nur 
im Theater selber wird das Gift verspritzt, 
sondern die bunten skandalösen Plakate, 
die an den Eingängen der Theater und 
in Herne an den Plakatsäulen prangen, 
richten unendliches Verderben an. Der 
Redner ging dann auf die Mittel zur 
Besserung ein. Vor allen ist eine an¬ 
dere Zensur vonnöten. In manchen 
Städten ist die Ueberwachung der Kine- 
matographen Sache einer aus Lehrern 
und sonstigen in Erziehungsfragen sach¬ 
kundigen Personen aus beiden Konfes¬ 
sionen zusammengesetzten Kommission. 
Dasselbe soll für Herne angeregt werden. 
Außer der Zensur müsse zur Selbsthülfe 
geschritten werden. In dieser Richtung 
machte der Redner weitgehende, verhält¬ 
nismäßig leicht in die Praxis umzu¬ 
setzende Vorschläge. Gespannte Auf¬ 
merksamkeit lohnte den Redner für seine 
wirklich zeitgemäßen Ausführungen. 
Nimmt doch in Herne das Kinemato- 
graphenunwen überhand. In Berlin ver¬ 
botene Bilder werden hier anstandslos 
gezeigt. Die Zensur liegt in den Händen 
der Königlichen Polizei, die in ethischen 
und erzieherischen Fragen hier ausschlag¬ 
gebend ist. Herr Lehrer Neilmann aus 
Herne ergänzte die Ausführungen noch 
insoweit, als er auf einige das religiöse 
Empfinden der Katholiken schwer ver¬ 
letzende Films aus einem hiesigen Thea- 
hinwies. Jedenfalls dürfte die Volks¬ 
vereinsversammlung zu einer mächtigen 
Reformbewegung bezüglich des hiesigen 


Kinemathographenunwesens führen“. — 
(Diese „mächtige“ Reformbewegung wird 
vielleicht übergreifen auf ganz Deutsch¬ 
land inklusive Europa, so gewaltig ist 
die Größe der Logik, die Kraft der 
Moral, die Tiefe des Glaubens und die 
Macht des Volkvereins von Herne. 
Die Red.) 

Das Breslauer Parlament 
der Direktoren. 

Die 43. ordentliche Generalversamm¬ 
lung des „Deutschen Bühnenvereins“ 
brachte bekanntlich als Hauptinteresse 
für uns die Regelung der Kinofrage. — 
In lobenswerter Anerkennung hat man 
sich bei der Bekämpfung der vermeint¬ 
lichen Kinogefahr, wohl in Anbetracht 
der Gegenmaßregeln durch unser Agita¬ 
tionskomitee, ziemlich mäßig verhalten. 

Das Hauptinteresse der ganzen Ta¬ 
gung konzentrierte sich auf das Referat 
des Grafen Seebach (Dresden) über die 
Maßnahmen gegen das Ueberhandnehmen 
der Kinematographentheater. Graf See¬ 
bach unterstützt seine Ausführungen 
durch reiches Tatsachenmaterial, das er 
der im Druck befindlichen, für die Re¬ 
gierungen bestimmten Denkschrift des 
Vereinssyndikus Dr. Wolf entnahm. 
Während es im Jahre 1900 in 33 größeren 
deutschen Städten zusammen nur zwei 
Kinos gab, zählte man 1910 deren bereits 
480, und heute besitzt Berlin allein 300, 
Breslau 40, Stuttgart 23 Kinos usw., so 
daß in manchen Großstädten auf je 
10000 Einwohner ein Kino kommt. Die 
Kampfstellung des Bühnenvereins richtet 
sich aber, wie der Redner ausdrücklich 
wiederholt betonte, lediglich gegen die 
schädigenden Wirkungen der Kinos als 
Konkurrenten der ernsten dramatischen 
Kunst, während der Lichtbildbühne im 
Dienste wissenschaftlicher Forschung mit 
größter Anerkennung gedacht wurde. 

In der Diskussion über dieses Thema 
erklärte Dr. Jon Lehmann im Namen des 
Verbandes deutscher Bühnenschriftsteller 


und des Goethebundes (!), daß für den 
Herbst dieses Jahres große öffentliche 
Versammlungen geplant seien, in denen 
Redner von Ruf Uber das Thema „Kino¬ 
dramatik als Volksgefahr“ sprechen 
würden. 

Kino-Feuer in Neustadt bei Landau. 

Am 21. Mai, abends um 117* Uhr. 
kurz nachdem die Vorstellung beendet 
und die Zuschauer sich entfernt hatten, 
brach im Kumpfschen Kinematographen 
in der Friedrichstraße ein Filmbrand aus. 
Die alsbald an der Brandstätte erschienene 
Alarmfeuerwehr hatte nach halbstündiger 
Dauer den Brand gelöscht, dem zwei 
Films zum Opfer fielen. Auf den Zu¬ 
schauerraum konnte das Feuer nicht 
überspringen, da der Vorführungsraum 
durch feuersichere Wände von diesem 
getrennt ist. Die Entstehungsursache 
des Feuers ist noch nicht aufgeklärt. 

Entree-Kuriosa in Halberstadt. 

Das Kinotheater Göddenstraße 14 hat 
für die Sonntagsvorstellungen einen ori¬ 
ginellen Modus eingeführt: zwei Kinder 
zusammen bezahlen 15 Pfennige. - Jetzt 
fehlt nur noch, daß Ehepaare zusammen 
35 Pfg. zahlen und mit Kinder pro Viertel¬ 
dutzend 20 Pfg. Aufschlag. 

Statistik über den Schülerbesuch. 

An den Jenaer Bürgerschulen sind 
Erhebungen über den Besuch der Kinos 
durch Schulkinder veranstaltet worden. 
Zunächst fanden in der Zeit vom 11. bis 
18. Dezember 1911 Erhebungen in der 
Westschule statt. Es besuchten von 1050 
Schulkindern nicht weniger als 201 Kinder 
die 4 öffentlichen Kinos und 266 Kinder 
eine Vorführung, veranstaltet vom Bil¬ 
dungsausschuß der organisierten Arbeiter¬ 
schaft. In den Weihnachtsferien schafften 
von den 467 Kindern 407 ihr Geld in 
die Kinematographen. Für die Zeit der 
Weihnachtsferien wurden die Erhebungen 
auf alle 4 Jenaer Bürgerschulen ausge- 
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IMPERATOR 

der neueste Dampfer der Hamburg - Amerika - Linie 
der erste deutsche Vierschrauben-Turbinen-Dampfer 
gebaut auf der Hamburger Werft der Vulkan-Werke. 

ßas größte Ozeanschiff der Welt 
Stapellauf am 23. Mai 1912 

Offizielle, von der Werft und der Hamburg-Amerika-Linie allein zugelassene und geförderte Aufnahme 
mit allen technischen Vorbereitungen und den wichtigsten Einzelheiten des Taufaktes und des Ablaufes. 

Die Aufnahme erfolgte mit 9 Apparaten. 

Länge des Films ca. 250 Meter. :: :: Preis Mark 250.- 

Für jeden Film wird ein großes Buntdruck = Original = Plakat der Hamburg = Amerika - Linie beigegeben. 

Programm der Aufnahme: 

1. Arbeiten an dem Imperator: Fahrt über einen Teil des Oberdecks. Das Nieten des Schiffs¬ 
körpers. Eine der Riesen - Ankerketten. Eine der Rauchführungen. Abbau der Schiffsstützen. 

2. Vor dem Stapellauf: Eintreffen des Kaisers auf der Vulkan-Werft. Der Taufakt. Der Kaiser 
begibt sich zur Ablaufkanzel. 

3. Der Stapellauf: Der Bauleiter erhält vom Kaiser den Befehl zum Ablaufen des Imperator. Der 
Bauleiter gibt den Befehl zum Lösen der Bremsen. Die Bremsen werden hydraulisch gelöst. 

4. Der Ablauf von der Taufkanzel gesehen: Neben dem Hintersteven, ein kritischer Moment. 
Von der Seite gesehen. Zuschauertribünen. 

5. Der Ablauf vom Ellernholzhöft gesehen: Der Imperator gleitet am Ellernholzhöft vorüber. 
Vordere Anker fallen. Hintere Anker fallen, das Schiff kommt zum Stoppen. Bootsverkehr. 

6. Nach dem Stapellauf: Der Kaiser verläßt die Ablaufkanzel und das Ellernholzhöft der Hamburg- 
Amerika-Linie. Heimkehr der Zuschauer. 


Wir machen darauf aufmerksam, dass die später nachfolgenden Bauperioden 
nur diejenigen erhalten können, welche im Besitz dieses ersten Films sind- 

Jede von anderen Firmen angebotene kinematographische Aufnahme ist nicht vollständig, da nur wir die 

alleinigen Concessionäre sind. 

Fricke & Witte, Hamburg 24 

Fernsprecher Gruppe 5, No. 9337. Telegramm-Adresse: Holldinidiup-Hamburg. 
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dehnt. Da zeigte sich, daß von den 
4300 Volksschülern nicht wenige! als 
1108 die 4 öffentlichen Lichtspielhäuser 
also über 25 Prozent besucht hatten. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Ist der Autor eines Films am 

Verkauf desselben beteiligt? 

Ein Handelsgebrauch, nach welchem 
der Autor eines Films (Schriftsteller) an 
dem Verkauf der Negative des Films mit 
20 Prozent des Kaufpreises beteiligt ist, 
den die Kinematographenfabrik für das 
Negativ erhält, besteht nach einem ge¬ 
richtlichen Gutachten der Berliner 
Handelskammer nicht. Negative werden 
übrigens nur selten vom Fabrikant ver¬ 
kauft. Ferner erscheint eine Provision 
von 20 Prozent, abgesehen davon, daß 
sie nicht handelsüblich ist, auch über¬ 
aus hoch. 

Ruhestörende Lichtbilder. 

Das Schöffengericht Nürnberg hat 
sich in der letzten Zeit mit der polizei¬ 
widrigen „Erzeugung von Lic htbildern“ 
befaßt. Die sozialdemokratische „Frän¬ 
kische Tagespost“, welcher wir in dem 
Nachstehenden folgen, hatte in der Nacht 
des Wahltages vom 5. auf 6. Februar 
das Publikum über den Ausfall der 
Landtagswahlen derart unterrichtet, daß 
sie die Namen der Kandidaten oder der 
Gewählten, sowie die Stimmenzahl im 
Schaufenster der Expedition bekanntgab. 
Diese aus einzelnen Brettchen mit Namen 
und Zahlen zusammengesetzten Mit¬ 
teilungen, wurden durch eine rote Glüh¬ 
birne beleuchtet. Aus diesem Grunde 
war der Geschäftsführer der „Tagespost“ 
Fentz auf Anzeige eines Schutzmanns in 
Untersuchung genommen worden. Das 
Amtsgericht hatte die Eröffnung des 
Hauptverfahrens abgelehnt, worauf das 
Landgericht infolge einer Beschwerde 
des Amtsanwalts die Untersuchung an¬ 
ordnete. Nach der Anklage war Fentz 
„hinreichend verdächtig“, „die zur Er¬ 
haltung der Sicherheit und Ruhe auf 
den nächtlichen Wegen, Straßen und 
Plätzen erlassene Polizeiverordnung über¬ 
treten zu haben, indem er ohne polizei¬ 
liche Erlaubnis Lichtbilder, welche auf 
offener Straße sichtbar waren, erzeugte“. 
Der Amtsanwalt hielt in der Verhand¬ 
lung die Anklage aufrecht und bean¬ 
tragte 3 Mark Geldstrafe. Nach kurzer 
Beratung wurde aber der „Lichtbild¬ 
erzeuger“ auf Kosten der Staatskasse 
freigesprochen. 


□ i Geschäftliches. 


□ 


Der Stapellauf des „Imperator“. 

Vom Stapellauf des größten Dampfers 
der Welt „Imperator“ hat die Firma 
Fricke & Witte in Hamburg 24 einen Film 
aufgenommen, der 250 Meter lang ist. 
Auch die Firma A. F. Döring hat sich im 
Aufträge obiger Firma an dem Unter¬ 
nehmen beteiligt und nicht, wie in voriger 
Nummer berichtet, die Aufnahmen selbst 
für eigene Rechnung gemacht. Ueber 
den Verlauf der Feierlichkeiten ist in 
den Tageszeitungen ausführlich berichtet 
worden. Die kinematographischen Auf¬ 
nahmen der Firma Fricke & Witte be¬ 
spricht das „Hamburger Fremdenblatt“ 
in einem ausführlichen Artikel, in dem 
es am Schlüsse heißt: „Die Aufnahmen 
schließen mit verschiedenen Ansichten 
von dem Volksgewühl auf der Werft 
nach dem Stapellauf und einer ge¬ 
lungenen Aufnahme vom Strom mit 
seinem Gewirr der heimkehrenden Schiffe. 
Diese ausgezeichneten Films, die der 
Nachwelt eines der bedeutsamsten Schau¬ 
spiele unserer Zeit erhalten, werden 
großen Zuspruch finden.“ 

„Geka“ lautet das Schutzmarken¬ 
pseudonym für eine neue Berliner Film¬ 
quelle. Herr G. Kiesewetter, der 
bekannte Filmvertreter, hat sich im Hause 
Friedrich - Straße 242 etabliert und 
die Vertretung der „Amerikan - Film Co., 
New - York - Düsseldorf“ „Düsseldorfer 
Film - Manufaktur Ludw. Gottschalk,“ 
„Royal-Film, Düsseldorf“, und die Edi¬ 
tionen von Carl Lohse, Düsseldorf, über¬ 
nommen. Man hat also jetzt in Berlin 
bequeme Gelegenheit, die von Düssel¬ 
dorf aus herausgegebenen Filmschlager 
besichtigen zu können. Wir wünschen 
dem rührigen Herrn Kiesewetter, der 
durch sein bescheidenes Wesen sich viel 
Sympathie erfreut, einen guten Ge¬ 
schäftsgang. Seine Telephon - Nummer 
lautet: Amt Nollendorf, No. 822. 

Die Bilanz der Firma Pathe freres. 

Die Compagnie Generale de Phono- 
graphes, Cin£matographes et Appareile 
de Precision Pathe freres, die — wie 
bereits gemeldet - eine im Juli zu rea¬ 
lisierende Kapitalserböhung um 15 auf 
30 Millionen Fr. beabsichtigt, weist seit 
ihrer Gründung am 28. Dezember 1897 
bis zur Gegenwart eine steigende Ent¬ 
wickelung nach. Deutlich erkennbar ist 
indessen aus dem Geschäftsbericht an 


den Nettoerträgnissen, daß seit drei 
Jahren ungeachtet wachsender Umsätze 
infolge der vergrößerten und schärfer 
gewordenen Konkurrenz mit einem we¬ 
sentlich geringeren Nutzen gearbeitet 
wird: 


Geschäfts- Umsatz in 
jahr Phonographen 
Fr. 

1909/10 . . 11745000 
1910/11 . . 12076000 
1911/12 . . 13047000 


Kinematographen 


Fr. 

26304000 
25646000 
27 446000 


Reingewinn 


Fr. 

7640000 
7 075000 
5927000 


Dividende 
per Aktie 
Fr. 

90 

90 

70 


Ueber den Geschäftsgang berichtet 
die Verwaltung, daß sie mit großem Er¬ 
folge besonders auf den ausländischen 
Märkten ihren neuen „Cinema - Haus¬ 
apparat Kok“ lanciert habe. Der gegen¬ 
wärtige Geschäftsgang in den bisherigen 
Artikeln sei derart stark geworden, daß 
die Nachfrage etwa das Doppelte der 
bisherigen Leistungsfähigkeit betrage. 
Deshalb plane die Firma, ihrem Unter¬ 
nehmen eine wesentliche größere Aus¬ 
dehnung zu geben, wozu die neuen 
Mittel verwendet werden sollen. Die 
Gesellschaft besitzt zurzeit in Frankreich 
drei Werke, und zwar in Chatou, Vin- 
cennes und Joinville bei Paris. Das 
Gesellschaftskapital betrug bei Begrün¬ 
dung des Unternehmens 1898 1 Million 
Francs. 

Berlin. Bei der Firma Effing & Co. 

K. G. für Kinematographische Bildkunst 
sind im Handelsregister als Kollektiv- 
Prokuristen die Herren Willy Bürklin 
und Diplom-Ing. Walter Effing einge¬ 
tragen worden. Einzelprokura des Herrn 
Walter Effing ist demgemäß erloschen. 
Die Firma befaßt sich mit der Fabri¬ 
kation neuer Kinematographen mit Papier- 
Bildbändern und bringt als erstes Pro¬ 
dukt zunächst kinematographische Post¬ 
karten auf den Markt. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

V 


Alefeld. ln der Markstraße wird ein zweites 
Kinotheater unter der Firma „Alfelder Lichtspiel¬ 
haus“ eröffnet. 

Berlin. Carl Silbermann, Reinickendorfer 
Straße 33, projektiert hier, Liebenwalder 
Straße 36, den Bau eines Kino-Theaters. 

Berlin. W. Preuß, Schönhauser Allee 41 
eröffnet Mitte Juni Königstr. 20-21 ein mo¬ 
dernes Lichtspiel-Theater. 

Berlin. Mit 50 000 M. Stammkapital bildete 
sich hier die Firma Duskes, Gesellschaft mit 
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Sollen sich Ihre Theaterbesucher wohl fühlen, so sorgen Sie für 

frische Luft. 

Ozonluftreiniger 

wirken desinfizierend, staubreinigend, erfrischend, hinterlassen 
angenehmen Tannenwaldgeruch. Die zerstäubte Flüssigkeit 
ist garantiert unschädlich für Kleider, Möbel etc. 

Preise für Luftreiniger: : 


No. 1. 22 cm lang, für kleine Räume.M. 7.50 

No. 2 . 41 „ „ * mittlere Räume.„ 15 — 

No. 3. 67 „ „ „ grössere „ .. 22.50 

No. 4. 67 „ „ „ grosse „ ., 35.— 


Essenzen: '/ 8 Liter M. 4.50, ’/ 4 Liter M. 8 .—. 
======= Beste und prompteste Bedienung. ■■ -- - 

Paul Gelbert, Dresden, 


WMM A A mit beliebigem 

fl lllfliffn Firma =Rufbruck 

WLM || || IW B V in Heften zu 500 
■ m ■ I ■ WM ü ■ m Stck. (1 Blatt 5 Bil- 

Ullll&i lij ,et - u .oos^r 

M B ^M H H numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Jdealste Projektions-Fläche : 


An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Man verlange Prospekt. 


Julius Sdiweiftarf 

LEIPZIG 


Fichtestrasse 4. 
Fernruf 8757. 




SCHWABE & eO. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

g Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

H Spez.: Elehtp. Kohlen für Ppojehtionslampen. 

SÜ1 Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

H Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

E Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 




K lappsitze für 

inematographen 


prompte Lieferung 1 
frima Qualität! 


& Co., Zeitz. 


===== Glasdiapositive == 

8 '/j x 8 V 2 » schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


lappsil'ze I 


kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 




Zweigniederlassung in Berlin, Chausseestr. 10. Tel. Amt Norden 2531. 


lflonncif-7 Ctühla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
r\ldjjpbll£-OIUme zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. S. 


■ Neue Gelegeniieilsbauflisle 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Hark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Freise von Mark 13,— an. = 

Lokal ■ Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. Telephon: Gruppe I, 6165. 
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beschränkter Haftung. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens : Die Fabrikation und der Vertrieb 
von Films sowie der Betrieb von Kinemato- 
graphentheatern und Beteiligung an anderen 
Unternehmungen ähnlicher Art. Geschäfts¬ 
führer ist Kaufmann Herr Alfred Duskes, 
Berlin. 

Berlin. Brockliss Deutsch - Amerikanische- 
Film-Comp., Kurt von Langendorff und Otto 
Mewes. Der bisherige Gesellschafter Herr 
Kurt von Langendorff ist alleiniger Inhaber der 
Firma. Die Gesellschaft ist aufgelöst. 

Berlin. Mit 20000 M. Stammkapital bildete 
sich hier die Firma Königstadt - Lichtspiele, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Gegen¬ 
stand des Unternehmens: Der Betrieb eines 
Kinematographentheaters. Geschäftsführer sind 
die Kaufleute Herren Salo Karmeinski, Wilmers¬ 
dorf, Martin Preuß, Berlin. 

Berlin. Am 1. Juni wurden in dem ehe¬ 
maligen Vartetd Haberlands die „Skala-Licht¬ 
spiele“, Kommandantenstr. 77, eröffnet. 

Berlin. Neu eingetragen wurde die Firma 
Schwedische Theater Kunstfilm Robert Giom- 
beck und als Inhaber der Kaufmann Herr 
Robert Glombeck. 

Berlin. Das Stolpischestr. 20 belegene 
Kinotheater der Herren Brunk und Joseph ist 
durch Kauf in den Besitz des Herrn Kolako- 
witz, Bellermannstr. 22-23 übergegangen. 

Berlin. Im Hause Friedrichstraße 123 ist 
wieder ein Tingel-Tangel eingegangen und 
wandelt sich in „Reform-Lichtspiele“ um. Ar¬ 
chitekt des Theaters ist John Negendanck & Co , 
Berlin. Der Fassungsraum beträgt 400 Per¬ 
sonen. 

Breslau. Die „Lichtspiel - Theater-Aktien- 
Gesellschaft“ eröffnete hier Nikolaistr. 27 das 
„Eden-Theater“. 

Coburg. Im Kinematograph „Weltspiegel“ 
ist eine Neuerung eingeführt. Es treten Artisten 
auf, durch deren Darbietungnn die Kinobilder 
unterbrochen werden. Das erste Engagement 
besteht aus fünf Damen und vier Herren. 

Cöln-Rhein. Neu eingetragen wurde die 
Firma „Pariser Kinema (Parisiana) Paul Prior“ 
und als Inhaber Herr Paul Prior. 

Cottbus. „Lichtspiel-Theater - Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Cottbus“. Der bis¬ 
herige Geschäftsführer, Herr Johann Schnitt, ist 
abberufen. Der Ingenieur Herr Alfred Emde 
ist zum alleinigen Geschäftsführer bestellt 
worden. 

Dresden. Das Parkhotel Esplanade Weißer 
Hirsch bei Dresden, das das größte Kurhotel 
Deutschlands werden wird, soll 180 Zimmer 
mit 260 Betten erhalten. Die Eigentümerin des 
Baues ist die Weißer - Hirsch - Exploitierungs- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin W. 15, und deren 
Leiter Direktor L. Fred Neirath. In dem Hotel 
wird auch ein vollkommenes, mit allen 
technichen Einrichtungen ausgestattetes intimes 
Theater, sowie ein Kinematographentheater 
eingerichtet werden. 

Pickel, Wfl. Die Gemeinde hat die Errichtung 
eines Kinos, in einem dafür angekauften und 
umzubauenden Saal beschlossen, 

Gießen. Mit 50 000 Mark Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Gießener Licht¬ 
bühne, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Errichtung 
oder der Erwerb und der Betrieb von Licht¬ 
bildtheatern und insbesocdere der Betrieb des 
Lichtbildtheaters in Gießen, Bahhhofstraße 34. 
Geschäftsführer sind die Herren Adam Henrich 
und Karl Theis, beide in Frankfurt a./M. 

Güsten. Nachdem das neue Kinemato- 
graphen-Theater erölfnet ist, geht nun auch der 


Besitzer des ersten Kinos mit einem Vergröße¬ 
rungsbau um. Er beabsichtigt, sein Theater 
für 200 Sitzplätze einzurichten. 

Hamburg. Die freie Hansastadt entwickelt 
sich immer mehr zum Hochsitz der Kinemato¬ 
graphie. Neuerdings sind, wie wir aus Fach¬ 
kreisen hören, 20 Neugründungen geplant. So 
zum Beispiel sind der Steindamm mit drei, der 
Gänsemarkt und die Wandsbecker Chaussee 
mit zwei neuen Lichtbildtheatern bedacht. 
Ferner sollen noch Lichtspiele an der Möncke- 
bergstraße, Grindelallee, Niendorfentraße in 
Eppendorf, der Lübeckerstraße, Hamburger 
Straße, Hoheluft Chaussee, an der Landwehr 
und anderen Stellen der Stadt, im ganzen also 
zwanzig, eingerichtet werden. 

Hagen i. W. Unter dem Titel „Vereinigte 
Lichtspiele hat die Filmgesellschaft Hannover, 
welche bereits dortselbst ein großes Kinemato¬ 
graphentheater, 1200 Personen, sowie in Linden 
ein solches, 600 fassend, besitzt, das Urania- 
Theater in Hagen erworben. 

Heil genstadt. Carl Meyer eröffnete hier 
ein ständiges Lichtspiel-Theater. 

ßeidenheim (Würtbg ) Herr G. Theilacker, 
Besitzer des Apollo - Kino in Aalen, eröffnete 
vor einiger Zeit hierselbst das Lichtspielhaus. 

Insterburg. Unter der Firma „Reform- 
Lichtspiele“ hat sich hier eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, mit einem Stammkapital 
von 20000 Mark gebildet, welche in dem neu 
zu erbauenden Hause des Kaufmanus Franz 
Czygan, Alter Markt 5, ein Lichtspiel-Theater 
betreiben wird. Der Saal soll 450 Personen 
fassen. 

M.-Giadbach. Hir wurden Krefelder Straße 
170 die Union-Lichtspiele eröffnet. 

Mähr. Ostrau. Hier wurde in der Bahnhof¬ 
straße das Elite-Kino eröffnet. 

Magdeburg. Kaufmann Otto Klavehn pro¬ 
jektiert hier, Breiterweg 141, den Bau eines 
Kinematographen-Theaters. 

München. Michael Beyrlein, Maxeber 
Platz 11, projektiert hierselbst den Bau eines 
Kino-Theaters. 

Oranienburg. Hier ist die Eröffnung eines 
dritten Kinematographen-Theaters im Zentrum 
der Stadt in Vorbereitung. 

Prenzlau, Brandbg. Otto Hartkopf, hat hier, 
einen Elektro-Kinematograph eröffnet. 

Pillkallen O.Pr. Herr Klever hat hier, Til- 
siterstraße 30, ein Lichtspieltheater unter dem 
Namen Luisen-Theater eröffnet. 

Pirmasens. Die Baufirma Gebr. Gundel- 
wein hier, wird demnächst auf ihrem Grund¬ 
stück an der Landauerstraße einen modernen 
Kino-Theaterbau mit 1000 Sitzplätzen errichten, 
der mit städtischer Subvention, allwöchentlich 
an 1 bis 2 Wochentagen dem Theaterverein zu 
Theatervorstellungen überlassen wird, und an 
allen anderen Tagen zu kinematographischen 
Vorführungen dienen soll. Pächter auf 20 Jahre 
ist Herr H. Ohr, Besitzer des mustergiltig ge¬ 
leiteten „Union-Theaters“ hier. Nach 20 Jahren 
geht dann das Theater an die Stadt über. 

Mit Verwirklichung dieses Projektes kommt 
die aufstrebende Industriestadt Pirmasens end¬ 
lich zu einem würdigen Heim, für die alljährlich 
im Winter stattfindenden Gastspiele des Mann¬ 
heimer und des Karlsruher Holthehaters und 
gleichzeitig zu einem großen vornehmen Licht¬ 
spielhaus, das jeder Großstadt würdig wäre.“ 

Radeberg (Sachsen). Handelsgerichtliche 
Eintragung: „Kino - Metropol - Theater“, Ge¬ 
schäftsführer: Eugen Borkert. 

Rheydt bei Düsseldorf. Im ehemaligen 
Reichert’schen Saal in der Bahnhcfstraße ist 
hier ein neues Lichtspielhaus eröffnet worden. 


Radeberg i. Sa. Neu eingetragen wurde 
die Firma Kino-Metropol-Theater Eugen Borkert 
und als deren Inhaber der Kinematographen- 
besitzer Herr Eugen Borkert. Angegebener Ge¬ 
schäftszweig von Lichtbildern. 

Staßfurt. Außer den beiden hier bestehen¬ 
den Kinematographentheatern, von denen eines 
zurzeit eine bedeutende Erweiterung erfährt, ist 
jetzt mit dem Bau eines dritten Theaters be¬ 
gonnen worden, und zwar auf dem Grundstücke 
des früheren Hotels Steinkopff. Das Theater 
erhält 400 Sitzplätze und erfordert einen Kosten¬ 
aufwand von 30000 Mark. Die Unternehmer 
sind mehrere Bürger. 

Vegesack b. Hamburg. Mit 20000 Mark 
Stammkapital bildete sich hier die Firma Vege- 
sacker Lichtspieltheater, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Geschäftsführer ist Wirt 
Herr Otto Heinrich Karl Reumschlüssel, hier. 

Wittenberg. Paul Schleges hat das Union- 
Theater, Markt 16, von Herrn Alfred Roth über¬ 
nommen. 

Zarbze O.-S. Ein Lichtspiel - Theater läßt 
Herr Kinematographenbesitzer Poralla auf der 
Kaniastraße errichten. 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48. 
Frledrlchstr. 20. 

Das Programm vom 6. Juli 

{)ramatisch. Verfehlte Spekulation (435 m) 
- Mirka’s Haß (229 m). Aus der Serie le film 
colorid Gaumont. 

Humoristisch. Handschuhnummer 8 '/ 2 
(157 m). 

Komödie. Ein gefährlicher Flirt (195 m). 

Wissenschaftlicher Film. Die künstliche 
Züchtung der Lachsforellen (123 m). 

Naturaufnahme. In den Kaukasischen Ber¬ 
gen (97 m) 

Continental - Kunstfilm - Gesellschaft 
m. b. H.. Berlin, Friedrichstr. 235. 

„ßochzeitsfackel“. Mit die¬ 
sem Kunstfilm wird den Augen 
des Zuschauers eine fast all¬ 
täglich wiederkehrende Liebes¬ 
geschichte vorgeführt, wo die 
Liebe, welche eine arme Konto¬ 
ristin einem jungen Assessor 
entgegenbringt, durch dessen Heirat mit einer 
wohlbegüterten Kommerzienratstochter ein jähes 
Ende findet. 

Wir werden in das Kontor eines Rechts¬ 
anwalts versetzt, bei dem das Opfer ihrer un¬ 
glücklichen Liebe die Stellung einer Kontoristin 
einnimmt. Hier lernt Assessor Gronau die 
Kontoristin kennen und lieben, erwartet sie 
am Abend vor der Tür, um mit ihr trotz allen 
Widerstrebens ein Rendezvous für kommenden 
Sonntag zu verabreden. Wir sehen nun das 
junge, überaus glückliche Paar auf einem Aus¬ 
flug in der sonnenumrahmten Schönheit der 
Natur. Die Zeit bringt die Beiden ständig ein¬ 
ander näher und bald soll der Ring die gegen¬ 
seitige Zuneigung und Treue beweisen. Doch 
der Wille des Assessors hat es anders be¬ 
stimmt. Er hat es vorgezogen, seine Liebes- 
neigungen der reichen Kommerzienratstochter 
anzutragen. Seine frühere Liebe glaubt er mit 
2000 Mark abfinden zu können, doch sie 
schickt ihm stolz das Geld zurück. Mit einem 




ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. cm cm cm Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. # 
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ONRADTY > Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Fffektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-leder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25 000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdrucki 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1—500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 8,- 25000 Stück Mk. 13,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45,- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletsFabrib H. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Kaufe und liefere 

alle großen Schlager 

im Programm ohne Preisaufschlag. 
Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 


Filmhaus Th. Scherff 

Leipzig-Lindenau, Angerstr. 1. Telefon: 12359 . 


REKLAME-FILMS 

[| sichern jedem Tbeaterbesitzer eine gute Einnahmequelle. | 
□ - Man verlange Spezial*Prospekt mit Musterkarte. ■ ——= jjj 

| Internationale Kinematographen-Ges. | 

| Berlin SW. 68, Markgrafenstraß- 91 »*»• | 


Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchentlichem Wechsel, ca. 
1500 m von Mark 30,00 pro Woche an. Reichhaltiges Reklamematerial. 
Plakate. Beschreibungen. Reelle, prompte Bedienung. Tagesprogramme 
billigst. 


Alle grossen Schlager 

welche auf dem Film-Markt erscheinen 
erhalten Sie zu den billigsten Tagespreisen S 

Wochenprogramme pJe/silge 

von 25 Mark an. 2x1500 Mtr. 

Glasdiapositive fjßr 

8'/ 2 x8 >/ 2 u. 8'/ 2 x 10 1,50 M. S/ Filmvi 
Reklamediapositive S nem im 

8V 2 x8 1 / 2 u.8 1 / 2 x10 S dLKLIIM 
5,- Mk. S RII n 


fl. Weyer 


Filmverleih-Institut 


neKiameaiaposmve w oem im on 

8 V2 x8 1 / 2 u.8 ‘/ 2 x10 S BERLIN OÜ. 

5 'I_ Mk ks Rungestr. 12. 

Telefon: Mpl. 11905. 

Kohlenstifte, Apparate, Zubehörteile. Man verlange Offerte. 


3000 Kerzen 
Kinemalographenlicht 

■■ -.- in /edern Dorfe = 

gibt unser Triptexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

. •. Katalog K gratis und franko. 

Drägerwerk K 2, Lübeck. 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

jlMl .’. .*. Das frequentierteste .*. .'. 

Ü Film s Verleihslnstitut 


’:-Yvvl /: 
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letzten Glückwunsch zu seiner Ehe schließt ihr 
Abschiedsbrief. — Der Tag der Hochzeit kommt 
heran. Die unglückliche Kontoristin will noch 
einmal ihren Geliebten im Glanze des Hoch¬ 
zeitsstaates sehen. Sie eilt zur Kirche, kommt 
jedoch zu spät. Da eilt sie nach der Hochzeits¬ 
villa und es gelingt ihr auch Einlaß zu finden, 
und den geliebten Mann noch einmal zu sehen. 
Dann eilt sie davon. Auf dem Treppenaufgang 
reißt sie in ihrer Hast eine brennende Lampe 
mit sich, diese explodiert und bald wird das 
ganze Haus ein Raub der Flammen sein. Sie 
eilt davon, nochmals im nahen Wäldchen ihre 
Blicke nach dem Flammenmeere sendend, und 
unter einem Baum fordert der zu schnelle 
Herzschlag das Opfer ihrer unglücklichen 
Liebe. 

Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 
Agency) Berlin, Friedrichstr. 35. 


den Betrug sofort rächen. Jackson steigt zum 
Fluge empor, doch jäh stürzt er herab und be¬ 
gräbt mit sich das Geheimnis seines Kon¬ 
kurrenten. - Der Absturz des Fliegers ist in 
diesem Film Original aufgenommen und da¬ 
durch der Effekt besonders erhöht. Pasquali 
hat in diesem Sujet etwas Außerordentliches 
geleistet, das spannende Drama mit neuen 
Effekten versehen. Wir glauben, daß dieser 
Film seinen Weg sehr leicht finden dürfte. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Am 13. Juli erscheinen: 


Vollständig verboten: 


Die Wurzel des Uebels, Drama (319 m) 
- Die geangelte Braut, Komödie 
(170 m) — Er hat die Treu ge¬ 
brochen, Drama (312 m). 

Alfreds Gewissen, Drama (349 m) - 
Rebecka wird verheiratet, Komödie 
(215 m) - Neuer Anfang, Drama 

(335 m). 

Die spanische Revolte von 1836, Kriegs¬ 
drama (322 m). - Die Goldfährte, 
Drama (316 m). 

B & C. Das Kohlen der Schiffe in Durban, 
Empire. Natur (92 m). 

Glombeck & Co. G. m. b. H. 
Berlin SW. 48, Friedrichstraße 31. 

„Das Geheimnis des Fliegers“. Die neue 
epochale Erfindung der Flugmaschine, die Er¬ 
oberung der Luft, ist in diesem Film wohl zum 
ersten Male der Kinematographie dienstbar ge¬ 
macht worden. In einfacher Weise wird uns 
in einem Drama die Rivalität der Flieger vor 
Augen geführt, wie der eine durch List das 
Geheimnis des andern zu erfahren sucht, um 
dann den aufgestellten Höhenrekord zu schlagen. 
Auf dem Flugfelde ist die Menge versammelt, 
um den Leistungen der Flieger den Tribut zu 
zollen. Lagarde tut sich am meisten hervor 
und ihm gelingt mit Hülfe seiner von ihm selbst 
konstruierten Flugmaschine einen Höhenrekord 
aufzustellen. Der Konkurrenz-Flieger Jackson 
weiß, daß dieser Erfolg lediglich auf die ge¬ 
heime Konstrucktion der Maschine zurückzu¬ 
führen ist. Er will daher auf jeden Fall in den 
Besitz der Zeichnungen kommen. Auf einem 
Feste, daß Frau Lagarde zu Ehren ihres Gatten 
gibt, bemerkt Jackson, wie Frau Lagarde mit 
einem jungen Mann allzusehr beschäftigt ist 
und zwischen beiden ein gutes Einvernehmen 
zu herrschen scheint. Hierauf baut er seinen 
Plan. Er will auf Grund seiner Kenntnis Frau 
Lagarde zwingen, ihm das Geheimnis ihres 
Gatten zu verraten und die Zeichnungen auszu¬ 
händigen. Obschon zwischen Frau Lagarde und 
dem jungen Mann kein Verhältnis besteht, das die 
Frau zu beschönigen hätte, will sie jedoch den 
Gatten von unnötigen Sorgen befreien und ver¬ 
spricht Jackson die Zeichnung. Das Geheimnis 
und den Hauptwert der Konstruktion will sie 
jedoch nicht verraten. Zu diesem Zwecke 
bringt sie auf der Kopie der Zeichnung einige 
Striche fort, die sie als genaue Kennerin der Kon¬ 
struktionen als besonders maßgebend hält. 
Jackson arbeitet nun nach dieser Zeichnung 
seinen Apparat um. Das Schicksal will jedoch 


Detektiv Professor Locksleys neuer Fall. - 
Selig Polyskope Co. — 18154. — Schauer¬ 
roman. 

Die Rälike der Großstadt. — Cines. — 17249. 
Eine furchtbare Stunde. Solax. - 18227. 
Vernichtetes Dasein. - (Akt 1 bis II) — 18117 
bis 18119. 

Verfehlte Spekulation. — L£on Gaumont. - 
18135. — Fingierte Geisteskrankheit, 

Mordversuch aus gewinnsüchtigen Motiven, 
wirkliche Geisteskrankheit. 

Für Kinder verboten: 

Angelus Glocken. — American-Film-Co. — 
18163. 

Bekehrt. — Vitaskope G. m. b. H. — 17535. — 
Leichenaufbahrung. 

Bibys Rache. — Cines. — 17777. - Liebes¬ 
verhältnis. — Das Wort „Verhältnis“ im 
Briefe, Untertitel 6, ist durch das Wort 
„Freundschaft“ ersetzt. 

Das kleine schwarze Etui. — Essanay-Film. 

- 17912. — Juwelendiebstahl, Detektiv¬ 
geschichte. 

Die Szene „Vergrößerung bei der Heraus¬ 
nahme der Kette aus dem Etui“ darf nicht vor¬ 
geführt werden. 

Das Verhängnis. - Film d’arts italiana — 
17957. — Schlägerei, Verstoßung der Ge¬ 
liebten, Flucht des Gefangenen, Vergifteter 
Blumenstrauß. 

Das Opfer des Sheriffs — Selig Polyskope Co. 

- 18155. — Diebstahl, Bankraub, Kampf 
mit den Räubern. 

Das Testament. - American-Film-Co. - 18189. 
— Feuergefecht. 

Das Gewissen des Richters. — The Vitagraph. 

- 18213. — Gefälschter Brief, Verrat und 
Verhaftung der Banditen. 

Der Bandit durch List gefangen. — Essanay- 
Film. — 18055. - Bedrohung, Ueberfall, 
kranke Frau. 

Der Regenschirm. — Pathö fr£res — 18152 
— Diebstahl eines Regenschirms 
(humoristisch). 

Der Deserteur - Selig Polyskope Co. — 18156 
— Flucht des Deserteurs, Schlußszene. 

Der verräterische Zeitungsausschnitt. — Selig 
Polyskope Co. — 18157 — Schwindel¬ 
trick. 

Der goldene Käfig. — Eclipse. - 18179. — 
Szenen, die einen betrunkenen Ehemann 
zeigen, der in diesem Zustande seine Frau 
belästigt und tobt. 

Der Traum. — American-Film-Co. - 18185 a. 
— Ein Gelähmter träumt, daß er den Lieb¬ 





haber seiner verlassener Tochter zur Rede 
stellt, in einen Abgrund wirft und er sich 
wegen Totschlags verantworten muß. 

Der nächtliche Gast. — Essanay-Film. - Han¬ 
tieren mit einem Revolver. 

Die schöne Rita. - Milano. — 18184. — 
Feuer im Theater. 

Die beiden Simulanten. — Imp.-Film-Co. — 
17884 — Gewaltsame Entfernung eines 

Mannes und Unterbringung in ein 
Irrenhaus. 

Die braven Alten. - Path£ freres - 18171. 

Die Büste. — Eclipse. — 18044 — Entwendung 
der Wachsbüste aus dem Panoptikum. 

Die Diebstahlsszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Ein Zimmer zu vermieten. - Komet-Film-Co. 

— 18059 — Gesamtinhalt für Kinder un¬ 
geeignet. 

Elternleid. — Lux — 18146 — Selbstmord eines 
Mörders. 

Grafensohn und Artistin (Akt I bis IV). — 
Polar-Film. - 18208 bis 18211. — Auf¬ 
bahrungsszene, Unglücksfall im Auto. 

Hans, der Bösewicht — Polichinelle 18147 
Dummejungenstreiche. 

Künstlerschicksale. — American-Standart-Film. 
17971. - Irrsinnsszene eines Mannes beim 
Tode seiner Frau, Entführung der Sängerin 
und Schlägerei. 

Die Entführungsszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Neliy. — (Akt I bis 111). - Dt. Mutoskope und 
Biogr.-Ges. - 17727 bis 17729. — Nackte 
Frauengestalt (Traumbild), sinnliche Liebes- 
szene, Ohnmachtsanfall. 

Das Eingangsbild: Solitude sowie das 
Traumbild und der Titel „Wenn ich so malen 
könnte, hätte alle Not ein Ende“ dürfen nicht 
vorgeführt werden. 

Pflichtgetreu und mutig. — Essanay-Film. - 
17501. — Versuchte Lynchjustiz. 

Die Gefangennahme und versuchte Lynch¬ 
justiz an dem Verwalter darf nicht vorgeführt 
werden. 

Russische Rache (Akt I und II). - Film d’Art. 

— 18185 und 18186. — Ehebruch. 

Die Ankleide- und Einsteigeszene sowie 
die Szene hinter Titel 5 (Festklammern der 
Hand) im II. Akt dürfen nicht vorgeführt 
werden. 

Von Stufe zu Stufe. — Eclipse. - 17698. — 
Roheis- und Selbstmordszene. 

Untertitel 6 , sowie die Streit- und Selbst¬ 
mordszene dürfen nicht vorgeführt werden. 
Verrat. — (Akt I und II) - Cines. - 18064 
und 18065 — Ehebruch und Tod des be¬ 
trogenen Ehegatten. 

Die Kußszene beim Schauspiel im I. Akt, 
die Szenen: Freiheiten des Sekretärs im 
Zimmer der Frau, Oeffnung des Briefes durch 
den Sekretär, der Brief (Titel 2 ) und das 
Telephongespräch im 11. Akt dürfen nicht vor¬ 
geführt werden. 

Zerstörende Leidenschaften - (Akt I und II) 

— 18073 bis 18074. Liebesszene, ver¬ 
suchter Mordanschlag im 1 . Akt. 

Der Titel: „Ja, wenn ich frei wäre!“ und 
die Szenen: Gewissensqualen, Kußszene, Ver¬ 
gewaltigungsversuch, Ausholen des Mannes 
zum Schlag (zw. Titel 9 und 10), Hereinziehen 
der Frau in die Herrengesellschaft, und das 
Anlegen zum Schuß im 1. Akt dürfen nicht 
vorgeführt werden. 

Zwei Männer. - American-Film-Co. - 18187 . 
Bei Verfolgung eines Schmugglers erleidet 
der Verfolger eine Kopfwunde, erfriert die 
Füße, wird von dem Schmuggler auf dem 
Rücken weitertransportiert, wobei er selbst , 
die Hände erfriert. 


K ondor-Film Ges. m. b. H. Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 

BERLIN sw. 48, FriedrichstraBe 235 gemischten Programme mit Schlager. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwechselungen 


Lichtbild = Bü hne 


Berlin SO. 16 
Michaelkirchstrasse 17. 


Projeiitionswänöe 


Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 


Berlin C. 2. 


Briiöerstr. 2. 


Kleine Anzeigen 


Wer 


franko von der Administration des 






Kino-Firma 


bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 


gesucht für großes Lokal Alexander¬ 
straße, nahe Jannowitzbrücke. Her¬ 
vorragende Reklamelage. Nur aller¬ 
erste Firmen können berücksichtigt 
werden, da es sich um ein großes Ob¬ 
jekt handelt. 

Gefl. Adressen erbeten unter 
Lagerkarte 21 Postamt SO. 26. 


I I 


In Nordliausen a, Harz 


ist ein 

_. Saal -. 

für Kino polizeilich genehmigt, für 250 Sitz¬ 
plätze, preiswert zu vermieten. 

Gefl. Anfragen sind zu richten an 

Oswald Kanz, Nordhausen a. Harz 

Riemenstrasse 2. 


Erstklassiger 


Kino-Schauspieler 


bereits bei ersten Firmen tätig gewesen, momen¬ 
tan frei wünscht Beschäftigung. Gefl. An¬ 
gebote unter „C. R. 39“ an die Exped. dieses 
Blattes. 


IX XX xx^ 


nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


• Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
0 Kinematographie 


gQQ000H0aBE]0H000H00H0HHBBE]00a0 


„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE* 


0 mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 

□ gliedern der Opern-, Operetten- und q 

□ Schauspielbühnen Fühlung sucht oder El 
g Geschäfte machen will, liest u. inseriert im ^ 


Theater-Courier i 


• erscheint zweimal monatlich. Abonnement 

• jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 

• Moskau, Twerskaia, 24. 


□ Probenummern auf Verlangen gratis und □ 


| „Theater = Courier' 6 , Berlin 0. 27. | 


IotqmotqiqOqot 


ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne“ gütigst beziehen 
zu wollen. 


Inserate in Oer 

haben den gröhten Erfolg. 




Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 



Berlin W„ Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele wiffen es nicht! 


Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vieljäbr. wöcbentl. billiger Serien Wechsel, 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Ausk- Hoflief- Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino‘Mer « 


in Preußen, Posen, Schlesiern, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, — habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge - ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTlarionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Teilhaberschaften. 


Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog 


Lobenstein, 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


Bahl & Co. 


BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt Moritzplatz 12343. 

□ □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft-Installation für Kine- 
matographen - Theater. --^= 


Reparaturen etc. 


Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 


Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 


Müllerstrasse etc. 
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Billige 


in BQdiern oder Blodts,: 


15 Färb. 3 mal v. t-.’.OO numeriert * 
5000 10 0 0 25000 50000 100000 | 
2,50 4,5'i 10,- 18,50 35,00 , 
m, Firma 6,50 16,— 28, 48.- * 


La Cinematografia i-1 

i -— i Italiana cd Estcra 


R. Obst 


Tagesbillets, Garderobe- * 
' marken, Dutzendkarten j 

liefere sdmell und reell gegen t 
Nadmahme. Verlang. Sie Must < 


Ulbert Paul in Niemegh (e! 


Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

Erscheint monatlich 2 mal. ■’MU 

Herausgeber: 

•Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

■■ Abonnements i 8 Francs .■ 


Berlin H. 39, Reinidtenaorlmtr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstiihk in jeder Ausführung, 
jedoch Iteine eiserne. 


iditig für Kino {Besitzer! 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 


©®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@® 


MOTOWOTO] 




KinosSparsümformer 


zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


f. W. Feldscher, 


Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 


praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 


verleiht und verkauft 

billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, Arlilleriestr. 28 


Telefon Norden 5612. 


Verlag der „tidifbilö s Buhne“, Berlin SO. 16, Nichaelhirchsfr. 17. 


fPlOlOlOlOlOlOj^^ 


Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland“ e.G.m. b. H. 


Vertreter: Max Hoffer 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 


Berlin SIV. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


■ ..-■ = Jedes Programm ca. 2000 Meter. == 

:: :: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert 


Schlagen- Neuheiten I welche i VH Programm geliefert werden 


Der talisman 

623 m 


Sdiatten des Bebens 


Das Geheimnis einer 
Frau . 980 m cot. 


(Der ist der Sdiuldige 

537 m, 


Ein Bebenslied 


Sdiidisalsgewalten 


Der Eid des Stephan 
Hüller . . toeom 


IW Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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tDiener Kunftf'ilm^Tnbuftric 
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Ausgabetag 20. Juli: 


Karl Blasl als Zahnarzt 


Humoristisch. 


1S»2SS»S ---—• ---——— -- 


Ausgabetag 27. Juli: 


Das Opfer der Täufdiung 


Großer Sensations-Schlager in 2 Akten. 


Allein-Vertrieb für Deutschland und Ausland: 


Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., g ;•.»I 


Berlin, Friedrichstr. 235 


München, Carlstraße 45 


:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. 


:: :: Telephon: 14464, :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke Berlin. 




Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel. Druck u, Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 
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asjGute bridü sidi Bahn! 
Stets allen voran! 



Wir sind durch die großen Nachfragen gezwungen, 
unseren Einkauf zu vergrößern 

wöchentlich 3600Mtr. 


Daher noch frei eine 


1. bis 7. Woche, 


Unsere Programme sind unerreicht. 



Cngelke & Co. 5:«: 

Berlin, Friedridistraße 235 o München, Carlstraße 45 

Telephon: NolMorf Nr.265.« Telegr.=Rdr.: Filmengelhe, Berlin. Telephon: 14464. » Telegr.=Rör: F.imengelhe, München. 









BerlinWSFriedrichslrJ9I 
Fernspr. Cenirum 97^-9/^885 
Tele gr. Adr. Palhefilms Berlin. 
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Confinenfal Kunsffi 


Ausgabe 29. Juni: 


Hodizeltsfadtel 


Drama in 2 Teilen. 


Ein dem augenblicklichen Geschmack bestens angepaßtes Drama, aus welchem 

% 

die große unübertroffene Brandkatastrophe ganz besonders hervorzuheben ist. 


Ausgabe 6. Juli: 


Das Gespenst von CluOe 


Drama in 2 Teilen. 


Regie: Oberregisseur Misu. 


Dieses Drama ist nach einer wahren Begebenheit des zu Clyde in England ver¬ 
storbenen Arthur Hamilton in kunstvollem Spiel naturgetreu wiedergegeben. Die 
Geschichte des Hamilton ist allgemein bekannt, da die Zeitschriften aller Länder 
diese eigenartige Begebenheit veröffentlichten. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Mateiial verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher: Kurfürsti9576. 




* fr.« 
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ilmG.mMi, 


Berlin SW.48 
Friedrich Strasse235. 



| Ausgabe 13. Juli: 

Sdierben bringen Glüdi 

Drama. 

Ein dramatisches Lebensbild ernster Auffassung, welches mit seiner zu Herzen 
gehenden Eigenart eine willkommene Bereicherung des Programms bildet. 

| Ausgabe 20. Juli: 

! Grossmiillerdiens 

JugenOstreidi 

Komödie. 

Eine durch ihre Vornehmheit und schmackvoll gewählte^Scenerie glänzend wir¬ 
kende Erzählung. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.[: Continental-Film. 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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jonfinenfaL 


Berlin SW48. 


Ausgabe 27. Juli: 


Kunstfilm 

Friedridi5tr235. 




i 



ifanic“ 


Drama. 


Die außerordentlich großen technischen Schwierigkeiten, welche wir 
bei dem kunstvollen Ausbau des Films zu überwinden haben und die ganz 
außergewöhnlich hohen Kosten, welche wir an diesen Film wenden, veran¬ 
lassen uns, den Erscheinungstermin auf den 27. Juli zu verlegen. Wir 
werden in diesem Film ein Kunstwerk liefern, wie es bisher in 
der Filmbranche noch niemals erschienen ist. Die technische 
Ausführung sowohl, als der vornehme, kunstvolle, überaus reiche Inhalt 
des Films werden allgemein überraschen. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß wir Kodak - Material 
verwenden und daß unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film. 


Fernsprecher: Kurfürst 9576. 
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Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17. Tel. IV. 114V 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch das Postzeitungs¬ 
amtlund Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,60 bet freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/i Seite 100,- M’{„ 
•/» Seite 60,- Mk.. '/• Seit? 30,- MW. 
'/• Seite 18,- Mk., '/<< Seite 10,— MW. 
Die Liditbild - Bühne erscheint jedjn 
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BERLIN, den 15. Juni 1912, 


Die neue Berliner Polizei-Verordnung. 


ir waren in der Lage, schon Die neuen Sicherheits-Vorschriften 
vor der offiziellen Veröffent- für Kinematographen-Theater. 

lichung der schon seit Monaten ln diesen Tagen ist die neue Polizei¬ 
erwarteten neuen Polizei-Ver- Verordnung vom 6. Mai 1912 über „die 
für Berlin den Wortlaut der- Sicherheit in den Kinematographen- 
selben hier zum Abdruck bringen zu Theatern“ veröffentlicht worden, 
können. Nachdem die Kino-Theater in den 

Wir haben inzwischen speziell aus letzten Jahren wie Pilze aus der Erde 
Theaterfachkreisen heraus eine sehr geschossen waren, und nachdem sich in 
große Zahl von Briefen erhalten, die sich der Praxis herausgestellt hatte, daß die 
mit den Vorzügen und Nachteilen dieser Polizei-Verordnung vom 30. September 
neuen Verordnung befassen. Zur Zeit 1907 in keiner Weise mehr genügte, 
mit der Sichtung der oft widerstreitenden wurde die Neuaufstellung einer Polizei- 
Meinungen beschäftigt, werden wir in Verordnung für Groß-Berlin seitens der 
der nächsten Nummer der „L. B. B.“ Behörden beschlossen, 
diesen kritischen Ansichten der Fach- Daß die Aufstellung einer so wich- 
welt Raum geben, vorerst aber einen tigen Polizei-Verordnung nicht von heute 
vom feuerschutz-technischen Standpunkt auf morgen erfolgen kann, liegt auf der 
aus fachmännisch bearbeiteten Artikel Hand. Müssen doch auch hier wie bei 
veröffentlichen, der uns in liebens- der im Jahre 1907 erlassenen Polizei¬ 
würdiger Weise vom Königlichen Brand- Verordnung über die bauliche Anlage usw. 
inspektor Hammer-Berlin, zwecks Ab- von Theatern, öffentlichen Versammlungs¬ 
druck zur Verfügung gestellt wurde. räumen usw. mehrere Behörden, wie 
# Theater-, Feuer- und Baupolizei zu- 

* sammenarbeiten, um auf Grund ihrer 



Ordnung 


Erfahrungen ein Ganzes zu schaffen, 
das nicht nur den augenblicklichen An¬ 
forderungen genügt, sondern auch auf 
längere Zeit hinaus Gültigkeit behalten 
kann. Dazu kommt, daß auch die Inter¬ 
essenten, also die Kinematographen- 
besitzer, gehört werden, damit deren 
Wünsche, soweit angängig, berücksichtigt 
werden können. Schließlich sind auch 
noch die Fachleute für Apparate zu den 
Verhandlungen hinzugezogen worden, 
damit auch sie ihre Erfahrungen zur 
Verhütung von Unfällen u. s. w. äußern 
konnten. 

Da zweifellos auch die Provinz¬ 
behörden diese Polizei-Verordnung, die 
zunächst nur für den die Stadtkreise Berlin, 
Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, 
Neukölln, Lichtenberg und den Gemeinde¬ 
bezirk Stralau umfassenden Landes¬ 
polizeibezirk Berlin Geltung hat, als 
Grundlage für ihre eventuell neu aufzu¬ 
stellenden Verordnungen über Kinemato- 
graphentheater nehmen werden, dürfte 
es auch für weitere Kreise interessant 
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sein, zu erfahren, welchen Zweck die 
Anordnungen der einzelnen Paragraphen 
verfolgen. 

An der Hand der Polizei-Verordnung 
vom 6. Mai 1912 sollen im folgenden 
die Paragraphen, deren Erläuterung nötig 
erscheint, oder die ein allgemeines Inter¬ 
esse haben, kurz besprochen werden. 

Gleich der erste Paragraph enthält 
eine außerordentlich wichtige, neue Be¬ 
stimmung : Die Kinematographentheater 
gelten als öffentliche Versammlungsräume 
im Sinne der Polizei-Verordnung vom 
2. Mai 1909 über „die bauliche Anlage, 
die innere Einrichtung und den Betrieb 
von Theatern und öffentlichen Versamm¬ 
lungsräumen usw.“ §§ 52-70. Die 
Gebäude, in denen sich Kino-Theater 
befinden, müssen also mit derjenigen 
Front, die die Haupt-Ein- und Ausgänge 
enthält, an einer öffentlichen, durch¬ 
gehenden Straße von mindestens zehn 
Meter Breite liegen, oder an zwei gegen¬ 
überliegenden Langseiten Hauptausgänge 


mehr als 200 Personen fassen (das sind ~ damit Unfälle vermieden werden. Bei 
die kleineren Theater, also die Mehrzahl einer Pan : k können aber S ulen direkt 
aller Kino-Theater), wenn die Räume ^verhängnisvoll werden, da die Personen 
nicht an einer Straße und nicht mehr als | die an einer Stufe zu FuU kommen, er- 
vier Meter über dem Straßenniveau liegen, ^drückt oder zertreten werden. 

Es genügt bei ihnen, wenn die Ausgänge | Die ^ 4 _ 24 cnt:iaUen nur V or- 

nur nach einem Hofe gehen, der aberTschriften über den Vorführungsraum, also 
den obigen Anforderungen entsprechen,*^ jn dem sich derVor{Qhmngs . 

muß; ferner braucht die Durchfahrt nur f apparat bcfindet> und über seine Ein- 
3,30 Meter breit zu sein, und schlitß ieh • j C htung e ii. Da ja naturgemäß hier die 
kann von feuerfesten Decken abgesehen jä?Hauptgefahr liegt, ist gerade dieser Teil 
werden. Die beiden ersten Ausnahmen |f der pjjzej-Verordnung so eingehend be¬ 
schließen keine Verminderung der Feuer- f handdt> Es sind hie r nicht nur die Ein¬ 
sicherheit in sich, sondern tragen nur ? richtjngen und Appara te genau vorge- 
der geringeren Besucherzahl Rechnung; ^schrieben, d.e zur Erhöhung der Feuer 
und auch die dritte Ausnahme kann f S ij| ier . ie it notwendig sind, sondern es 
selbst bei größeren Theatern angewendet « sind au:h die allgemeinen Sicherheits- 
wef d en - maß nah men, die Art und Dauer des 


Die Bestimmungen aller übrigen 
Paragraphen gelten ausnahmslos für alle 
Kino-Theater, also für die kleineren so¬ 
wohl, als auch für solche, die mehr als 
200 Personen fassen. 

Im § 3 wird zunächst gefordert, daß 


Betriebes usw. genau bestimmt. 

Dar wichtigste Paragraph ist zweifel¬ 
los der § 4. Er schreibt zunächst vor, 
daß der Raum, in dem der Vorführungs¬ 
apparat aufgestellt ist, durch feuer f e st e 
Wände und Decken von dem Zuschauer- 


nach Höfen haben, die 6-9 Meter breit die letzte Reihe des Zuschauerraums raum bis auf die Projektions-und Schau¬ 
sind, und je eine Durch- und Zufahrt mindestens 2,30 Meter Deckenhöhe hat. Öffnungen abgetrennt sein muß. Der 

nach der Straße haben. Die Höfe (Es ist dabei angenommen, daß der Ausgang aus dem Vorführungsraum darf 

müssen auch durch eine Durch- oder Hof- Raum, wie wohl in den meisten Fällen, niemals in den Zuschauerraum münden, 

umfahrt von mindestens vier Meter Breite amphi-theatralisch eingerichtet ist.) Denn sondern muß in der Regel direkt ins 

miteinander verbunden sein usw. Ferner der Aufenthalt dicht unter der Decke in Ere j e fuhren. (Ueber das Verschließen 

darf der Fußboden der Kino-Theater bei einem mit soviel Menschen angefüllten der Projektions- und Schauöffnungen 

200 600 Personen nicht höher als 12¥Raume ist direkt gesundheitsschädlich w j rd un t en noch besonders gesprochen.) 

Meter, bei größerer Personenzahl nichtjund kann bei Ausbruch eines Feuers Es j s t hierdurch für die denkbar größte 

höher als 8 Meter über Straßenhöhe gefährlich werden, da ja Qualm und Sicherheit des Publikums gesorgt, so 
liegen. Der Raum darf nur eine Galerie Stichflammen sofort nach der Decke da ß man ruhig sagen kann, Feuer oder 

haben. Die Wände und Decken nicht steigen. Q ua l m können überhaupt nicht in den 

nur der Theater selbst, sondern auch Die Wände des Zuschauerraums Zuschauerraum gelangen. Diese Gefahr 
der Durchfahrten und Flure müssen dürfen nur mit schwer entflammbaren ist somit nicht mehr vorhanden, und 
feuerfest sein; feuersichere (z. B. ge- 0 der aufgeklebten Stoffen bekleidet das Publikum sollte immer hierauf hin¬ 
putzte) Decken genügen also im all- werden. Ein Bespannen der Wände mit gewiesen werden, damit es, wenn es 
gemeinen nicht. Auch die Treppen gewöhnlichem Rupfen, wie es vielfach überhaupt noch etwas von einem Brande 
müssen zum mindesten feuersicher sein, geschehen ist, ist also unzulässig. Der im Vorführungsraum bemerkt, sich ruhig 
eventuell sogar feuerfest. Endlich müssen Rupfen muß dann feuersicher impräg- verhält oder in Ruhe den Zuschauerraum 
die Breite der Treppen, Türen, Flure und n j er t sein. Die Decken dürfen mit Stoff, verläßt. Erfahrungsgemäß ereignen sich 
Ausgänge ins Freie, die Anzahl und Ein- selbst wenn er imprägniert ist, überhaupt die schweren Unfälle zumeist bei dem 
richtung der Sitzplätze, die Ventilations- nicht bekleidet werden. In den Gängen köpf- und sinnlosen Drängen und 
und Feuerlöscheinrichtungen, die Be- des Zuschauerraums sind Stufen unzu- Stürzen nach den Ausgängen. Leider 
leuchtung und Heizung usw. nach oben- lässig; es dürfen nur Rampen vorhanden gibt es immer wieder gewissenlose 
genannter Polizei-Verordnung hergestellt sein, deren Steigungsverhältnis nicht Leute genug, die durch Schreien und 
wer( * en - mehr als 10 Zentimeter auf einen Meter Rufen Verwirrung in das Publikum zu 

Der § 2 läßt drei Ausnahmen von Länge betragen darf. Diese Anordnung bringen versuchen ; eine Panik und damit 

der Polizei-Verordnung vom 2. Mai 1909 ist bei der Dunkelheit, die zumeist in schwere Unfälle sind dann die unaus- 


für diejenigen Kino-Theater zu, die nicht den Kino-Theatern herrscht, notwendig, bleibliche Folge. Es sollte sich also 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Tolofon Noliondorf 450. c*i 01 Talogrammo Kondorfiim. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 




(Das Schicksal eines jungen Aristokraten) 

Drama in 2 Akten. 

Wunderbare Szenerie! o o o o o Unerreicht spannende Handlung! 

Etwas für den Geschmack jedermanns!!! 


| Preis Mk. 850— mit Virage i 

0 00B000E0EB000B00B00B0B000000Q0B00I3I3G]E]E]E]E]E]|[a[3(3BE]EIE1EI00E]|3E1E]E]E]0 | 


27. Juli | 

Ausgabetag von: j& 


| Die Braut des 
I Lappländers 

Drama aus dem fernen Norden in 1 Akt. 

Das erste Mal, das echte Lappen «« 

= in einem im hoben Norden gespielten Film-Drama mitwirken. = 


Preis Mk. 475— mit Virage 

□ □ 
00000000B000000E0000000B00000000000000B0000000000000000000BB 


Allein-Verkauf für die ganze Welt: 

Karl Lohse, Düsseldorf 


Tetegr.-Adresse: „LOHSE“. 
Telephon: 7941. 
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W. August: 

- Die Berliner Range m 

tt. September: 

Der zweite Teil des 

===== Weltschlagers - 

Der 


Eid des Stephan Hüller 



BERLIN SW., Friedrichstr. 16. 
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jeder, der ein nach den neuesten Vor¬ 
schriften hergestelltes Kino-Theater be¬ 
sucht, bewußt sein, daß ihm, selbst durch 
einen größeren Brand im Vorführungs¬ 
raum, nichts passieren kann, und daß 
nur durch Ruhe und Besonnenheit eine 
Panik vermieden werden kann. 

Die Projektions- und Schauöffnungen, 
die möglichst klein zu halten sind, 
müssen mit 5 Millimeter starkem, nicht 
herausnehmbarem Glase in Zementputz 
oder Eisenumrahmung verschlossen 
werden. Hierdurch wird zunächst ein 
vollkommen rauchdichter Abschluß her¬ 
gestellt; aber auch gegen die Ueber- 
tragung eines Feuers schützt das fünf 
Millimeter starke (Spiegel-) Glas schon 
eine geraume Zeit. Zur größeren Sicher¬ 
heit müssen die Projektions- und Schau¬ 
öffnungen aber auch noch durch zwei 
Millimeter starke Eisenklappen ge¬ 
schlossen werden können, und zwar 
sind die Klappen so einzurichten, daß 
sie sich schon bei dem kleinsten Brande 
des Films im Apparat selbsttätig 
schließen, außerdem aber noch außer¬ 
halb des Vorführungsraumes, am zweck¬ 
mäßigsten vom Zuschauerraum aus, ge¬ 
schlossen werden können. Sie sollen 
sich auch schließen, sobald der Vor¬ 
führer seinen Platz am Apparat verläßt. 
Der Vorführer soll hierdurch gezwungen 
werden, während des Betriebes am 
Apparat zu bleiben, um alle Fehler und 
Störungen, durch die ein Brand ent¬ 
stehen könnte, sofort abzustellen. 

Um auch den Vorführern, die in den 
älteren Kino-Theatern in kleinen, 
niedrigen und überhitzten Räumen mehrere 
Stunden des Tages arbeiten mußten, 
Räume zu schaffen, in denen sie sich 
ohne Uebermüdung aulhalten und den 
Betrieb sorgsam überwachen können, 
sind die Mindestmaße festgelegt; der 
Raum muß mindestens vier Quadratmeter 


Grundfläche bei zwei Meter kleinster Ab¬ 
messung und 10 Kubikmeter Luftraum 
bei durchschnittlich 2,50 Meter lichter 
Höhe haben. 

Zur Ventilation des Raumes muß in 
der Regel ein direkt ins Freie führendes 
Fenster vorhanden sein; nötigenfalls kann 
noch eine wirksame Entlüftungsanlage 
gefordert werden. 

Der Platz für die im Vorführungsraum 
tätigen Personen muß so liegen, daß sie 
den Ausgang jederzeit leicht erreichen 
können. Der Ausgang darf nicht über 
Leitern erfolgen. 

Um eine Ueberhitzung zu verhindern, 
muß die Wärme der Lampenkästen durch 
eine besondere Lüftung ins Freie abge¬ 
führt werden. Elektrische Widerstände, 
die starke Hitze ausströmen, sind außer¬ 
halb des Vorführungsraumes unterzu¬ 
bringen. 

Im § 10 Ziffer 2 sind Schutzdächer 
von 0,50 Meter Ausladung über den 
Fenstern und Ventilationsöffnungen des 
Vorführungsraumes gefordert; sie haben 
den Zweck, die Uebertragung eines 
Feuers in höhere Stockwerke zu ver¬ 
hindern ; über den Türen sind diese 
Schutzdächer nicht erforderlich, weil die 
Türen feuersicher und selbsttätig zu¬ 
fallend hergestellt sein müssen, eine 
Uebertragung des Feuers also hierdurch 
nicht zu befürchten ist. Da die Schutz¬ 
dächer die Rettungs- und Angriffsarbeiten 
der Feuerwehr in oberen Stockwerken 
eventuell sehr behindern können, sind 
sie nur da gefordert, wo sie unbedingt 
nötig sind. 

Für sämtliche elektrischen Anlagen im 
Zuschauer- wie Vorführungsraum sind die 
„Vorschriften des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker“ maßgebend; bei der 
Gebrauchsabnahme des Theaters ist der 
Feuerwehr eine dementsprechende Be¬ 
scheinigung einer anerkannten Firma vor¬ 


zulegen. Die Gebrauchsabnahme findet 
durch die Baupolizei und Feuerwehr ge¬ 
meinsam statt. Erst nachdem beide 
Behörden festgestellt haben, daß die ge¬ 
samten Einrichtungen und alle Sicher¬ 
heitsmaßnahmen vorschriftsmäßig her¬ 
gestellt sind, wird die Eröffnung des 
Theaters gestattet. 

Da bei vorübergehenden kinemato- 
graphischen Veranstaltungen, z. B. in 
Schulen, Bazaren oder Wandertheatern 
nicht immer elektrisches Licht zur Ver¬ 
fügung steht, kann als Lichtquelle des 
Apparates auch Leuchtgas, Aether-, Benzin¬ 
oder Gasolinkalklicht verwendet werden. 
Auch über die Einrichtung dieser Appa¬ 
rate sind genaue Vorschriften in der 
Polizei-Verordnung enthalten, die gegen 
die alte Polizei-Verordnung von 1907 aber 
keine Aenderung erfahren haben, da sich 
Mißstände bei den verhältnismäßigseltenen 
Vorführungen mit diesen Lichtquellen 
nicht gezeigt haben. 

Bekanntlich können die leicht ent¬ 
zündlichen Films schon durch die Be¬ 
rührung mit den heißen Lampenkästen 
oder durch die Lichtstrahlen der Lampe 
in Brand gesetzt werden. Es sind des¬ 
halb besondere Einrichtungen vorge¬ 
schrieben, die eine Entzündung der im 
Apparat befindlichen Films möglichst 
verhindern sollen. U. a. sind zwischen 
Lampe und Filmfenster Schutzscheiben 
anzubringen, von denen eine automatisch 
wirken muß, sobald sich der Film im 
Zustand der Ruhe befindet, während die 
andere von der Hand zu bedienen ist. 
Ferner muß eine Vorrichtung vorhanden 
sein, die verhindert, daß andere Filmteile 
in Brand geraten, falls trotz der Schutz¬ 
scheiben eine Entzündung des Eilms im 
Bildfenster entstehen sollte. In letzter 
Zeit sind solche Einrichtungen von ver¬ 
schiedenen Firmen vorgeführt worden, 
die zum Teil sehr gut funktionierten. 


LUIMIERE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

Sofortige Bedienung jeder Qualität zugesichert *** 
Telegramm-Adresse: Lumiere, Mülhauseneis 

Lumiäre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 



ondor-Film Ges. nt. b. H. 

BERLIN SW. 48, FriedrichstraBe 235 

T.l.fon Noll.ndorf 450 . w 01 pi T.l.grammt Kondorfilm. 
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Donnerwetter — tatsächlich geräuschlos und projiziert felsenfest! 
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Ä FRANKFURTa M. 


Union“ 


Kaiserstr. 

64. 


Niederlagen: 


öerln, Mannheim, Essen/Ruhr, Stuttgart, 


Frledrichstr. 59/60. P. 6.23/24. 


Kettwigerstr. II. TAbicjErstr. 6. 


Vertreter: 


A. F. Döring, Hamburg, Schwalbenstrasse 33. 
Georg Güpner, Breslau, Gartenstrasse 49. 


es gibt nur eine Theater: Maschine 

und diese, unser kombiniertes System, 
arbeitet in den größten Lichtspielhäusern der Welt, 
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Die einfachste und vielleicht auch 
sicherste Schutzvorrichtung gegen eine 
Uebertragung des Feuers vom Bildfenster 
auf andere Filmteile (weil sie dauernd 
betriebsfähig und nicht von der Zuver¬ 
lässigkeit des Vorführers abhängig ist), 
besteht aus einem flachen Kanal aus 
Metall, durch den der Film hindurch zu 
den Rollen geführt wird. Die sofortige 
Abkühlung des Films durch das Metall 
und der Mangel an genügendem Sauer¬ 
stoff bewirken in den meisten Fällen ein 
Erlöschen des in den Kanal brennend 
eingeführten Films. 

Während bis vor kurzem für die auf¬ 
gewickelten Films am Apparat voll¬ 
ständig geschlossene Metall trommeln 
verwendet wurden, dürfen jetzt nur 
Metall rollen angebracht werden, deren 
„seitliche Begrenzungsflächen soviel Luft¬ 
zutrittsöffnungen haben müssen, daß der 
in Brand geratene Film unter Vermeidung 
von Rauchentwickelung mit offener Flamme 
abbrennen kann.“ Durch eingehende 
Versuche ist nämlich festgestellt worden, 
daß der ohne genügenden Luftzutritt ver¬ 
brennende Film außerordentlich starken 
und giftigen Qualm und explosible Gase 
entwickelt. Dagegen brennt ein Film mit 
genügendem Luftzutritt ohne Rauch- und 
Gasbildung in sehr kurzer Zeit mit inten¬ 
siver Flamme ab, ohne bei vorschrifts¬ 
mäßiger Anlage Schaden anzurichten. 
Eine Gefahr würde also nur bei unvoll¬ 
kommener Verbrennung entstehen. 

Die Metallrollen sollen weiter durch 
geeignete Vorrichtungen so geschützt 
sein, daß eine Entzündung der auf¬ 
gewickelten Films verhindert wird. Eine 
solche Vorrichtung ist z. B. eine von 
einer Berliner Firma konstruierte Metall¬ 
trommel, in der Form der alten Metall¬ 
trommeln, mit doppelten Wänden, die 
aber mit zahlreichen Luftlöchern in Erbsen¬ 
größe versehen sind. Die Luftlöcher in 
den Doppelwänden sind so gegenein¬ 
ander verschoben, daß es nicht möglich 
ist, mit einem brennenden Sireichholz 
oder Film von außen den aufgewickelten 
Film auf der Rolle in Brand zu setzen. 
Außerdem haben die Metalltrommeln noch 
an den Eingangsöffnungen für die Films 
kleine, durch Federn gegeneinander ge¬ 


preßte Rollen, durch die die Oeffnungen 
fast gänzlich geschlossen sind. Der in 
diesen Trommeln absichtlich entzündete 
Film brannte ohne Rauchentwickelung 
mit heller Flamme ab. Zweifellos werden 
auch noch andere gleichwertige Vor¬ 
richtungen konstruiert werden, die von 
Fall zu Fall geprüft und eventuell dann 
als im Sinne der Polizei-Verordnung 
brauchbare Sicherheitseinrichtungen zuge¬ 
lassen werden. Daß in der Polizei-Ver¬ 
ordnung keine bestimmten Konstruktionen 
benannt sind, erklärt sich einfach daraus, 
daß nicht für eine einzelne Firma oder 
Schutzvorrichtung ein Monopol geschaffen 

£££££££ . ££ . ££££££ 

Die flbonnemenlsbelrege 

für das kommende Quartal erheben wir 
der Kürze wegen per Nachnahme. Wir 
bitten um prompte Einlösung, damit in 
der Zustellung der Zeitung keine Ver¬ 
zögerung eintritt. 



werden soll; die Erfinder sollen vielmehr 
zu Versuchen und Konstruktionen immer 
vollkommnerer Schutzvorrichtungen an¬ 
geregt werden. 

Die Gesamtlänge der in den Vor- 
führungs- und anderen Räumen vor¬ 
handenen Films ist auf 2500 Meter 
beschränkt worden. Es sollen aus Sicher¬ 
heitsgründen nur die zur Vorführung 
nötigen und nicht etwa noch alte, ver¬ 
brauchte Films in den Theatern auf¬ 
bewahrt werden. Nach der Angabe der 
Interessenten genügt diese Gesamtlänge 
für die Vorführung eines Abends. Eine 
allzu große Härte liegt in dieser Be¬ 
schränkung daher nicht. 

Daß die Films in feuersicheren Be¬ 
hältern mindestens 1 Meter vom Fuß¬ 
boden an der Wand untergebracht sein 
sollen, erklärt sich daraus, daß leicht 
glühende Kohlenteile herunterfallen und 
offen auf dem Fußboden liegende Films 
in Brand setzen können. 

Neu ist auch die Bestimmung, daß 
das Umwickeln der Films nicht vom Vor¬ 


führer ausgeführt werden darf. Der Vor¬ 
führer soll, wie bereits erwähnt, seine 
ganze Aufmerksamkeit nur auf den Apparat 
richten, was aber nicht möglich ist, wenn 
er auch noch das Umwickeln selbst 
vornehmen muß. Ein kürzlich hier statt¬ 
gefundener größerer Brand im Vor¬ 
führungsraum (und eine dadurch hervor¬ 
gerufene Panik, bei der mehrere Menschen 
tödlich verunglückten), entstand nur da¬ 
durch, daß der Vorführer das fehlerhafte 
Laufen des Films und die Entzündung 
nicht beobachten konnte, weil er gleich¬ 
zeitig einen Film umwickeln mußte. 

Wenn sich auch die Kino-Besitzer 
gegen diese Anordnung aus pekuniären 
Gründen zunächst sträubten, so haben 
sie sich dann doch im Interesse der 
Sicherheit des Publikums damit einver¬ 
standen erklärt; sie müssen, wenn sie 
sich einen zweiten Mann für das Um¬ 
wickeln nicht annehmen wollen, oder 
können, dieses nicht allzu anstrengende 
Geschäft selbst besorgen. 

Daß das Rauchen in den nicht be¬ 
sonders gut ventilierten Kino-Theatern 
verboten ist, sollte vom Publikum freudig 
begrüßt werden. Abgesehen davon, daß 
der Rauch, der sich während der sechs 
und mehr Stunden von mehreren Hundert 
Besuchern im Zuschauerraum angesammelt 
hat, die Wirkung der Bilder sehr beein¬ 
trächtigt, ist doch der Aufenthalt in einem 
so eingeräucherten Raume kein Genuß 
und nicht gesundheitsdienlich. Da ja 
auch das Rauchen in den meisten anderen 
Theatern verboten ist, wird es dem 
rauchenden Publikum nicht schwer fallen, 
im Interesse der Mitmenschen die eine 
Stunde ohne Zigarre oder Zigarette aus¬ 
zuhalten. 

Die Ausgänge und die Wege zu ihnen 
müssen dauernd durch Notlampen (die 
Ausgänge transparent) beleuchtet sein. 
Außerdem muß aber der Zuschauerraum 
auch noch von einer geeigneten Stelle 
aus hinreichend erleuchtet werden können. 
Die geeignetste Stelle ist wohl meist die, 
an der sich der Logenschließer oder 
Rezitator dauernd aufhält. Es genügt also 
nicht, daß der Zuschauerraum nur vom 
Vorführer erhellt wird. Dabei soll die 
Einschaltung der Saalbeleuchtung noch 
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Der fliegende Zirkus . . 1275 m 

Ein Funken unt. der Asche 800 m 
Zwischen zwei Herzen . . 990 m 
Die Schlacht auf der Pott- 
buser Brücke .... 310 m 
Genau um 3 Uhr .... 326 m 
Wenn Vater mal später nach 
Hause kommt .... 320 m 
Ein Irrtum u. seine Folgen 200 m 
Die Schlacht der Rothäute 593 m 
Auf dem Scheiterhaufen . 312 m 


Schwarzes Blut .... 
Das verirrte Kätzchen . . 
Der Erfolg des Gaukelspiels 

(Linder). 

Auf dornigen Pfaden . . 
Blinde Liebe. 


Durch die Flammen 

Entehrt. 

Krieg in der Prairie . 
Der b'inde Passagier . 
Der zerbrochene Spiegel 


Flammen im Schatten . 
Für immer kuriert . . 
Des Vaters Racheschwur 
Der Deserteur . . . 


mm 




4. Mai: 

Um 100 Mark. 800 m 


Die Falle. 636 m 

Eine Pferdekur .... 247 m 
Die Pferdediebe .... 305 m 
Der edle Blinde .... 720 m 
Der Untergang des Hauses 
Randells. 324 m 


In der Nacht des Urwaldes. 

Selig-Tierdrama 


1. Juni: 

Die gelbe Rasse. 903 m 

Liebe und Wissenschaft .... 343 m 
Die Tochter des Wachtmeisters . 840 m 

Der eifersüchtige Esel .... 165 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Von Stufe zu Stufe. 340 m 


8. Juni 


Der Eid des Stephan Hüller 

ca. 1060 m ca. 1C60 m 


15. Juni: 

Grafensohn und Artistin . . . D90 m 

Schicksalsfäden. 790 m 

Der Mieter mit den vielen Kindern 

(Humor). 205 m 

Wenn zwei sich gutsind (Komödie) 337 m 

Das Viktoria Kreuz. 323 m 


22. Juni: 

Madeleine.1100 m 

Auf brennender Spur. 644 m 

Der weibliche Detektiv .... 1075 m 

Den Tod im Nacken. 486 m 

Lehmann als Versicherungsagent 195 m 
Maschinenschreiberin gesucht 270 m 
Das Geheimnis des Fliegers . . 700 m 




Aktuallitäten: 

Stapellauf d. „Imperator“ 265 m „Titanic‘‘»Katastrophe 

In 3. Woche frei. Mehrere Copien. Noch mehrere Exemplare frei. 

Beerdigung des Königs von Die Gefangennahme der 

Dänemark. Pariser Apachen 

Einige Copien frei. | Grosse Zugkraft. 

Programme dritter Woche frei! 

Schlager im Programm, 15—1600 Meter. 




Mi 


mm 

Ulip 
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Schlangentänzerln 


ist die Devise der Film-Verleiher und der TbeaterBesitzer für den 


29. Juni! - 


Hufsehen: 

erregendes 


Reklame- 

Material 


Drama in 3 Akten 


ist die Fortsetzung 


und doch 


absolut neuartig, 
steht jedermann 
zur Verfügung. 




ein Gegenstödt 

des 

Eliegenöen Circus. 


Preis 

Uh. 1050 - 


mumm 


Die TheaterdBesitzer sollten Bestellungen sofort an die Verleiher geben, da die Nachfrage, auch des Aus» 
landes schon jetzt die volle Fabrikationskraft in Anspruch nimmt. - Verkauf für die ganze Welt nur durch: 


Royakfilms, ö.m.b.H., Düsselborf 

Telephon No. 7941. Telegr.fldr.: DflöOLO. 
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gewährleistetsein, wenn auch alle Leitungen 
im Vorführungsraum durch Feuer zerstört 
sind. Es ist durch diese Anordnung 
möglich, unabhängig vom Vorführer, der 
vielleicht von einer Panik im Zuschauer¬ 
raum nichts bemerkt oder der bei einem 
Brande im Vorführungsraum die recht¬ 
zeitige Einschaltung der Saalbeleuchtung 
vergißt, trotzdem den Zuschauerraum hin¬ 
reichend zu erhellen. 

Daß der Vorführer vor Uebernahme 
seines t Postens in einem Theater sich 
durch ein von einer polizeilich aner¬ 
kannten Prüfungsstelle ausgefertigtes und 
von der Behörde bescheinigtes Zeugnis 
ausweisen muß, und daß er nur soviel 
Stunden am Tage beschäftigt werden 
darf, daß seine Aufmerksamkeit nicht 
erlahmt, ist in weiteren Paragraphen be¬ 
stimmt. 

Schließlich ist noch eine Neuerung 
aufgenommen, die die Sicherheit für das 
Publikum noch erhöhen soll. Die Ein¬ 
gänge zum Kino-Theater dürfen nämlich 
nur im Falle der Gefahr auch als Aus¬ 
gänge benutzt werden. Bei regelmäßigem 
Betriebe sind also andere Türen als Aus¬ 
gänge zu benutzen. Hierdurch wird 
erstens das Publikum schon bei gewöhn¬ 
lichem Betriebe daran gewöhnt, auch die 
Ausgänge, die bisher nur als Notaus¬ 
gänge angesehen wurden, zu benutzen 
und kennen zu lernen; und zweitens wird 
das Stauen an den Eingängen bei dem 


fortwährenden Herein- und Hinausströmen 
der Besucher vermieden. 

Im § 30 ist gesagt, daß auch be¬ 
stehende Kino-Theater mit den Vor¬ 
schriften dieser Polizei-Verordnung in 
Uebereinstimmung gebracht werden 
müssen, soweit Gründe der öffentlichen 
Sicherheit es geboten und unaufschieb¬ 
bar erscheinen lassen. 

Solche Gründe können z. B. vor¬ 
liegen, wenn der Vorführungsraum aus 
Holzwerk mitten im Zuschauerraum liegt, 
oder wenn die Treppen und Ausgänge 
nicht genügen, Glas- und Klappenver¬ 
schlüsse vor den Projektions- und Schau¬ 
öffnungen fehlen, die Einschaltung des 
Zuschauerraumes nur vom Vorführungs¬ 
raum möglich ist usw. 

Alle in den dreißig ersten Para¬ 
graphen vorgeschriebenen Sicherheitsein¬ 
richtungen usw. gelten nur für die Kino- 
Theater, die leicht entflammbare Films 
verwenden. Werden dagegen ausschließ¬ 
lich Films aus schwer entflammbarem 
Material, wie sie jetzt schon von mehreren 
Fabriken hergestellt werden, verwendet, 
so können nach § 31 besondere Er¬ 
leichterungen von der Behörde zugelassen 
werden, die von Fall zu Fall festgestellt 
werden. Da die Behörde aus Sicherheits¬ 
gründen für das Publikum das größte 
Interesse daran hat, daß die schwer ent¬ 
flammbaren Films sich einführen, werden 
für die Theater, die nur solche schwer 


entflammbaren Films gebrauchen, die 
weitgehendsten Erleichterungen zuge¬ 
lassen werden. Es sollten besonders da, 
wo es sich nur um vorübergehende Vor¬ 
führungen handelt, z. B. in Schulen, 
wissenschaftlichen Veranstaltungen usw., 
wo also ein abgeschlossener Vorführungs¬ 
raum nicht vorhanden ist, nur schwer 
entflammbare Films verwendet werden, 
auch wenn sie zurzeit noch etwas teurer 
sind als die gewöhnlichen und so feuer¬ 
gefährlichen Films. Der Einwand, die 
schwer entflammbaren Films, die bisher 
auf den Markt gekommen sind, seien in¬ 
folge ihrer chemischen Zusammensetzung 
nicht so widerstandsfähig und deshalb 
schneller unbrauchbar als die gewöhn¬ 
lichen Films, sollte, wenn er überhaupt 
berechtigt ist, für Vorführungen, be¬ 
sonders in Schulen, nicht gelten. Denn 
eine Abnutzung kommt doch bei den 
verhältnismäßig wenigen Vorführungen 
kaum in Frage. 

Zum Schluß soll noch einmal betont 
werden, daß durch die neue Polizei-Ver¬ 
ordnung für die denkbar größte Sicher¬ 
heit des Publikums und der Vorführer 
gesorgt ist. Daß die Vorschriften aber 
auch nicht nur bei der Gebrauchsab¬ 
nahme, sondern auch während des Be¬ 
triebes genau befolgt werden, dafür wird 
durch häufige, unvermutete Revisionen 
durch Beamte der Theater-Abteilung usw. 
gesorgt. 


Das Kino in England. 


* 1 om deutschen Gesichtspunkte aus 

V ist das Theater im britischen 
Reiche, trotz Shakespeare und 
■ ■ m\ Bernhard Shaw, trotz James lr- 
wing und Beerboom Tree, nicht in jener 
Entwicklung, die der Modernismus er¬ 
heischt und um so auffallender ist es, 
daß das Kino dem britischen Volks¬ 
geschmack seinen kolossalen Erfolg ab¬ 
zuringen vermochte. Denn der Engländer 
ist auch in artistischen' und Kunstsachen 
vor allem Praktiker, der literarische 
Werte nicht über die Maßen einschätzt. 
Tendenzstücke, Romane, die nicht 
„packen“, stehen -bei* ihmjfhinter Sen¬ 


sationen zurück, der Film, der doch zu¬ 
meist auf Handlung angewiesen ist, steht 
ihm näher und aus der „Menschenjagd“, 
die man anfangs ausnahmslos auf der 
Leinwand in England zu sehen bekam, 
entwickelten sich die Kriminal- und die 
Erregnungsbilder. 

So entstanden in London allein bis¬ 
her über 500 Kinotheater, die schon 
deshalb eine Sehenswürdigkeit dieses 
Weltemporiums sind, weil fast jedes 
durch sein Aeußeres auffallen und an- 
ziehen will. Luxus und Komfort weiß 
eigentlich nur der Brite zu würdigen und 
beides sind die Haupterfordernisse, die 


er an das Kino stellt, er würde auch 
ungerne den Portier in betreßter Uniform 
missen, der aber selbst — Gentlemen 
sein muß. Selbst in den äußersten 
Peripherien Londons sind die Kinos gut 
ventiliert, sauber und gefällig, trotz des 
Nebels und häufigen Schmutzwetters im 
Freien. Das Publikum ist viel ruhiger 
und zurückhaltender, wie das deutsche, 
es kennt keinen Andrang, keine Belästi¬ 
gung der Mitbesucher. 

Natürlich geben Liebespaare auch 
hier dem Kino den Vorzug, aber sie, wie 
alle anderen, folgen aufmerksam den 
Bildern, bei deren Schluß der Bösewicht 
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$g Erscheinungstag 17. August 


Glänzendes Reklamematerial, 


Allein -Vertriebsrecht für die ganze Welt, 


Alle Anfragen sind an uns zu richten 


\mmmm 


Monopolfilm =Vertriebs= 


BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 25-26 

Telephon : Amt Moritzplatz 12954 Telegr.-Adresse : Saxofilms 


Hanewacker 


Der neueste Schlager Oer Kammer« Lichtspiele, Berlin. 


UIOLA 


Kinematographisches Lustspiel in drei Akten. 


1. Akt: Das Modell. 

2. ,, Die Tänzerin. 


Die Verschwörerin. 


In der Hauptrolle die berühmte Soubrette und früherer Star vom 


NelropolsTheater, Berlin 
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Gesellschaft m. b. H. 

& Scheler o 


LEIPZIG, Pfaffendorf er- Strasse 20 

Telephon: 20 316. Telegramm-Adresse: Feenpalast. 


Wogen des Lebens 

Die Spionin 

Fluch der Sünde 

Des Lebens Würfel¬ 
spiel 

Abschied 

Die Blume der 
Mormonenstadt 

Blutende Herzen 

Im Taumel der 

Leidenschaft 

Der Kampf im Dunkeln 

Liebeskampf zweier 
Frauen 

Sklavinnen der Liebe 

Der Diener ihres 
Freundes 

Ausgestossen 

Gauklerliebe 

Gefährliches Spiel 

Glückstaumel 


Am 3. August erscheint die Originalaufnahme der Kammer-Lichtspiele 
Berlin in glänzender Ausführung: 

Bund um und Ourdi Berlin | 

mit Potsdam und Umgebung 

Länge ca. 500 m. Verlangen Sie sofort Offerte! 

Alleinvertriebsrecht für die ganze Welt. 

Einen Bombenerfolg und volle Kassen trotz der Hitze bringt noch immer der 

Sensationsschlager: 

Der Stallmeister 

in den Hauptrollen 

Graf Giesbert Wolff Metternich und seine Gemahlin Gräfin Wolff Metternich (Claire Wallentin). 

Wir empfehlen ferner alle älteren und neueren Monopolschlager: 

Die neue Asta Nielsen-Serie. 
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ausgepfiffen, dem braven Polizisten aber 
sicher applaudiert wird. Das höchste 
der Gefühle sind aber für alle Welt hier 
die Sportbilder und es hieße Eulen nach 
Athen tragen, wollte man dies erst er¬ 
klären. Man muß aber hinzufügen, daß 
wir Deutsche keinen Begriff haben von 
der englischen ausgedehnten Auslegung 
des Begriffes Sport. Es wäre möglich, 
dem englischen Publikum ein Bild zu 
zeigen, auf dem jemand angelt, weiter 
nichts. Ob er Glück oder Pech hat, das 
braucht der Film nicht zu verraten, der 
Angler, sein Gerät, die Art seiner Mani¬ 
pulation, seine gleichmütige Geduld - 
das genügt schon jenem englischen 
Publikum, das auf anderen Bildern nicht 
genug Haarsträubendes, Sensationelles 


zu sehen bekommen kann. Eigentüm¬ 
licherweise gefallen außerdem noch die 
amerikanischen Komödien und die kolo¬ 
rierten Bilder hier sehr. 

Die englischen Filmfabrikanten dürfen 
sich rühmen, nicht nur pro domo zu 
arbeiten, sie richten ihr Augenmerk nicht 
nur auf Sujets, die dem britischen Volke, 
sondern auch auf solche, die in der 
ganzen Welt gefallen sollen. Dennoch 
wird ein Drittel der Programme vom 
amerikanischen Markte bestritten, dem 
jetzt der englische Markt gleichzukommen 
trachtet. 

Spät führten sich in Großbritannien 
die deutschen Fabrikanten ein, aber bei 
Films tut das „Made in Germany“ keinen 
Abbruch, wenn sie nur gut sind und 


der Menge gefallen. Und so können 
wir jetzt ohne Chauvinismus konstatieren, 
daß Messter, Biograph, Vitascope und 
B. B. Films häufig projeziert werden und 
fast immer mit Ehren das Feld be¬ 
haupteten. Wenn sie trotzdem immer 
noch in der Minderheit sind, so mag 
dies in der Schwerfälligkeit der deutschen 
Industrie liegen, dem Export jene Auf¬ 
merksamkeit zu widmen, den er ver¬ 
dient. Aber ein Trost scheint dem 
deutschen Erzeugnisse zu erstehen, es 
beginnt dem italienischen in dem drei¬ 
einigen Inselreich den Rang streitig zu 
machen. Vielleicht ziehen die deutschen 
Fabrikanten aus dem Hinweis auf diese 
Tatsache Nutzen, wenn sie — gleich 
zugreifen können. 


Besuche in Berliner Kino-Ateliers. 


II. 

(Siehe No. 17 der „L. B. B.“: „Deutsche 
Vitaskope-Gesellschaft“). 

er zwanglose Spaziergang eines 
Atelier-Flaneurs, der vor einigen 
Wochen begonnen wurde, und 
wahllos von einem Berliner Film- 
Atelier zum andern führen sollte, hat 
mit der „Deutschen Vitaskope-Gesell¬ 
schaft“ begonnen, die zur Zeit immer 
noch ihr Atelier in der Markgrafen¬ 
straße 92 inne hat, das früher die Auf¬ 
nahmestätte von Alfred Duske war. Zur 
Zeit ist man mit der Einrichtung des 
neuen Ateliers, das allen modernen 
technischen und räumlichen Ansprüchen 
entsprechen soll und in der Linden¬ 
straße Ecke Feilnerstraße liegt, stark be¬ 
schäftigt. Wir werden dann nicht ver¬ 
säumen, der Premieren - Aufnahme in 
diesem Glas- und Sonnenhause beizu¬ 
wohnen. Damals war man stark mit 
dem „Eid des Stephan Hüller“ be¬ 
schäftigt, und wir stellten das Prog- 
nostikon, daß dieser Film ein stark be¬ 
gehrter Sensationsschlager werden wird. 
Unsere Voraussage ist eingetroffen, denn 
die Vitaskope-Leute waren 14 Tage und 
14 Nächte lang mit dem Kopieren von 
über 130 bestellten Positiven beschäftigt. 
Der Fachmann weiß, welche Riesen¬ 


summe von Arbeit in diesen Kilometer¬ 
dramen steckt, und noch immer laufen 
weitere Bestellungen, speziell für den 
Export ein. 

Der müssige Flaneur hat möglichst 
das Bestreben, in den einzelnen Ateliers 
sich dann den Fleißigen in den Weg zu 
stellen, wenn recht viel zu tun ist und 
mit Hochdruck gearbeitet wird. Diese 
Vermutung lag für den inneren Betrieb 
der „Contlnental-Kunstfilm“ nahe, und 
in diabolischer Vorfreude, als neu¬ 
gieriger Müssiggänger bis in die gefähr¬ 
liche Nähe von eifriger Arbeit vorzu¬ 
dringen, führte der Weg des chronischen 
Atelier - Parasiten nach der Chaussee¬ 
straße 123. Dort liegt das frühere 
Atelier der zuerst besuchten „Vitaskope- 
Gesellschaft“. 

In ahnungslosester Naivität betritt der 
Flaneur den Hof des Grundstücks, und 
in demselben Moment prallt er entsetzt 
zurück, denn eine gewaltige Detonation 
erschüttert die Luft. „Der Kessel ist 
explodiert“, „Hilft! Ich sterbe!“ schallt 
es markerschütternd über den Hof. 
Wasser, Dampf, Feuer, Rauch und alles 
mögliche erfüllt die Luft. Man zieht 
schrecklich Verunglückte über den Un¬ 
glücksort hinweg, und während das 
stockende Herz lähmenden Schreck ver¬ 


ursacht, ruft ein vermutlich wahnsinnig 
Gewordener: „Noch mehr Feuer! Der 
andere Kessel muß auch explodieren! 
Laßt die Menschen ersaufen! Mehr 
Wasser!“ 

Im Hintergrund arbeiten zwei Kino- 
Operateure seelenruhig an der Kurbel, 
und da ich unter den Schmerzverzerrten 
im Wasser ringend den tüchtigen und 
genialen Regisseur Misu trotz fehlender 
Garderobe erkenne, sehe ich, daß das 
Unglück ein gewolltes ist. Man sieht 
also, daß die heutige Filmfabrikation 
äußerste Realistik verlangt. Natürlich¬ 
keit bis zum höchsten Grade, so daß 
man z. B. bei der „Continental“ nicht 
einmal wagte, die nur gemimte Kessel¬ 
explosion im Atelier aufzunehmen, 
sondern auf dem ungefährlicheren Hof. 
Vorsorglich war auch die Feuerwehr 
durch einige wachsame Beamten persön¬ 
lich anwesend, als der große Kladdera¬ 
datsch erfolgte. Als die Aufnahme der 
riskanten „Titanic“-Szene beendigt war, 
glich alles einem wüsten und über¬ 
schwemmten Trümmerhaufen. Der Neu¬ 
gierige sah sich noch einige prächtige 
Eisberge an, die fertig imitiert auf die 
Gelegenheit warteten, als Ursache eines 
kinematographischen Schiffs-Unterganges 
zu wirken. 
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Konkurrenzloses Fabrikat! 


Telegr.-Adresse: 
Maltheser, Berlin. 


Fernsprecher: 

Amt TTloritzplatz 11933. 


SERBIN SW. 61, Blüchersin. 12 
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Berlin - Marienfelde 


Tel.-Adr.: Kinotypie Berlin-Marienfelde 


Fernsprecher: Tempelhof 728 


Pbotocbemiscbe Anstatt 


für Entwicklung von Negativen, Herstellung von 
Positiven inkl. Virage, Perforieren von Films 

Spezialität: Chemische Virage, Anfertigung von Filmtiteln 


6ermanicu$sTheaterma$iliinen 


Modell 1912 


sind unser neuestes Fabrikat. Sie geben ein un¬ 
bedingt ruhigstehendes, nicht flackerndes, flimmer¬ 
freies Bild. Jede Maschine ist mit automatischem 
Feuerschutz versehen. Das Geräusch unserer 
völlig kettenlosen Maschinen ist auf ein Minimum 
herabgedrückt. :: Feststehende optische Achse. 
Das Malteserkreuz läuft im Oelbad. :: Vorzüg¬ 
liche Haltbarkeit bei höchster Inanspruchnahme. 


Fordern Sie sofort unseren neuesten Katalog 
und beachten Sie die glänzenden Anerkennungen 
von bedeutenden Fachleuten der Branche. 
::::::::::::::: Kosten-Anschläge bereitwilligst. ::::::::::::::: 


Rien & Beckmann, G. m. b. H. 


HANNOVER 7, Bahnhofstr. 9. 


ESSEN-Ruhr, Kettwigerstr. 38. 
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Hier im Hause Chausseestr. 123 sind 
jetzt schon fast sämtliche Hinterräume 
für die „Continental“ mit Beschlag belegt. 
Die Dekorationsmaler benutzen für die 
Kulissenwände nicht mehr die sonst 
übliche Dekorationsleinwand, sondern 
malen auf zirka 3 Millimeter dünne 
Holzflächen, die ebenfalls auf Rahmen 
„abgesteift“ werden. Diese Malweise 
auf Holz ist sehr praktisch. Die Flächen 
werden immer wieder abgewaschen und 
dann neu original bemalt. Ebenfalls 
werden natürlich auch die früheren 
Faltenbildungen, die sich bei der Mal¬ 
leinwand oft so störend bemerkbar 
machten, vermieden. 

Im Hir.terhause befindet sich das 
Atelier, das zur Zeit ziemlich vereinsamt 
daliegt, denn die Titanic - Katastrophe 
beansprucht sowohl an der Wasserkante 


wie auch in Berlin alle verfügbaren 
Kräfte. 

Bald wird auch dieses Atelier nicht 
mehr den erhöhten Ansprüchen genügen, 
denn die Kräfte wachsen und es dehnt 
sich das Haus. Die noch junge Firma, 
hervorgegangen aus der Schmidthäßler- 
Gesellschaft seligen Angedenkens, arbeitet 
mit bewundernswertem Eifer und in dem 
ständigen Bestreben, nur das Allerbeste 
in künstlerischer und technischer Hinsicht 
zu leisten. 

Die schönen Tage locken jetzt aber 
auch gleichzeitig hinaus aus dem engen 
und dumpfigen Häusermeer in die 
grünende Freiheit. — Die „Deutsche 
Bioskope-Gesellschaft“ hat sich in Neu¬ 
babelsberg bei Potsdam ihr sonniges 
Heim aufgeschlagen. Dieses Natur- 
Theater zu besichtigen, müßte interessant 


sein. Leider aber ist man dort so 
mimosenhaft verschlossen, daß das 
dortige Personal strenger Weisung ge¬ 
mäß die Erlaubnis versagte. Wenn man 
vielleicht verhindern will, daß eventuelle 
neue technische Fortschritte die Nach¬ 
ahmer reizen könnte, so muß dem ent¬ 
gegengehalten werden, daß heutzutage 
selbst der kleinste fünf Mark-Schau¬ 
spieler diese Neuerungs-Wissenschaften 
von Atelier zu Atelier trägt. Wir müssen 
es uns also lieber versagen, das Atelier 
der „Deutschen Bioskop - Gesellschaft“ 
einer kritischen Würdigung zu unter¬ 
ziehen und sind dadurch in der Lage, 
auf dem Rundgang durch die deutschen 
Kino-Ateliers im einzelnen länger ver¬ 
weilen zu können. 


L 


Behördliches. 


□ 


Die Schöneberger Wohltätigkeits- 
Vorstellungen. 

Die unhaltbare und Existenzen ver¬ 
nichtende Lustbarkeitssteuer in Schöne¬ 
berg hat bekanntlich bewiesen, daß die 
Not erfinderisch macht. Die Theater¬ 
besitzer, welche wochentags nicht einmal 
die Geschäftskosten decken können, 
sollen außerdem noch die ungebührlich 
hohen Steuern zahlen. Wir berichteten, 
daß die Bedrängten steuerfreie Wohl¬ 
tätigkeitsvorstellungen an Wochentagen 
arrangierten. - DerSchönebergerMagistrat 
schreibt jetzt: 

Von mehreren Kinematographenbe- 
sitzern ist zum Zwecke der Steuerum¬ 
gehung eine Befreiung von der Steuer 
nach § 4, Ziffer 3 der Steuerordnung be¬ 


antragt, weil sie angeblich Wohltätig¬ 
keitsvorstellungen veranstalteten. Die 
Theaterbesitzer haben für diese soge¬ 
nannten Wohltätigkeitsvorstellungen nur 
die Wochentage ausgewählt, während sie 
an den Sonntagen gewöhnliche Vor¬ 
stellungen veranstalten, deren Reinertrag 
ihnen zufließt. Die Wochentage werden 
von ihnen deshalb als Wohltätigkeitsvor¬ 
stellungen bezeichnet, weil nach den ein¬ 
gereichten Aufstellungen an diesen Tagen 
die Einnahmen die Unkosten gewöhnlich 
nicht überschreiten. Die Theater führen 
daher, wenn sich nicht zufällig einmal 
ein Ueberschuß ergibt, keine Summen 
zu wohltätigen Zwecken ab, beanspruchen 
aber auf Grund der angeblichen Wohl¬ 
tätigkeitsvorstellungen Steuerfreiheit. Um 
diese Steuerumgehung zu verhindern, hat 
der Magistrat der Stadt Schöneberg be¬ 
schlossen, die Ordnung für die Be¬ 
steuerung der Kinematographentheater in 
der Weise abzuändern, daß es bei Wohl¬ 


tätigkeitsvorstellungen dem Magistrat 
überlassen bleibt, ob er die Veran¬ 
staltungen von der Steuer freisteilen will. 
Auf diese Weise erreicht der Magistrat, 
daß Umgehungen der Steuer, wie sie 
jetzt erfolgen, vorgebeugt wird. In diesem 
Sinne hat der Magistrat der Stadtver¬ 
ordnetenversammlung eine Vorlage unter¬ 
breitet. 

Lustbarkeitssteuer in Parchim. 

Der Rat und die Bürgervertretung 
haben die Einführung einer Lustbarkeits¬ 
steuer für Lichtspieltheater beschlossen. 
Sie wurden für die Sommermonate auf 
20 Mark und für die Wintermonate auf 
30 Mark festgesetzt. 

Keine Reisekinos in Offenburg. 

Nach Anregung der Ortspolizeibehörde 
hat der Stadtrat beschlossen, daß ferner¬ 
hin Kinematographen an Jahrmärkten 
zum Schaubudenplatz nicht mehr zuge- 
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Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
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Artisten - Drama 
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General-Vertrieb für die ganze 
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ser, Berlin -Wilmersdorf 

_i- 


vier Tentel > Der fliegende Zirlms 


ersten Ranges. 


Selben Schlager-Serie, welche alles 
Stellt, erscheint unter dem Titel: 



voik 

in 3 Akten 


wird noch bekanntgegeben I 

Welt |MT nur durch 

Berlin SW.48, 
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lassen werden sollen, weil auch durch 
die schärfsten sicherheitspolizeilichen An¬ 
ordnungen der Ausbruch eines Brandes 
nicht ausgeschlossen wird. 

Parchim in Mecklenburg. 

In gemeinsamer Rats- und Bürger¬ 
sitzung wurde die Lustbarkeitssteuer für 
Lichtspielvorführungen auf 20 Mark für 
die Sommermonate und 30 Mark für die 
Wintermonate festgesetzt. Genehmigt 
wurde auch die vorgelegte Satzung für 
den Betrieb von Lichtspieltheatern. 


□ 


Allerlei 


□ 


Das Umsichgreifen des Kinokampfs 
in Stuttgart. 

Der neue Polizeidirektor Dr. Bittinger 
hat es nun einmal auf die Kinos abge¬ 
sehen, und mit dieser Tatsache heißt es 
sich abfinden. Es vergeht kaum ein Tag, 
ohne daß nicht ein spaltenlanger Artikel 
dieses Polizeigewaltigen in den Tages¬ 
blättern erscheint; bald ist es ein ver¬ 
schärftes Kinderverbot, bald ein zen¬ 
sierter Film, bald ein Protest gegen die 
schreienden Plakate. Besonders gegen¬ 
wärtig ist der Kampf heiß entbrannt und 
droht nun selbst ins eigene Lager über¬ 
zugreifen. Ursache dieses Streites ist 
ein öffentlicher Vorwurf des Polizei¬ 
direktors, daß in einem führenden Licht¬ 
spielhaus, welches ausschließlich von 
besseren Kreisen und viel von Kindern 
besucht wird, ein schauerlicher Film, 
„Das Todesexperiment“, gezeigt worden 
sein soll. Sofort nach dieser Veröffent¬ 
lichung sah sich der neugegründete Licht¬ 
spielpalast veranlaßt, einen größeren Auf¬ 
ruf in den Zeitungen zu erlassen, wonach 
nur er mit diesem größten Lichtspielhaus 


gemeint sein könne, sich aber entschieden 
gegen eine Behauptung verwahren müsse, 
als würde in seinen Räumen nur minder¬ 
wertiges Zeug vorgeführt. Unter Be¬ 
rufung auf seine in der letzten Zeit ein¬ 
gerichteten wissenschaftlichen Abende 
benutzt der Lichtspielpalast die Gelegen¬ 
heit zu einer großen Reklame für sich. 
Die Folge davon war nun, daß sofort 
das Lichtspielhaus und die gleichfalls 
noch nicht lange eröffneten Unionlicht¬ 
spiele energisch gegen diese Reklame¬ 
schreierei des Lichtspielpalastes öffent¬ 
lichen Protest einlegten. In der Be¬ 
gründung seines Protestes betont das 
Lichtspielhaus, daß nur es mit dem 
ersten Lichtspielhaus gemeint sei, da die 
Bedeutung des Kinos nicht auf dessen 
räumliche Größe, sondern auf die Zahl 
der Besucher ankomme, und hier seien 
Lichtspielhaus und Unionlichtspiele be¬ 
deutend voran, da der Lichtspielpalast 
seine Räume mit Freikarten ausfülle. Es 
wird dann gleichzeitig der Nachweis er¬ 
bracht, daß dem Lichtspielpalast tatsäch¬ 
lich der Film „Das Todesexperiment“ 
polizeilich verboten wurde und eine 
Stelle aus dem Bericht über die Er¬ 
öffnung des Lichtspielpalastes in der 
„Lichtbildbuhne“ veröffentlicht, worin 
derselbe öffentlich gemahnt wird, nicht 
mit unlautern, als der Branche un¬ 
würdigen Mitteln zu arbeiten. 

Man kann gespannt sein, wie dieser 
Streit sich weiter ausspinnt. Jedenfalls 
ist er eine unerfreuliche Erscheinung und 
wird den Feinden des Kinos nur neuen 
Stoff zu weiteren Gehässigkeiten geben. 
Deshalb wird eine einsichtsvolle Beendi¬ 
gung der Flucht in die Oeffentlichkeit 
für alle Beteiligten nur zu wünschen sein. 

Kino-Feuer in Marburg. 

Im Operationsraum des Lichtspiel- 
Theaters geriet am 28. Mai abends eine 
Filmrolle in Brand. Das gut besuchte 


Theater leerte sich sofort und ohne 
Panik. Der den Unternehmern ent¬ 
standene Schaden beträgt etwa 1000 M. 
Dem Umstand, daß bei dem Brande die 
polizeilichen Sicherheitsvorschriften sich 
vorzüglich bewährten, ist es zu danken, 
daß weiterer Schaden verhütet wurde. 

Eine internationale 

Kinematographen-Ausstellung 

findet in Kopen lagen (Dänemark) vom 
14. bis 30. August d. J. statt. Auskunft 
erteilt Biografter-Joreningen Kboh-n og 
Omegu, Vales brogade 3, Copenhagen. 

Die höchste Kinomiete. 

Berlin weiß davon ein Lied zu singen, 
welche horrenden Mieten die Hauswirte 
für Kinolokalitäten verlangen, und es 
finden sich Unternehmer, die selbst die 
haarsträubendsten Forderungen riskieren. 
Ein schwacher Trost ist immer dabei, 
daß es anderwärts, auch im Auslande, 
nicht besser bestellt zu sein scheint. 
Was würden wir dazu sagen, wenn nur, 
wie ein Kinobesitzer in Atlanta in den 
Vereinigten Staaten 120,000 M. Jahres¬ 
miete zahlen müßten? Und der Mann 
macht gute Geschäfte, trotzdem er 20 
Pfennig nach unserem Gelde Entree er¬ 
hebt. Der teuerste Platz ist etwa 75 
Pfennig. 

Der mathematische Film. 

In der in Halle abgehaltenen Haupt¬ 
versammlung des Vereins der Mithe- 
matiker und Naturwissenschaftler hielt 
Herr Geheimrat Professor Dr. Münch 
einen interessanten Vortrag über das 
„Kinematogramm im Dienste des Unter¬ 
richts“. Er führte dabei den von uns 
bereits mehrfach zitierten Film von 350 
Meter Länge vor, der sehr geeignet ist 
zu mathematischen Beweisen. Der 


Raufe bis 50000 Meter ! 

I I 

J in Perforation und Schicht gut erhaltene J 

zinr Films, j 

I keine Aktualitäten. I 

Offerten erbeten sub „Fahrheft 77“ j 

Kaufe sofort 
rentables Kino s Theater 

in größerer Industriestadt. 

Spezialisierte Offerten unter „Kinokauf“ 

J durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, J 

durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, 

I Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17, erbeten. 
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Kino-Biliets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-leder Platz vorrätig-, 

in Heften ä 500 Stück, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdrucki 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1—500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25 000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten — Programme — Reklame-Wurfkarten etc. 

Billetfabrih II. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Internationale Kinematograplien:6esellschaft 

BERLIN 5W. 6ö, Markgrafenstrasse 91 

Telephon Rmt Moritzplatz, 1463. o Telegr.-Hdr.: Pbysograpb. 

Spezial-Fabrik für Film-Titel 


in Ia. Ausführung bei billigsten Preisen. 

— Entwickeln, Kopieren und Perforieren von Kino-Films. 


1,60 


^11 


P M, Q hristense n, (jj. m. b.H. 

Berlin N. 65, Rcinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 




Das frequentierteste .*. .*. 


t, fl EilmsVerleUstitut d 




KWIgvA, I 

wJIcr V-J7 '*ncr VWP 127*1*7 WrW WW 

Kaufe und liefere 


A 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


alle großen Schlager 

im Programm ohne Preisaufschlag. 
Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 

Filmhaus Th. Scherff 

Leipzig-Lindenau, Angerstr. 1 . Telefon: 12309. 

Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wö t entlidiem Wechsel, ca. 
1500 m von Mark 30,00 pro Woche sn. Reid.haltiges Reklamcmaterial. 
Plakate. Beschreibungen. Reelle, prompte Bedienung. Tagesprogramme 
-bi ligst. - 


3000 Kerzen 



Kohienstifie für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Norfs-Excello", „Norfs-Axis 1050", „Norfs-Chromo" 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Kinemaiographeniicht 

===== In ledern Borte < ■■■■ 
gmt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas - oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 

OrSgerwerk K 2, Lübeck. 


Ä® »'-Motoren 

von 1-400 PS. 

sind für alle Zwecke verwendbar und in tausenden von Betrieben als zu¬ 
verlässige, sparsam arbeitende Antriebsmaschinen erprobt. Sie werden ge¬ 
liefert für Sauggas, aus Koks, Anthrazit, Braunkohlen u. Torf, Rohöl (PS-Std. 
nur l/ 3 «—3 ..J), Benzol, Benzin. Autin, Petroleum, Spiritus, Leuchtgas, Luft¬ 
gas etc. Stationär und fahrbar. 

Modernste, unübertroffene Konstruktionen! Offerten Ko.ten’os. 
===== Zum Antrieb von Dynamos vorzüglich geeignet. — 

Moritz Hille. G. m. b. H. Motorenfabrik, Dresden-Löblau 57.. 


























■n f bh A i mit beliebigem 

Vf d|| Firma =flufbruck 

BuT Ifl Ca «8 M liW in Heften zu 500 

■ m IHK kU* [J m Stck. (1 Blatt 5 Bil- 

UBilOlil 1 - "Ä-Äf 

® ® ® numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Man verlange Prospekt- 


Julius Sdiweifeart 

LEIPZIG 



K lappsitze für 

inematographen 

■prompte Lieferung! 

B Rrima Qualität! 

VrOler & Co., Zeitz. 




Sollen sich Ihre Theaterbesucher wohl fühlen, so sorgen Sie für 2 

frische Luft. $ 

IW Ozonluftreiniger | 

wirken desinfizierend, staubreinigend, erfrischend, hinterlassen ? 
angenehmen Tannenwaldgeruch. Die zerstäubte Flüssigkeit 5 
ist garant'ert unschädlich für Kleider, Möbel etc. t 
Preise für Luftreiniger: — - o 

No. 1. 22 cm lang, für kleine Räume.M. 7.50 z 

No. 2. 41 „ „ „ mittlere Räume. 15— a 

No. 3. 67 „ „ „ grössere „ 22.50 V 

No. 4. 67 „ „ „ grosse „ 35.— z 

Essenzen: '/ 8 Liter M. 4.50, Liter M. 8 .—. 5 

Beste und prompteste Bedienung. - - $ 

Paul Gelbert, Dresden, SÄ 


Kino -Theater 

unter sehr günstigen Bedingungen sofort 
preiswert 

zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen erbeten unter K. T. W. 
durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 


— Glasdiapositive = 

87* x 8‘/j. schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp, Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Deeelne 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16 , Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 



Klanncifo.Qtiihla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
OIUIlle zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 


kaufen Sie nicht 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel & fCLihne,Zeitz 


Zweigniederlassung in Ber.in, Chausseestr. 10. Ti!. Amt Norden 25S1. 




”■ Neue Gelegenheitsliaulliste 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühie, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,— an. = 

Lokal ■ Aufnahmen vollständig gratis. 

H. E. Döring, Hamburg 33. T .i. P ho„: Gr u PP ...«<•«. 
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Redner führte den Lehrsatz des Pytha¬ 
goras vor, ferner löste er kinemato- 
graphisch das apollonische Problem. 
Schließlich führte der Vortragende noch 
ein astronomisches Bild der Sonnen¬ 
bewegung nach Copernikus vor und 
empfahl baldmöglichste Einführung des 
Kinematographen als Hilfsmittel für den 
Unterricht. 

Kino-Feuer in Neustadt a. d. H. 

Nach der Vorstellung brach im 
Kumpf’schen Kinematograph in der 
Friedrichstraße Feuer aus, das nach ein¬ 
halbstündiger Tätigkeit gelöscht werden 
konnte. Zum Opfer fielen dem Feuer 
außer verschiedenen Materialien zwei 
Films. 

Kino und Theater in Wien. 

Wie wir erfahren hat der Direktor 
der Kinematographen-Gesellschaft Pathe 
die Absicht, die Abneigung der Bühnen¬ 
mitglieder und Direktoren gegen den 
Kinematographen durch eine diploma¬ 
tische Vermittelung zu besiegen. Herr 
Path6, der in Wien eingetroffen ist, 
teilte mit, daß er die Absicht habe, ein 
Aufnahmetheater in Wien einzurichten, 
wo Wiener Schauspieler österreichische 
Werke eigens für den Kinematographen 
darstellen sollen. Er will die Künstler 
sämtlicher Theater Wiens einschließlich 
der Hoftheater für die Zwecke dieses 
Aufnahmetheaters gewinnen. 

Die Kinderfrage in Stuttgart. 

ln den Stuttgarter Ze tungen veröffent¬ 
lichen sämtliche Kinematographenbesitzer 
Groß-Stuttgarts einen Beschluß wonach 
Kinder nur in Begleitung ihrer Eltern 
oder Angehörigen Zutritt zu den allge¬ 
meinen Vorstellungen haben. Es bleibt 
aber jedem Theaterbesitzer überlassen, 
von Zeit zu Zeit Kindervorstellungen zu 
geben, die als solche bekanntzugeben 
sind. 

Frontreklame und Filmzensur. 

In einer Hamburger Zeitung veröffent¬ 
licht ein Schriftsteller einen längeren sehr 
beachtenswerten Artikel über das Thema 
„Theater und Kino“. — Wir entnehmen 
diesem folgende wichtige Auslassung: 

„.Ferner muß der aller¬ 

simpelste gute Geschmack auf ein aus¬ 
nahmsloses Verbot zur Aushängung der 
scheußlichen und schreienden Reklame¬ 
bilder dringen. Und nicht zuletzt sollte 
man endlich eine Kommission (Poeten, 
Kritiker, Regisseure und Maler, keine 
Polizeibeamten!) einsetzen, die über die 
Darstellung oder Ablehnungder in Deutsch¬ 


land aufzuführenden Kinodramen zu ent¬ 
scheiden hätte.“ 

Auch ein Verein! 

Zu Marseille wurde ein Verein ge¬ 
gründet unter dem Titel: Kinderschutz 
gegen die Kinos. Es wurden von den 
nicht ganz 100 Mitgliedern, zur Hälfte 
aus Damen bestehend, der Gründer zum 
Vorsitzenden, dann noch dessen Stell¬ 
vertreter,'ein Sekretär, ein Schatzmeister, 
ein Bibliothekar, ein Festkomitee für 
Sport, Spiele. Ausflüge, ein Damen¬ 
komitee für Tennis- und Cricketspiele 
gewählt und dann die Wirksamkeit des 
Vereins begonnen. Der erste Antrag, 
der gestellt wurde, lautete dahin, die 
Jugend an dem Besuche der Kino- 
Theater zu verhindern. Dieser Antrag 
wurde mit 40 gegen 10 Stimmen ver¬ 
worfen. Man sieht also, der Kampf 
gegen das Kino ist nur Deckmantel zur 
Vereinsgründung gewesen. 

Ein Gutachten der Handelskammer. 

In einem gerichtlichen Gutachten der 
Berliner Handelskammer ist festgestellt 
worden, daß ein Handelsgebrauch, nach 
welchem der Autor eines Films (Schrift¬ 
steller) an dem Verkauf der Negative 
des Films mit 20 Proz. des Kaufpreises 
beteiligt ist, den die Kinematographen- 
fabrik für das Negativ erhält, nicht 
besteht. Negative werden übrigens nur 
selten vom Fabrikanten verkauft. Ferner 
erscheint eine Provision von 20 Proz., 
abgesehen davon, daß sie nicht handels¬ 
üblich ist, auch überaus hoch! 

Amateur - Kinematographie. 

Liebhaberapparate für kinemato- 
graphische Aufnahmen sieht man jetzt 
häufiger in den großen Geschäften der 
inneren Stadt für photographische Be¬ 
darfsartikel, und zwar sind sie zu Preisen 
zu haben, der den Erwerb jedem ge¬ 
stattet, der sonst imstande ist, sich einen 
guten photographischen Apparat zuzu¬ 
legen. Der Photographie hat sich die 
Liebhaberkunst so schnell bemächtigt 
und mit solchem Erfolge, daß auf die¬ 
sem Gebiete das Kunstbild ihre ur¬ 
eigenste Domäne geworden ist und 
Höchstleistungen erzielt worden sind, 
wie sie die wenigsten Berufsphoto¬ 
graphen aufzuweisen haben. Das lebende 
Lichtbild dagegen ist immer das Aschen¬ 
brödel gewesen, einerseits, weil gute 
Aufnahme-Apparate zu teuer und an¬ 
dererseits weil sie zu umfangreich und 
deshalb zu schwer transportabel waren, 
Dem letzteren Hemmnis hat freilich die 
Technik schon seit längerer Zeit abge- 
geholfen, und dem letzteren wird die 


jetzt einsetzende Herstellung im großen 
in unseren optischen Fabriken steuern. 
Die Folgen dieser neuen Entwicklung 
sind noch gar nicht abzusehen. Mög¬ 
licherweise ist dies der Anfang einer 
großen . Umwälzung in der gesamten 
Kinematographie. Wie der Berufsphoto¬ 
graph alle Kräfte anspamen muß, um 
überhaupt mit den Leistungen des Lieb¬ 
habers Schritt zu halten, so wird auch 
der Schundfilm weichen müssen vor 
wahrhaft künstlerischen Liebhaber¬ 
leistungen. Ein gelegentliches glück¬ 
liches Erlauschen einer hübschen Szene 
aus dem Tierleben in freier Natur wird 
unter Umständen mehr wert sein als 
Aufnahmen der „Kinos“ aus dem Zoo¬ 
logischen Garten. Die Aufnahme von 
schönen, alten Volksgebräuchen wird — 
ganz abgesehen von der geschichtlichen 
und lokalen Bedeutung — schöner und 
natürlicher wirken als die künstlich dra¬ 
pierten, bestellten Aufnahmen der 
Theaterfilms. 

Ein neuer Filmverleiher-Verband. 

In einer am Mittwoch den 12. d. M. 
von der Firma Kreuz & Werner, Chem¬ 
nitz einberufenen Versammlung der 
Filmverleiher, die der „Fiag“ fernstehen, 
wurde die Gründung eines neuen Ver¬ 
bandes beschlossen. Der Verband soll 
die Interessen der Mitglieder wahr¬ 
nehmen, die mit der „Fiag“ in keinerlei 
Verbindung stehen und späterhin ev. den 
Einkauf für die Mitglieder besorgen. — 
Wir halten diese Gründung insofern für 
weniger zweckentsprechend als sie eine 
Spaltung der Interessenten herbeiführt, 
die heute nach Lage der Sache keine 
Berechtigung mehr hat. Die „Fiag“ ist 
als erledigt zu betrachten, darum sollten 
die Interessenten sich besser insgesamt 
zusammenschließen um zur Besserung 
der Gesamtbranche beizutragen. 

Die Budapester Unruhen im Kino. 

Die traurigen und blutigen Ereignisse 
der Arbeiterkrawalle in Budapest haben 
nicht nur ernste Nachspiele vor Gericht 
im Gefolge, sondern auch erheiternde 
tragikomische Wirkungen in den Licht¬ 
spieltheatern, die sich dieses dankbaren 
Darstellungsstoffes, der an Ort und 
Stelle unmittelbar nach dem Leben auf¬ 
genommen wurde, mit ihrem noch auf¬ 
sehenerregenden Absonderheiten jagen¬ 
dem Geschäftseifer bemächtigt haben. 
Die Sucht der Photographen nach Neuig¬ 
keiten wurde ihren Aufnahmeobjekten 
zum unerwarteten Schaden. Kaum waren 
die Unruhen vorüber, als sie auf kilo¬ 
meterlangen Streifen vor dem staunenden 
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Auge der Kinobesucher noch einmal 
vorüberglitten. Man bewunderte diese 
früher noch nie gesehenen Vorkommnisse 
und vor allem die an den Kundgebungen 
Beteiligten selbst. Diese selbst waren 
stolz darauf, sich in den Bildern wieder¬ 
zuerkennen, und wiesen prahlend die 
anderen ausdrücklich auf die die Wirk¬ 
lichkeit wiedergebenden Films hin, die 
die beredten und unwiderlegbaren Zeugen 
ihrer „Heldentaten“ waren. Doch diese 
Herrlichkeit dauerte nicht lange. Die 
Polizei zeigte plötzlich eine regere An¬ 
teilnahme für die Bildstreifen, als es 
sonst der Fall ist. Sie beschlagnahmte 
sie, machte davon Abzüge, vergrößerte 
sie und widmete sie den Geheimkom¬ 
missären, die, ausgerüstet mit den Portraits 
der großen Unbekannten, sich auf die 
Suche machten, um deren Identität fest¬ 
zustellen. Bald hatte man von der un¬ 
freiwilligen Schauspielertruppe, die sich 
aus verblüffend vielen Mitgliedern, aber 
weniger Vertrauen erweckenden Gestalten 
zusammensetzt, eine ganze Reihe wieder 
aufgebracht. Die Beteiligten spielten die 
überraschten Unschuldigen und behaup¬ 
teten, anderswo gewesen zu sein, aber 
ihren Behauptungen steht das unbestech¬ 
liche Zeugnis der so lebenstreuen photo¬ 
graphischen Bilder gegenüber. 


Internationale Herstellung 
für Kinematographie in Wien. 

Wie wir erfahren, plant der Wiener 
Kinematographie-Klub im Vereine mit 
der Zentralstelle für wissenschaftliche 
und Unterrichtskinematographie in Wien 
im Jahre 1913 eine große Internationale 
Ausstellung für Kinematographie in der 
Rotunde unter Zuziehung des Aus¬ 
stellungsparkes. Das reichhaltige Pro¬ 
gramm, welches bereits fertiggestellt ist 
und der Regierung vorgelegt wurde, um¬ 
faßt einen wissenschaftlichen und um¬ 
fangreichen unterhaltlichen Teil, der 
jedoch ebenfalls in dem Sinne der Aus¬ 
stellung ausgestaltet werden wird. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Die Verteilung von Programmzetteln 
vor und in den Karlsruher Kino¬ 
theatern. 

Die Polizeidirektion sandte an den 
Vorsitzenden des Vereins der Kinemato- 
graphenbesitzer Badens, Sitz Karlsruhe, 
folgenden Bescheid: 


Nachträgliches zum Kinobrand 
in Villareal. 

Von einem Freunde unseres Blattes 
in Valencia werden wir darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, daß es sich bei dem 
furchtbaren Brandunglück in Villareal 
nicht um das portugiesische, sondern um 
das spanische Städtchen Villareal in der 
Provinz Castellon de la Plana, nördlich 
von Valencia handelt. Der Raum, in 
dem sich die Katastrophe abspielte, war, 
wie uns weiter berichtet wird, ein 
früheres Apfelsinenlager, das notdürftig 
in ein Kinematographentheater umge¬ 
wandelt worden war. Infolge des großen 
Andranges des Publikums wurde, ent¬ 
gegen der Vorschrift, eine Türe ge¬ 
schlossen, um mehr Personen in dem 
Raume unterbringen zu können. Bei 
dem unerwartet ausbrechendem Brande 
entstand eine derartige Panik, daß ein 
Räumen des Lokals nur langsam vor 
sich gehen konnte, weil eben nur eine 
Tür zur Verfügung stand. Nur so er¬ 
klärt sich die große Anzahl der Toten 
und Verwundeten; die Toten beziffern 
sich auf etwa 80, die der Verwundeten 
auf etwa 150 Personen. Nach heute vor¬ 
liegenden Meldungen werden von den 
Verwundeten nur wenige zu retten sein. 
Für die Hinterbliebenen werden Unter¬ 
stützungen vorbereitet. 


„Das Großh. Ministerium des In¬ 
nern hat mit Erlaß vom 25. Mai 1912 
Nr. 19921 unsere Verfügung vom 24. 
Oktober 1911 Nr. 109993 aufgehoben. 
Einen Legitimationsschein gemäß § 43 a 
Gew.-Ordnung werden wir hiernach 
von den Angestellten der Kinemato- 
graphen-Theater, welche Programme 
vor dem Theater und in dem Zu¬ 
schauerraum verteilen, nicht mehr ver¬ 
langen. 

In seinem Urteil vom 11. März 1912 
hat ferner das Großh. Oberlandesgericht 
ausgesprochen, daß der § 54 der 
städtischen Straßenpolizeiordnung auf 
aas Verteilen von Programmen der 
Kinematographentheater keine Anwen¬ 
dung findet.“ 

Interesssant ist die rechtliche Begrün¬ 
dung, laut welcher der klageführende 
Verein ein obsiegendes Urteil erzielte. 
Wir bringen hiermit den Tatbestand und 
die Entscheidungsgründe: 

In dem am 6. und 7. Februar 1912 
von dem Kinematographenbesitzer F. 
in Konstanz, bei dem Bezirksamt Kon¬ 
stanz eingereichten Anzeigen über die 
beabsichtigte Vorführung von Films 
waren neben andern zwei mit den 
Bemerkungen „Der Fluch der Sünde“ 
und „Brennende Triebe“ angeführt. 
Das Bezirksamt eröffnete mit Verfügung 


vom 6. Februar 1912 Nr. 10188 und 
vom 8. Februar 1912 10815 dem Kine¬ 
matographenbesitzer F., daß die 
Ankündigung dieser Films unter den 
genannten Titeln auf Grund des § 63 
des Str. P. G. B. untersagt werde, da 
diese Ankündigung geeignet sei, öffent¬ 
liches Aergernis zu erregen bezw. das 
Anstandsgefühl zu verletzen. Mit der 
gegenwärtigen Klage wird die Auf¬ 
hebung dieser Verfügungen beantragt, 
unter der Begründung, daß von einer 
Verletzung des Anstandsgefühls durch 
diese Titel keine Rede sein könne; 
wenn dies auch der Fall wäre, so böte 
der § 63 Str. P. G. B. keine Handhabe 
zu dem erlassenen Verbot. 

Der Vertreter des Staatsinteresses 
beim Großh. Ministerium des Innern 
beantragte Abweisung der Klage in¬ 
dem er auf den Inhalt der bezirksamt¬ 
lichen Akten und des von dem Be¬ 
zirksamt Konstanz in der Sache am 
2. März 1912 erstattenden Berichts 
Bezug nahm. Das Bezirksamt selbst 
stutzte seine Anordnungen auf eine 
allgemeine Verfügung des Großh. 
Ministeriums des Innern vom 31. Ok¬ 
tober 1911 Nr. 4704 in der die Be¬ 
zirksämter angewiesen wurden, dafür 
Sorge zu tragen, daß Vorführungen in 
Kinematographentheatem nicht in einer 
Weise angekündigt werden, die das 
Anstandsgefühl gröblich verletzt oder 
geeignet ist öffentliches Aergernis zu 
erregen. 

In der mündlichen Verhandlung 
wiederholte der Vertreter des Klägers 
den schriftlich gestellten Antrag, in¬ 
dem er beifügte, daß ein polizeiliches 
Verbot im vorliegenden Falle ebenso¬ 
wenig gerechtfertigt sei, als wenn es 
sich um den Titel des Stückes auf 
einem Theaterzettel oder den Titel 
eines Buches handle. Hiergegen 
könne nicht nach § 63 sondern gege¬ 
benenfalls nur auf Grund des § 184 
Str. G. B. eingeschritten werden. 


Die Klage ist nach § 4 Absatz !, 
Ziffer 1 V. R. Pfl. G. zulässig. Der 
Kläger bestreitet, daß der Polizei¬ 
behörde gesetzlich das Recht zu stand, 
das in den Verfügungen vom 6. und 
7. Februar enthaltene Verbot zu er¬ 
lassen. 

Verboten wurde die Ankündi¬ 
gung der Films unter den beanstan¬ 
deten Titeln. Nach der obwaltenden 
Absicht, zu verhüten, daß durch die 
Bekanntgabe der Titel öffentliches 
Aergernis entstehe, muß unter An¬ 
kündigung im Sinne der Verfügungen 
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Notbeleuchtungs-Apparate 

von den Sicherheitsbehörden in allen 
= grossen Städten empfohlen. ===== 


zugkräftig zusammengestellt 

liefert zu äußerst billigen Preisen 

fiel. Ges. für Kinematographie u. Eilmuerleilt 

Filiale 

Berlin SU.68,bini)enHr.2 

Telephon: Mpl. 3438. Telegr.-Adr.: Hansbergfilm. 




Grollte Betriebssidierheit. Zahlreiche Referenzen. 
ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 

RICHTER, D R WEIL & C? 

:: Frankfurt am Main :: 


— Polizei-Verordnung - 

betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern. 

lie nichtigen Bestimmungen ber neuen Polizei »Perorbnung müssen im Porführungsraum zum Bushang 
f kommen, ebenso sollen am Eingang zum Uorführungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ 
unb im Theaterraum einige Plakate „flaueren polizeilich perboten'' angebracht roerben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 


D 1 


TIo. I 

Plakat , 

,Polizeioerorbnung“ 

Format 48/64 cm 

TTIk. 0.60 pro Stück 

TIo. II 

- 

Eintritt polizeilich 
oerboten 

„ 15 30 „ 

„ 0.20 „ 






no. in 

" 

Rauchen 

polizeilich oerboten 

,, 15/30 „ 

„ 0.20 „ „ 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton geb ruckt. 

üersanb nur gegen oorberige Cinsenbung bes Betrages ober gegen Tlachnahme. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag ber „fid)tbilb=Büt)ne“ 

Berlin SO. 16, Hlichaelkirchstr. 17. 
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nicht nur die mündliche Bekanntgabe 
der Titel unmittelbar vor Beginn der 
Vorführungen sondern auch die übliche 
Reklame durch Zeitungen und auf 
mechanischem Wege vervielfältigte 
Plakate und Programme verstanden 
werden. Die Ankündigung der 
von dem Kläger veranstalteten kine- 
matographischen Vorführungen findet 
auch tatsächtich durch Zeitungsinserate, 
Plakate und Programme statt, vergl. 
die beiden Schutzmannsmeldungen 
vom 15. Feb'uar 1912. Es handelt 
sich hiernach bei den beiden Vor¬ 
führungen hauptsächlich um em poli¬ 
zeiliches Einschreiten gegen zur Ver¬ 
breitung bestimmten Druckschriften im 
Sinne der §§ 2 und 3 des Paß¬ 
gesetzes. 

Die Zulässigkeit eines Verbots, das 
sich auf den Inhalt solcher Druck¬ 
schriften bezieht, ist lediglich nach 
§ 1 des Preßgesetzes vom 7. Mai 1874 
zu beurteilen. Die Freiheit der Presse 
unterliegt hiernach nur denjenigen Be¬ 
schränkungen, welche durch das Ge¬ 
setz selbst vorgeschrieben oder zuge¬ 
lassen sind, gemäß § 23 Pr. G. steht 
der Polizeibehörde nach dem Erschei¬ 
nen einer Druckschrift das Recht der 
vorläufigen Beschlagnahme vorbehalt¬ 
lich der richterlichen Entscheidung zu, 
soweit die Voraussetzungen für die 
Beschlagnahme nicht gegeben sind, 
hat es bei der Herbeiführung der 
strafgerichtlichen Verfolgung sein Be¬ 
wenden. Der Gerichtshof hat auch 
schon in früheren Entscheidungen da¬ 
rauf hingewiesen, daß der Anschlag, 
der unter das Preßgesetz fallenden 
Plakate, Bekanntmachungen usw. so¬ 
weit die Voraussetzungen der Be¬ 
schlagnahme nicht gegeben sind, wegen 
ihres Inhalts der polizeilichen Bean¬ 
standung nicht unterliegt. Vergleiche 
Rechtspr. des V. G. Bd. II 228, 713). 

Eine Befugnis der Polizeibehörden, 
gegen Störung der öffentlichen Ord¬ 
nung, welche durch Preßerzeugnisse 
herbeigeführt werden können, durch 
vorheriges Verbot einzuschreiten, ist 
in dem Preßgesetze nirgends vorge¬ 
sehen; ein prä/entives Einschreiten 
dieser Art ist deshalb nicht zulässig. 
(Vergl. die Entscheidungen des Preuß. 
Oberverwaltungsgerichts Bd. 30 S. 418, 
Bd. 40 S. 298/99). Der Polizeibehörde 
steht nach § 63 P. Str. G. B. das 
Recht zu Schau- und Vorstellungen 
zu untersagen, sie kann, wenn sie dies 
nicht tut, Anordnungen hinsichtlich 
der Art und Weise der Vorführungen 
selbst erlassen, sie kann aber nicht 
als befugt erachtet werden, die An¬ 


kündigung der Veranstaltungen ganz 
allgemein und auch in soweit zu 
untersagen als diese Ankündigung 
lediglich nach den Bestimmungen des 
Preßgesetzes zu beurteilen ist. Da die 
in Frage stehenden Verfügungen 
hiergegen verstoßen und das Bezirks¬ 
amt Konstanz zu ihrer Erlassung, in 
der Art wie geschehen nicht berechtigt 
war, war der Klage stattzugeben. 

Der Streit um die Tantiemen. 

Ein interessanter Prozeß wurde die¬ 
ser Tage in Paris entschieden. Es han¬ 
delte sich um die Tantiemen einer Kine- 
matographen-Bearbeitung des berühmten 
Romans „Die drei Musketiere“ von 
Alexander Dumas. Nach dem Tode des 
Dichters erwarb nämlich im Auktions¬ 
wege die Firma Levy in Paris das lite¬ 
rarische Eigentum an der Buchausgabe, 
der Sohn Dumas, Alexandre Dumas fils, 
das Recht auf die Tantiemen aus den 
dramatischen Bearbeitungen des Romans. 
Es handelte sich nun darum zu ent¬ 
scheiden, ob das Recht, die Aufnahme 
von Films zu bewilligen, dem Eigen¬ 
tümer des Romans oder dem Besitzer 
der Tantiemenrechte auf die dramatischen 
Aufführungen des Werkes zustehe. Das 
Gericht entschied sich für letzteren und 
sprach die Tantiemen den Erben Dumas 
fils zu, da kinematographische Films in 
das theatralische Gebiet gehörten. 

Mißbrauchtes Vertrauen. 

In einem Kino im Hammerbrook war 
der Geschäftsführer P. seit mehreren 
Jahren angestellt und genoß das volle 
Vertrauen des Kinobesitzers. Zu seinen 
Obliegenheiten gehörte auch, die Tages¬ 
einnahme an jedem Morgen bei einer 
Filiale der Deutschen Bank auf das 
Konto seines Prinzipals einzuzahlen. 
Bei dieser Tätigkeit hat er während 
mehrerer Monate häufig einen Teil der 
Tageseinnahme für sich behalten und, 
als die Sache entdeckt wurde, beliefen 
sich seine Veruntreuungen auf 2345 M. 
Der nun wegen Untreue angeklagte P. 
ist in allem Umfange geständig. Er be¬ 
hauptet, ein anderer Geschäftsführer 
seines Prinzipals, durch den er, Ange¬ 
klagter, seine Stelle erhalten, und der 
kürzlich wegen erheblicher Unterschla¬ 
gungen bestraft ist, habe ihn fortwährend 
um Geld angegangen. Da er aber kein 
Vermögen besaß, habe er Gelder seines 
Prinzipals angegriffen, die er dann dem 
andern Geschäftsführer gegeben habe. 
Unter Berücksichtigung dieser Sachlage 
erkennt das Gericht auf nur zwei Monate 
Gefängnis. 


Verein 

Oer Kinematographen: Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

1. Vorsitzender Otto A. Kasper, 1 Vorsitzender 
Gunz. 1. Kassierer Wirmser, 2. Kassierer Stelert, 
1. Schriftführer Manrer. 2. Schriftführer vakant 


welcher den Zusammenschluß aller Kinemato- 
graphen-lnteressenten Badens zur Förderung 
des Ansehens der Branche und Bekämpfung 
aller schädigenden Auswüchse derselben be¬ 
strebt und bei behördlichen Verfügungen und 
polizeilichen Auslagen durch seinen Rechts¬ 
anwalt namens des Vereins vorgeht, hält 

Donnerstag, den 18. Juni 1912 
nachmittags 2 Uhr 

im hinteren Gartensaal des Restaurants 
„Friedrichshof“ in Karlsruhe in Baden seine 

3. Generalversammlung 

ab. 

Sämtliche Mitglieder, sowie auch diejenigen 
Kinematographenbesitzer, Geschäftsführer und 
Interessenten, welche nicht Mitglieder sind oder 
einem andern Bundesstaat angehören, werden 
hierzu höflichst eingeladen mit der dringenden 
Bitte, dieser Einladung Folge zu leisten. 

Tagesordnung. 

1. Antrag: Zu den Worten „Verein der Kine¬ 

matographenbesitzer“ „und Inter¬ 
essenten“ hinzuzufügen. 

2. Antrag: Zwecks Eintragung des Vereins 

ins Vereinsregister. 

3. Rechenschaftsbericht. 

4. Neuwahl des gesamten Vorstandes 
und Bestimmung über die Zahl der 
Vorstandsmitglieder. 

5. Antrag: Die Monatsversammlung abwech¬ 
selnd in Karlsruhe, Mannheim und 
Freiburg i. B. abzuhalten. 

6. Freie Aussprache über nachträg¬ 
liche zur Tagesordnung gestellte 
Anträge. 

7. Beschlußfassung über eine ge¬ 
meinsame Reise des „Verbandes 
Süddeutscher Kinematographenbe¬ 
sitzer" (vielleicht im Monat Sep¬ 
tember nach Paris). 

8. Antrag: Zusicherung eines Beitrages an 
„Die Gesellschaft zur Hebung der 
Lichtbilderkunst“, welche sich zur 
Aufgabe stellt, den Kampf gegen 
den äußeren Feind der Kinemato¬ 
graphie aufzunehmen. 

Der Vorstand 
i. A.: Otto A. Kasper. 


□ 


Bücherschau 


□ 


Kinematographische Aufnahmen 


betitelt sich ein Heftchen (La prise des 
vues cinSmatographiques), das für 30 Cent, 
in Frankreich in den Handel kommt. Aus 
zweifachen Gründen sei es hier erwähnt. 
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w Neu! Freilicht - Kino Neu! ^ 

(Garten Kinematograf) 

|«j Tm fluslanb große Erfolge! |j 

jj ■ ■ Kostenlose Auskunft über komplette Einrichtungen erteilt " 

" Ereilictit-Kino-6e[elllchatt. Berlin, Eriedrichltr. 250 
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xxxx Negative « 

erstklassige Sujets 

— zu kaufen gesucht. - 


♦♦ 

♦♦ 


i 


Offerten unter W. K. 76 an die Expe¬ 
dition der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, 
Midiaelkirdistrasse 17. | 


$ 

- Wollen Sie etwas wirklich 


Goldene Medaille 1908 




$ Erstklassiges u. Preiswertes 

0 kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 



größten und leistungsfähigsten 

ss Klappstuhlfabrik Deutschlands ss 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik 




H 


SCHWABE & 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elelitr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


fiel 

a 

a 

E 
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Tages-Abrechnungen 


für 


Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BudiOruM Gebr. Wollfsohn, G. m. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 

®®@®@®®®®®® I ®®®®®®®@®@® 

1 Schlager. § 

kaufe g 


Q neuere, gut 

g sofort. 


erhalten, preiswert, 


_ Zuschriften mit genauer Titel- und Längen- 
*3 angabe erbeten unter „Schlagerfilms“ durch ps 
^ die Exped. der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, s i 
g Michaelkirchstr. 17. || 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
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Während hier zu Lande ein Scheinkampf 
gegen das Kino tobt, an dem sich Goethe¬ 
bund, Theateiverband und Schriftsteller 
beteiligen, veranstaltete das PariserSyndy- 
cat des auteurs et gens de lettres, die 
hervorragendsten Schriftsteller unter 
obigem Titel Konferenzen, die dann von 
der Bibliotheque generale de cinemato- 
graphic veröffentlicht und so billig ver¬ 
trieben werden. Das jetzt erschienene 
fünfte Heft bringt den Vortrag von 
E. Kress unter dem Titel: Beleuchtung 
und Farben; ein Vortrag, den zu lesen 
es auch der Mühe lohnt. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Wir erhalten folgende Zuschrift: 

„Ueber die Gründung unserer Firma 
sind in der Kinematographenbranche, 
wie uns schriftlich und mündlich von 
unseren werten Kunden mitgeteilt wurde, 
die verschiedenartigsten falschen Ge¬ 
rüchte im Umlauf, weshalb wir uns ge¬ 
nötigt sehen, nachstehende Erklärung ab¬ 
zugeben : 

Unsere Firma: Maltheser Maschinen¬ 
bau G. m. b. H., Berlin SW. 61, Blücher¬ 
straße 12, hat in keiner Weise irgend 
etwas mit der Firma: Duskes Kinemato- 
graphen & Filmfabriken G. m. b. h. In 
Liquidation, oder mit der Firma: Duskes 
G. m. b. H., oder mit der Firma: Herrn 
Alfred Duskes persönlich zu tun, und 
ist lediglich richtig, daß unsere Firma die 
Maschinenfabrik der früheren Duskes 
Kinematographen & Filmfabriken G. m. 
b. H. i. L. übernommen hat und in ver¬ 
größertem Maßstabe weiterführt. 

Unsere Gesellschaft wird nur ver¬ 
treten durch den Geschäftsführer Herrn 
Carl Herbers oder den Prokuristen Herrn 
Herrmann Masser. 

Wir bitten deshalb unsere geehrte 
Kundschaft 

die für uns bestimmten Post- oder 
Bahnsendungen nur mit unserer Firma 

und Adresse versehen zu wollen. 
Maltheser Maschinenbau G. m. b. H. 

Berlin SW. 61, Blücherstr. 12. 

Fernsprecher Moritzplatz 11 933. 

Telegramm-Adresse: Maltheser-Berlin. 

Von der Düsseldorfer Film- 
Manufaktur. 

Wie wir schon mitteilten, ist der 
Düsseldorfer Film-Manufaktur, Ludwig 
Gottschalk, Düsseldorf, der ehrenvolle 
Auftrag geworden, einen Film für das 
Festspiel der Jubiläumsfeier der Firma 


Fried. Krupp in Essen aufzunehmen. Die 
der Filmkunst hier gestellte Aufgabe ist 
keine einfache, denn die lebende Licht¬ 
bildkunst soll in dem Festspiel mit der 
Bühnenkunst harmonisch Zusammen¬ 
wirken, und obgleich die ganze Ge¬ 
schichte des Hauses Krupp, ja mehr 
noch eine Geschichte derSchußwaffeim all¬ 
gemeinen,in Lichtbildern dargestellt werden 
soll, müssen dieselben hinter dem plas¬ 
tischen Leben desBühnenspiels alsVisionen 
zurücktreten, um eine neue eigenartige 
Wirkung, wie sie hier verlangt wird, aus¬ 
zuüben. Zur Zeit werden Films in Essen, 
Kiel, Düsseldorf und an anderen Orten 
aufgenommen. An der Leitung der Vor¬ 
bereitungen zum Festspiel wirken die 
Herren Professor Keller, Düsseldorf, 
Professor Klaus Meyer, Düsseldorf, 
Dr. Reinhardt Bruck, Alfred Lind und 
andere Koryphäen der Festspiel- und 
Regiekunst und Theatermalerei wie Georg 
Hacker und Theatermusik mit. Bei den 
Aufnahmen, die zum größten Teil auf 
einer besonderen Aufnahmebühne auf 
dem Krupp’schen Gelände in Essen ge¬ 
macht werden, wirken fast nur Herren 
und Damen der Beamtenschaft und des 
Gesellschaftskreises des Hauses Krupp 
mit. Auch die Vorführung der Filmbilder 
ist der Düsseldorfer Film-Manufaktur 
übertragen worden. - Bekanntlich wird 
der Kaiser dem Festspiel in Essen bei¬ 
wohnen. Daß die mit der Firma Krupp 
in geschäftlicher Beziehung stehenden 
Regierungen und Armee- und Marinever¬ 
waltungen an diesem Tage besonders 
glänzend vertreten sein werden, ist selbst¬ 
verständlich. 

Lichtbild-Vertrieb G. m. b. H , Berlin. 

Herr Lee Stone, der in der Kine¬ 
matographen-Branche in Europa und 
Asien wohl bekannt ist, hat die Ver¬ 
tretung obiger Firma und insbesondere 
der Filmmarken AB., Kalem und Lubin 
übernommen. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

y? 


Berlin. Herr Karl Reimann hier, Elbinger- 
straße 41, eröffnet Ende Juli im Hause Put- 
buserstraße 54 unter der Firma „Metropol- 
Lichtspiele“ ein Kino-Theater. 

Berlin Steinsetzmeister 0. Breckow, York- 
straße 5, projektiert hierselbst den Bau eines 
Kino-Theaters 

I- Berlin. Otto Behrend, Quitzowstr. 136, 
projektiert den Bau eines Kino-Theaters. 

Berlin. K. Boisewitz, Schliemannstr. 24, 
eröffnet 1. Juli Kommandantenstr. 36 ein Kino- 
Theater. 

Bremen. C. Haberjahn, Hohetor Chaussee 


82m, projektiert einen Umbau zum Kino- 
Theater. 

Berlin. Wilhelm Skobel Schönfließerstr. 113, 
läßt ebenda ein Lichtspieltheater einbauen. 

Berlin. C. Reimann, Elbingerstraße 41, 
eröffnet 1. August, Putbuserstraße 54, ein Kino- 
Theater. 

Berlin. P. Kretschmer, Schönhauser Allee 
122, eröffnet 1. August, Winsstr. Ecke Chodo- 
wieckistr. ein Kinotheater. 

Berlin. A. Fritsch, Jahnstraße 20, eröffnet 
1. Juli, Bärwaldstraße 69 ein Kinotheater. 

Frankfurt a. M. Unter der Firma Internatio¬ 
nale Film-Vertriebs-Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung, Zweigniederlassung Frankfurt a /M. 
hat die Firma: Internationatioale Film-Vertriebs- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit dem 
Sitz in Wien, eine Zweigniederlassung zu Frank¬ 
furt a./M. errichtet. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist die Herstellung und der Vertrieb 
von kinematographischen Films und Apparaten 
in allen europäisschen und überseeischen Staaten. 
Das Stammkapital beträgt 90000 Kronen. Ge¬ 
schäftsführer sind Herr Direktor Paul Davidson, 
hier, Felix Franz Förster, Wien. Dem Kauf¬ 
mann Herrn Ludwig Falk hier, wurde Einzel¬ 
prokura erteilt. - Die Haupttätigkeit dieser 
Firma ist der Vertrieb der „Asta - Nielsen- 
Serien“. 

Gotha. Bioskop- und Cinephon-Theater, 
die sich bisher in den Händen zweier Besitzer 
befanden, sind nunmehr vollständig vereinigt, 
indem der Iinhaber des Cinephon - Theaters, 
Herr Haupt, das Bioskop-Thealer käuflich er¬ 
worben hat. 

Graz. Das hiesige erstklassige Variätö 
„Orpheum“ hat sich in ein Kino-Variöt^ umge¬ 
wandelt. Die Saison-Eröffnungs-Vorstellung 
brachte einen großen Erfolg. 

Harburg a. d. Elbe. Albert Kietzmann, 
Lindenstr. 78, projektiert hier Passage den Bau 
eines Lichtbild-Theaters. 

Jena. Ein Lichtspieltheater giößten Stils, 
das nicht weniger als 800 Stitzplätze enthält, 
wird gegenwärtig in dem Adolf Müller’schen 
Neubau, an der Fürstenhof - Passage einge¬ 
richtet. 

Köln. Dem Vernehmen nach trägt sich 
Direktor Bruck vom „Reichshallen - Theater- 
Variöt£“ mit der Absicht, ab 1. September das 
Etablissement als Kino-Vari^tö zu führen. 

Lissa I. Posen. Das bereits im vorigen 
Jahre gefaßte Projekt betr. Neubau des Union- 
Theaters, konnte besonderer Schwierigkeiten 
wegen erst in diesem Jahre ausgeführt werden 
Mit dem Bau ist bereits begonnen worden und 
soll das neue Theater auf das eleganteste ein¬ 
gerichtet werden. Vorgesehen ist eine Vor¬ 
halle, von dieser führen links und rechts je 
einige Stufen in den Zuschauerraum, der an¬ 
nähernd 300 Sitzplätze, unter denen sich zwei 
Logen mit je acht Plätzen befinden, fassen 
wird. An Beleuchtung wird nicht gespart 
werden, zirka 60—70 Birnen an modernen 
Kronen werden für die nötige Helligkeit sorgen 
Der Bau soll so beschleunigt werden, daß die 
Eröffnung Mitte August vor geladenen Publikum 
stattfinden soll. Mit diesem neuen Lichtspiel- 
Theater rückt Lissa in die Reihe der Städte 
ein, welche moderne Theater besitzen. 

München. Wolf von Schütter projektiert 
Theresenstr. 118 den Bau eines Kino-Theaters. 

Löwenberg, Schles. Das hiesige Lichtspiel¬ 
haus „Fürst Blücher“ hat Restaurateur Völker 
selbst übernommen. 

T)eu Welzow (Lausitz.) Bäckermeister Hein¬ 
rich verkaufte einen Teil seines Grundstückes 
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Die Eiag enOgflltlg gcsdicilefl. 

Das Projekt der Film-Industrie Aktien-Gesellschaft (Fiag) ist nach fast zwei¬ 
jährigen Vorarbeiten und monatelangen Verhandlungen von dem Bankkonsortium 
jetzt endgültig aufgegeben worden. — Wir kommen in nächster Nummer unserer 
Zeitung eingehender auf die Angelegenheit zurück. 
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an Spediteur Reichelt & Co. D’ese gedenken 
darauf ein Haus zu bauen, worin ein Kinemato- 
graphentheater emgerichtet und in großem 
Style betrieben werden soll. Der Bau soll 
diesen Herbst fertiggestellt werden. 

Ratibor i. Scliles. Die Direktion des Palast- 
Theater hat das neue Konzerthaus übernommen. 
In diesen Räumen soll ein Lichtspiel-Theater 
unter dem Namen Palast-Theater errichtet 
werden. 

Schöneberg b. Berlin. R. Schäfer, Steglitz. 
Mommsenstr, 23, eröffnet 1. Au ö ust, Schöneberg, 
Hauptstr. 9, ein Kino Theater. 

Stuttgart. Das zurzeit auf den Namen des 
Kaufmanns Heinrich Mayer und seiner Ehefrau 
Luise geb. Bausch eingetragene, in der Fielder- 
straße 34 und in der Heusteigstraße 105 gele- 
nene Residenztheater, in dem seit einiger Zeit 
ein Kinematograph betrieben wird, ist auf 
Dienstag, den 16. Juli, vormittags 9 Uhr, zur 
Zwangsversteigerung ausgeschrieben. Der Wert 
des Objektes beträgt nach gemeinderätlicher 
Schätzung zusammen 643,000 Mark. 

Ulm a. ; Donau. Auf dem Platze der früheren 
Lang’schen Mühle, eröffnet Mitte August, die 
American Bio-Co. G- m. b. H., Stuttgart, ein 
elegant eingerichtetes Lichtspieltheater mit ca. 
600 Sitzplätzen. 

Varel. Unter der Bezeichnung „Vareler 
Lichtspielhaus“ Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, hat sich hier eine neue Firma gebildet, 
die den Betiieb eines Kinematogiapkentheaters 
aufnehmen und durchführen wird. Als Ge¬ 
schäftsführer ist der Leder händler Ernst Keidel 
bestellt worden. 



Sie hatten sich sehr lieb gehabt und waren 
Zufrieden, als endlich der so lang herbeige¬ 
sehnte Hochzeitstag herangekommen war. Jahre 
des glücklichsten Zusammenseins waren Beiden 
beschieden gewesen und ein kleines allerliebstes 
Töchterlein machte das Maß des Eheglückes 
erst voll. Nach langen strengen Wintertagen 
kam dann auch der Frühling wieder mit seinem 
alles behaglich durchwärmenden Sonnenschein, 
sodaß man beschloß, in dem nahe gelegenen 
Wäldchen Erholung zu suchen. 

Während man nun frohen glücklichen 
Herzens wanderte, sollte tiefe Trauer in die 
Gem'Her aller einziehen. Es schien, als ob ein 
des Weges kommendes Automobil, das kleine 
lebenslustige Ding zu Boden reißen sollte — 
Befürchtung, welche sich glücklicherweise nicht 
bestätigte. Und nun der alles lähmende Schreck 


der Mutter! Sie sah das Unglück bereits in 
grausigster Gestalt schon gänzlich geschehen 
an, und brach an der Seite ihres Gatten ohn¬ 
mächtig zusammen. Unabsehbare Folgen, 
deren Tragweite noch garnicht auszudenken 
war. sollten das Ung'ück erst voll machen. 

Ein des Weges kommendes Gefährt wurde 
von seinem Besitzer dem Gatten zwecks Ueber- 
führung der völlig bewußtlosen Mutter zur 
Verfügung gestellt, und schon nach kurzer Frist 
befand sich die immernoch wie tot scheinende 
Kranke in dem nahe belegenen Sanatorium - 
sorgsam von den Aerzten und der Pflegerin 
beobachtet. 

Tage ängstlichen Wartens in dumpfer 
Niedergeschlagenheit kamen und gingen - und 
immer lautete die Nachricht: Keine Besserung 
im Zustand der treuen Gattin und geliebten 
Mutter. Der Abend war gekommen und bei 
Aufziehen dunkler schwerer Wolken - gleich¬ 
sam vorbedeutend - traf dann, am Begehen 
seines Lieblings sitzend — den Vater die ganze 
Schwere der Nachricht, daß die heißgeliebte 
Frau und ihres Kindes sorgsame Mutter bereits 
gestorben sei Auch der Oberarzt des Sana¬ 
toriums, ein durch seinen Beruf gestählter 
Mann, war überwältigt von dem Ableben seiner 
Kranken, welcher er so unendlich gern durch 
seine Kunst das Leben erwirkt hätte. Sein 
ganzes Sein war in ihm seit dem Tode der 
jungen Frau so verändert, daß sich seine Ge¬ 
danken nur noch mit seiner Verehrung ja 
sogar Liebe, für sie beschäftigten. 

Alles um sich her vergessend, beschloß er 
in nächtlicher Stille die Tote noch einmal in 
der Kapelle, in welcher sie aufgebahrt lag, auf¬ 
zusuchen. - War es denn Wirklichkeit - oder 
Täuschung? Hatte die Totgeglaubte sich nicht 
bewegt? Oeffnete sie nicht langsam ihre 
Augen? - Es gab keine Täuschung mehr für 
ihn als Arzt, sie lebte — und retten mußte er 
sie, auch für sich! An seiner Seite, gut ge¬ 
borgen, führte er die Lebende, die sich ihres 
Vorlebens und was mit demselben zusammen¬ 
hing, nicht mehr durch den ausgestandenen 
Schreck erinnern konnte, nach einem anderen 
Lande, wo er, durch seine Liebe zu ihr unter¬ 
stützt, Genesung für die Angebetete zu finden 
hoffte. Auch die zurückgebliebenen Ange¬ 
hörigen - Gatte und Töchterchen, welche die 
teure Tote längst in der kühlen Erde glaubten 

versuchten durch den Aufenthalt weit von 
der Heimat Ruhe zu finden; doch sollte auch 
hier das Schicksal abermals grausam walten. 
Durch das plötzliche Wiedersehen ihres Kindes 
kehrte bei der Unglücklichen das volle Erinne¬ 
rungsvermögen an alles Frühere mit unge¬ 
schwächter Kraft zurück und nun gab es für 
sie keinen Ausweg. 

Wem sollte und durfte sie jetzt noch an¬ 
hören? Der ganze Zweifel erfaßte sie unbarm¬ 
herzig und nach langer Qual nahm sie der 
alles ausgleichende milde Tod für immer auf. 

Ambrosio-Films, Max Reinhardt, 
Berlin, Friedrichstraße 10. 

„Ein Weib aus dem alten Rom.“ Das Sujet 
nach einem Werk von Gabriel d’Annunzio be¬ 
arbeitet, ist in seiner Art einzig dastehend. Die 
Szenerie rekonstruiert in glänzendster Weise 
das Leben und Treiben im alten Rom und auch 
in Technik und Photographie bietet uns der 
Film etwas Gutes. Das römische Volk auf 
Seiten der Gratico stürmt das Haus der Faledri, 
dessen ältester Sohn Givanno flieht. Der alte 
Vater Orso und seine anderen Söhne aber 
werden gefangen genommen und ins Gefängnis 
geworfen. Später blendet man ihnen die Augen 
und nur die einzige Tochter Basilona entgeht 


diesem traurigen Schicksal. Besonders der 
Volksführer Marco Gratico hat sich um die 
Verurteilung der Faledri bemüht, aber auch sein 
Bruder, der Bischof Sergio Gratico, hat viel 
Schuld daran, indem er das Volk aufhetzte. 
Basilona nun verführt den Marco Gratico, in¬ 
dem sie ihr Gewand fallen läßt und ihm alle 
Liebesseligkeiten verheißt, die ein so schönes 
Weib wie sie geben kann. Sie erlangt dadurch 
die Verurteilung ihrer Feinde, die verhaftet 
alle zusammen in eine tiefe Grube geworfen 
werden. Sie selbst erschießt alle mit Pfeilen 
von dem Rande der Grube aus. 

Inzwischen kehrt ihr Bruder von der Flucht 
zurück und teilt ihr mit, daß die griechische 
Flotte unterwegs sei und sie mit ihrer Rache 
eilen müsse, damit der Krieg ihr nicht die 
Opfer entführe. Ihr ble bt der Sergio Gratico 
noch übrig, den sie auf dem Vorhofe trifft. Er 
hatte sie mit ihrem Bruder überrascht und die 
böseste Absicht, sie und ihn zu bestrafen. Aber 
er hatte sich in Basilona getäuscht, auch er 
unterliegt ihren Verführungskünsten und die 
Szene endet auf ihrem Gemach. Nun aber 
spielt sie ihren Trumpf aus. Sie läßt den 
Bruder Marco von ihrer Kammerfrau holen und 
stellt die beiden Brüder einander gegenüber. 
Sie reißt selbst ein Schwert von der Wand 
und reicht es dem unbewaffneten Sergio. In 
dem Kampf nun, der mitten auf der Straße 
stattfindet, wird Sergio von seinem Bruder 
Marco erschlagen. Kurz vor seinem Tode aber 
deckt er noch den Verrat der Basilona auf. 
Rom ist inzwischen gewarnt vor der heran¬ 
nahenden griechischen Flotte, alles stürmt aufs 
Schiff und Basilona, die ihre Pläne durchkreuzt 
S'eht, gibt noch einen Beweis ihres Heroismus, 
sie läßt sich ihr Gesicht im Feuer verbrennen, 
da sie es nicht auf das römische Gold prägen 
konnte. 

Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Das Programm vom 13. Juli: 

Dramatisch. Gebrandmarkt (in 2 Akten) 
649 Meter. — Das Schloß des Schweigens, 
309 Meter. (Aus der Serie le film coloriv 
Gaumont.) — Feuerherz (302 Meter). 

humoristisch. Lokomotivführer Zigoto (136 
Meter). 

Komödie. Ein Ohrfeigengesicht (233 Meter). 

Dokument. Das Leben an Bord eines 
französischen Kriegsschiffes (154 Meter). 

Tonbild. Der kleine Herzog (50 Meter). 
(Per Meter 1,25 Mark). 

Pathe Frdres & Co., G. m. b. h., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Das Programm vom 6 . Juli: 

Komische Aufnahmen. Der Herr des 
Hauses. — 0 diese Frauen! — Moritzens 
Orden. — Das fatale Goldstück. — Der beun¬ 
ruhigte Bräutigam. — Der Junggesellenklub. 

Dramatische Szenen. Der Gefangene. - 
Der unheilvolle Alkohol. 

Industrie - Aufnahmen. Fabrikation der 
Schreibmaschine in den Remington-Werken zu 
lllion. 

Belehrende Serie. Wie man die Farben¬ 
pracht des Schmetterlings bewahrt. 

Farbenkinematographie. Opossumjagd in 
Australien. 

Das Programm vom 29. Juni: 

Naturaufnahmen. Von Marseille nach Bastia 
und dem Cap Corse. 
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Der Kamp! gegen den äusseren Feind! 


T\ie fortdauernden ungerechten und ungerechtfertigten Angriffe gegen die Kinematograj 
und die dadurch geschaffene Unsicherheit in der Branche haben die Fachpresse zu eine, 
geschlossenen Vorgehen veranlasst. Die Unterzeichneten Redaktionen haben deshalb beschlossen, 
mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln den 

Kampf gegen den äusseren Feind 

aufzunehmen. Ein Ehrenkomitee hat im Verein mit den Redaktionen die Initiative ergriffen 
und über die zunächst einzuschlagenden Schritte beraten. Der Arbeitsplan des genannten 
Komitees, dessen Tätigkeit sich über ganz Deutschland erstrecken soll, wird je den Umständen 
nach bekannt gegeben. 

Jeder Kampf erfordert Geld, ein Kampf gegen die Feinde der Kinematographie in er¬ 
höhtem Masse, weil die Zahl der Feinde eine beträchtliche ist. Wir hoffen zuversichtlich, dass 
unsere Aufklärungsarbeit gegenüber Behörden, der Tagespresse und dem grossen Publikum 
von Erfolg gekrönt ist. Um aber Erfolg zu erreichen, ist jeder der Branche Angehörige ver¬ 
pflichtet, und zwar im eigensten Interesse, durch Zeichnung von Beiträgen die Agitationsarbeit 
zu unterstützen. 

Die Unterzeichneten Redaktionen nehmen Beiträge entgegen und quittieren über die 
Eingänge öffentlich in jeder Nummer. 

Auch der kleinste Beitrag ist willkommen! 

Die Redaktionen der Fachzeitschriften: 

Lichtbildbühne (A. Meliini) Projektion (W. Wiegandt) 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. Berlin N. 65, Luxemburgerstrasse 35. 


Kinematograph (E. Perlmann) 

Düsseldorf, Wehrhahn. 

Erste Internationale Film-Zeitung (W. Böcker) 
Berlin W. 66, Leipzigerstrasse 115/16. 


Das Lebende Bild (A. Berein) 

Leipzig, Gerberstrasse. 

Internationale Film- und Kinematographen - Zeitung 

Berlin W., Leipzigerstrasse 115-116. 


Bisher wurden für den Agitationsfonds gezeichnet: 


PathS freres & Co. 

Mk. 

1500,— 

Transport 

Mk. 8400,- 

Leon Gaumont. 


1000, - 

R. Glassauer, Berlin. 

„ 100,- 

Continental-Kunstfilm-Ges., Berlin . . 


1000,- 

Ohr, Union-Theater, Pirmasens . . . 

10,— 

Cines A. G.. 


500, 

Lichtbildvertrieb (Hans Paschke) . . . 

300, 

Messters Projektion. 


500, - 

Agitation-Comite der Fachpresse . . . 

„ 250, 

Imp. Films of Amerika. 


200, 

Joh. Nitzsche . 

„ 100,— 

Ambrosio-Films. 


500,- 

Th. Scherff, Leipzig. 

50, 

Essanay . 


300, 

Süddeutsches Filmhaus, Emil Fieg . . 

„ 100, 

Vitascope. 

»9 

300, 

Ludwig Gottschalk, Düsseldorf . . . 

„ 100, - 

D. Bioscope-Ges. 

Grünspan, Lux. 

„Eclair“, Film u. Kinem. G. m. b. H., Berlin 

>9 

99 

99 

300,- 

250,- 

500,- 

Glombeck & Co. G. m. b. H., Geschäfts- 
schäftsführer: Max Stambulki 
für Latium-Film, Tutin. 

„ 200 — 

Nord. Films-Co. 

99 

800,- 

„ Pasquali-Films. 

„ 250,- 

Otto Schmidt, (Itala). 

99 

750,— 


Mk. 9860,— 


IF 
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Komische Aufnahmen Die Turteltaube. — 
Der Erbliund. - Max wird Droschkenkutscher. 

flkroba i.che Aufnahmen. Das Mantell- 
Trio. 

Dramatische Svenen. Zerstörtes Glück. 
Szenen verschiedenen Inhalts. Reich und 
Arm. Wie sich Emma einen Mann verschallte 
Fartenkir.ematographie. Die Tempel von 
‘o (Japan). — Des Goldschmieds Meister- 
- Der Aguti oder Goldhase. 


Id-Vertrieb (M. P. Sales 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Juli erscheinen: 


Doch mit des Geschickes Mächten, 
j Drama (320 m). - Abenteuer eines 
"sJ' Hubertus-Jüngers, Komödie (148 m). — 
Er wünscht sich ein Kind, Drama (105 m). 


Die Befreiung des Kapitäns, Drama 
(324 m). — ln späteren Jahren, Drama 
(330 m). - Auf dem Bummel in Flo¬ 
rida, Komödie (321 m). 


Das Abenteuer des Amerikaners 
Josef. Drama (330 m). — Die Schrecken 
des Krieges, Kriegsdrama 326 Meter). — 
Des Grenzaufsehers Frau, Drama (246 m). 


q r Die Einwohner von Jungletown, 
D ’ u ‘Naturaufnahme (142 m). — Tropf- 
Empire. steinhöhlen in Australien, Naturauf¬ 
nahme (88 m). 

Yoshizawa. Prozession einer ad igen Jungfrau 
in Alt-Japan, Natur (95 m). 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführ*, und 

zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

Vollständig verboten: 

Die Verdammten der Liebe (Akt 1 und 11). — 
Milano. - 18273 bis 18274. — Ehebruch, 
Szenen aus Dirnen- und Zuhälterkreisen, 
Selbstmord. 

Die erste Nacht. - Ambrosio. - 18278, - Bild 
spielt in nihilistischen Kreisen. Nihilistin 
endet durch Selbstmord. 

Das Todesautomobil. - Ambrosio. - 18279. — 
Fundunterschlagung, Ehebruch, Mord und 
Selbstmord. 

Das Opfer der Täuschung (Akt I und II). - 
Wiener Kunstfilm-Industrie. - 16773 und 
16774. - Rohe Prügelszenen. Totschlag, 
Auftreten eines Blödsinnigen, Verführungs¬ 
szene, Mißhandlung eines Krüppels durch 
Schulkinder. 

Des Sträflings Ehrenwort. - Edison G. m. b. H. 

- 18352. — Amerikanische Gefängnisver¬ 
hältnisse, die vom Publikum kritiklos auf 
die unsrigen übertragen, völlig falsche, der 
öffentlichen Ordnung gefährliche Vor¬ 
stellungen erwecken. 

Hier Geschäft, dort Verbrechen. - American 
Biograph. — 18299 Versuchte Bestechung, 
versuchter Einbruch. 

Für Kinder verboten: 

Auf brennender Spur (Akt I und II). - Bison. 

- 18303 und 18304. — Ueberfall, Ermor¬ 


dung eines Indianers, Gefangennahme Blakes 
und Kampfszenen. 

Die Szenen: „Messerstechen, Schleifen 
der Leiche, und Abstürzen der Leiche in 
den Abgrund“ dürfen nicht vorgeführt 
werden. 

Aus Eifersucht (Akt I und II). - Path6 freres. 

- 18173 und 18173 a. - Entführung zweier 
Mädchen, Nötigung, versuchter Mord Die 
Nötigungsszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Des Lappländers Braut. — Lohse-Düsseldorf. - 
179-4. — Versuchter hinterlistiger Ueberfall 
aus Eifersucht, gewaltsame Entführung, 
Fesselung und Knebelung der Entführten. 

Die Rauf-, Entführungs- und Fesse¬ 
lungsszene auf dem Schlitten dürfen nicht 
vorgeführt werden. Titel 6 muß lauten: 
Beide beschließen die Renntierherde zu 
verjagen. 

Die spanische Revolte von 1836. Kalem - 
18037. - Gefechtsszenen. Untertitel 5 darf 
nicht vorgeführt werden. 

Das Viktoriakreuz. - The Vitagraph. 18216. 

- Kriegsszenen. 

Der Kampf um den Schatz. - Edison G. m. b. 
H. - 18221. - Räuberszenen. 

Die Erscheinung der Andalusierin. — Path£ 
freres. — 18243. Grauenerregende Traum¬ 
bilder. 

Der abgewiesene, — Pathä freres. — 18246. 

Der Abgewiesene Liebhaber stößt seinen 
Nebenbuhler einen Felsabhang hinunter, 
Brieffälschung. 

Die Macht des Kindes. - Clarendon-Film. - 
18254. — Rohe Behandlung eines Kindes 
durch den Vater, Prügelszenen in der Ka¬ 
serne, Dienstvergehen auf Wachtposten, 
Ueberfall. 

Die Rohheits- und Prügelszenen im 
Hause, auf der Straße und in der Kaserne 
dürfen nicht vorgeführt werden. 

Die Kreuzersonate (Akt I und II). - Sfinks. 
18269 und 18270. - Mord aus Eifersucht. 
Die Kuß- und Sterbeszene im II. Akt dürfen 
nicht vorgeführt werden. 

Der Spion (Akt I und II). - Cines. — 18280 
und 18281. Befreiung, Flucht und Wie¬ 
derergreifung eines zum Tode verurteilten 
Verschwörers. 

Die Abrechnung. - American - Film - Comp. — 
17473. — Schlägerei mit Todesfolge, Raub, 
Verfolgung des Räubers. 

Die Boxkampfszene mit töolichem Aus¬ 
gange und der Titel: „Beschließt den Post¬ 
boten zu berauben“ dürfen nicht vorgeführt 
werden. 

Der reiche und der arme Moritz. — Pathd 
freres. - 18199. — Geistererscheinung, 

Diebstahl. 

Die Diebstahlsszene darf nicht vorge¬ 
führt werden. 

Die Tochter des Spielers. Melies. - 18292. 
— Brutale Behandlung einer weiblichen 
Person, Falschspiel, Nötigung. 

Die Goldfährte. — Kalem. 18295. - Einbruchs¬ 
diebstahl. Die Einbruchsdiebstahlsscene 
darf nicht vorgeführt werden. 

Das Abenteuer des Amerikaners Josef. — 
Kalem. — 18296. - Ueberfall, Mißhand¬ 
lung. 

Der Untertitel 2 und die Fesselungs¬ 
szene dürfen nicht vorgeführt werden. 

Die Befreiung des Kapitäns. — Lubin. - 18300. 

- Schauerroman, Ueberfälle- 

Die Szene: „Der Kapitän im Brunnen 
und die Ringszene mit dem Mädchen“ 
dürfen nicht vorgeführt werden. 


Die Telephonistin. — The Vitagraph. - 18305. 

Gefahr durch Verbrennen. 

Die Maske des Banditen. — Selig. — 18318. ••• 
Aufregende Szenen. 

Die schwarze Szene (Akt I bis III). — Vitas- 
kope G. m. b. H. - 18356 bis 18358. — 
Zuhälterszenen 

Die Szene: „Erpressung durch den Zu¬ 
hälter und das Schlagen des Zuhälters* 
im III. Akt dürfen nicht vorgeführt werden. 

Eine Kur für Schwiegereltern. — Ambrosio. - 
18124. - Gesamtinhalt für Kinder unge¬ 
eignet. 

Eine originelle Wette. — Path£ freres — 18197. 
— Diebstahl. Einsteigen und Einpacken 
der gestohlenen Gegenstände darf nicht 
vorgeführt werden. 

Eine schreckliche Leuchtturmwache. — Savoia. 

- 18334. - 

ln der Notwehr schleudert ein Mann 
seinen Nebenbuhler die Leuchtturmtreppe 
hinunter. 

Die Szene der versuchten Ermordung 
darf nicht vorgeführt werden. 

Eine Stimme aus der Wüste. - Edison G. m. 
b. H. - 18351. — Ueberfall. 

Gesühnt — Eclipse. — 17697. — Ueberfall. 
Bedrohung, Raub. 

Die Ueberfallszene und der Titel: „Da 
habt ihr was zum Andenken an mich“ 
dürfen nicht vorgeführt werden. 

Ich richte nicht. Eclipse. - 18178. — Miß¬ 
handlung einer Frau, hinterlistiger Ueber- 
iall, begangen an einem Goldgräber. Die 
Ueberfallszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Mirkas Haß. - Leon Gaumont. 18136. — 
Einschließung eines Mannes in einem Turm, 
Inbrandsetzung des Turmes, Rettungsversuch 
des Eingeschlossenen. 

Der Titel: „In diesen Flammen sollst 
du umkommen“, darf nicht vorgeführt 
werden. 

Maskenscherz (Akt I und II). - Meßters-Pro- 
jektion. — 18302a und b. — Vergiftungs¬ 
und Sterbeszene. 

Die Vergiftungsszene darf nicht vorge¬ 
führt werden. 9 % i .j^| 

Nachtgestalten (Akt I und II). — Vitaskope G. 
m. b. H. 18354 und lo355. - Apachen¬ 
tanzszenen, Einbruch, Mord, rohe Behand¬ 
lung der Apachendirne, Todessprung des 
Apachen 

Die Apachentanzszenen und die Szenen: 
„Uebersteigen des Zaunes“. Einsteigen in 
die Villa und Auffinden der Leiche dürfen 
nicht vorgeführt werden. 

Nauke als falscher Cowboy. - Ambrosio. 
18276. — Verbrecherszenen. 

Die Szenen „Einbruch in den Schrank, 
Diebstahl des Sattels, Unterbringung im 
Automobil und Umkleidung in diesem“ 
dürfen nicht vorgeführt werden. 

Opfer der Spielsucht. - P^ath£ freres. - 18323. 

- Spielleidenschaft, Unterschlagung, Selbst¬ 
mord. 

Die Schußszene (Sichtbarwerden der 
Schußwunde) darf nicht vorgeführt werden. 

Robert der Krüppel. - Essanay-Film. - 18182. 

- Ueberfall auf einen Kontorwächtcr, 
Knebelung, versuchter Gelddiebstahl. Die 
Ueberfallszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Soldatenpflicht. Nöggenrath — 18122. - 
Fluchtversuch aus dem Gefängnis, Erschie¬ 
ßungsszene. 

Die Erschießungsszene und der Titel: 
„Zur Beförderung vorzuschlagen“ dürfen 
nicht vorgeführt werden. 
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Kleine Anzeigen weiden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


Operateur 

sucl.t sofort Stellung in größerem 
Theater. Erfahren in Reparatur elektr. 
Anlagen und sonstigen Arbeiten. Kau¬ 
tion vorhanden. Falls mögl., kann Frau 
am Büffet oder Kasse tätig sein. Gefl. 
Offerten mit Gehaltsangaben unter 
Nr. 323 postlagernd, Berlin W. 81, 
erbeten. 


Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwediselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild = Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchstrasse 17. 

V ProiektionsuiänOe-wi 

® von 

H Nahtlosem 5hirting 


. alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mftr. 

!Br.top£H 


□0ß00000B0000000000aE]B00BB0Bn0 

Wer 

g mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 9 
0 gliedern der Opern-, Operetten- und q 
3 Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
0 Geschäfte machen will, liest u. inseriert im ^ 

I Theater-Courier I 

0 0 

| Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
0 franko von der Administration des 9 

: JI) ; ater ;.^ r * er ** i 


Stellung 


Schauspieler 

von 

I. Staötlheater 

als Rezitator für 

Kino, frei ab 1. Juli. 
Offerten unter C. F. 100 
Breslau, hauptpost¬ 
lagernd 


Erenzel, Berlin, 

Grüner Weg 63. 


00000000B0000000000B0000000E100 
0 0 

Nolte, 

0 früher Rezitator in Myslowitz, Beuthen, 0 
9 später Grand - Kinematographen, geben g 

□ Sie in einer für Sie günstigen Angelegen- □ 

0 heit Nachricht wo Sie sind. jjjj 

9 Antwort unter C. L. an die Expedition 9 

□ der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 0 

0 0 
□0000000000B000000000000000O00 

Rrtilung für Theaterbesitzer! 

Junger Buchdrucker mit kleiner Druckpresse 
und Schriften, welche sich eignen zur Her- ; 
Stellung von Programmen etc. sucht in 
Berlin oder anderer grosser Stadt Stellung als 
Hausdrucker und Vorführer oder Geschäfts¬ 
führer in gross. Unternehmen. Druckproben 
zu Diensten. Gefl. Olferten unter F. Rex, 88, 
Berlin W. 62. 


UUlUlj llUUIUlIUtlUUIIUI liuimuiui; 

guter Sprecher, der es versteht mit feiner 
Komik humoristische Bilder zu erklären, 
für sofort oder später gesucht 

Offerten erbeten unter „Rezitator'* an 
die Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 



I IllKIlPn' Arrangements, Kränze und 
| - PlIanzcii’Deltorationen für 

alle Gelegenheiten, v? v? v? v? 

T SCHDLTZ’s B!umen-Saiui 

Berlin W„ Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. _ 


Viele wiffen es nicht! 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vieljäbr. wöcbentl. billiger Scrienwecbsel. 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
ÄU8t Hoflief- Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino * Idealer « 

in Preußen. Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, hibe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTla ionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Teilhaberschaften. 

Man verlange meinen 
JjjPWP* Verkaufs - Katalog 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


„Q esferreirtiisrfie jjonier 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fadiblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fadiblatt 
====== der Branche. 

Inserate haben darin den größten 
======== Erfolg. = 

rnbiuaiin gratis. - Tarif billig. 
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Rillifln in Bud,ei>n oSep Bl0(t!S ' 

millüL' 15 larb. 3 mal v. 1-503 numeriert i 

5000 10 0 0 25000 .50000 1( 0000 J 

M ^60 4,5Ü 10,— 18,50 3;,00 , 
m. Firma 6,50 16,— 2«, 48,- < 

Tagesbiliets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 


La Cinematografia f===i 
Italiana ed Estera 


R. Obst 


Tagesbiliets, Garderobe-; 
marken, Dutzendkarten 1 


liefere schnell und reell gegen < 


Nachnahme. Verlang. Sie Must. < 


Rlbert Paul in Niemegh (r! 


Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

i«rr Erscheint monatlich 2 mal. *91 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

•. Abonnementsi 8 Francs 


Berlin N. 39 , Reinidiendorferstr. 120 . 

Telephon; Moabit 2494. 

Theater - IHlobel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder Ausführung, 
jedodi fieine eiserne. 




Ulditig für Kinos Besitzer! g @®@®®®®®®®®®®®@®®®®®®®@®®®®®^®® 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 


KinosSparsUmformer 


zuzulegen, durch den Sie 70°/o und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


F- W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 



praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 


verleiht und verkauft 


I I fl PP billigst: Chr. Pulch, 

1U Öl Berlin N. 24, Arlilleriestr. 28 


Verlag Oer „Qiditbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, Michaelliirchslr. 17. 


Telefon Norden 5612. 




Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland e.G.m. b. H. 


Vertreter: Max Hoffer 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 


Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 

Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


= ==== Jedes Programm ca. 2000 Meter. - 

Reklame - Material wird kostenlos mitgeliefert 


Schlager- Neuheiten, welche im Programm geliefert werden 


Der Talisman 

623 m 


Sdiatten des Gebens 


Das Geheimnis einer 
Frau . 980 in col. 


Wer ist der Schuldige 

537 m 


Ein Gebenslied 


Sdiidisalsgeualten 

575 m 


Der Eid des Stephan 
Hüller . . 1060 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H-, sämtlich in Berlin. 

























in der Sommer« 

SS 

gutes billiges 


! saison ist ein 

Programm. 


Wir offerieren Ihnen Wochenprogramme von 


Wechsel 


bei fli^ zweimaligem 


Unsere Programme 


sind unerreicht 


bei billigsten Preisen frei, 


Programme!.-7. Wodie sofort 


Telephon: 14464, 


: Telephon: Amt Nollendorf, Nr. 265. 
Telegr.-Adr.: Filmengelke, Berli 
















































BerliriWSFriedrichsin/9/ 
Fernspr. Centrum 974-9/9885 
Tele gr. Adr. Palhefilms Berlin. 














Die sich nicht 


No. 25 


L . B - B 


Seite 1 


Seelen gibt es, die an Sterne mahnen 
Unbemerkt auf sonn’gen Pilitagsbahnen, 
Dämmerung und Finsternis erst sagen 
Euch, wie viel des Lichts sie in sich tragen! 


perstanben! 

675 Mark! 

BERLIN w.8. 
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Confinenfal Kunsffj 


Ausgabe 27. Juli 


TITANIC oder ln 


Seedrama. 


In Nacht 


Wir liefern unter diesem Titel einen Kunstfilm von-einer Vor 
Filmmarkt bisher noch nie gesehen hat. Es waren wohl vorher noch 
überwinden, wie bei diesem spannenden Kunstwerk. Sogar der 
durch eine Seefestungskommandantur waren unsere Angestellten 

Bemerken wollen wir noch, daß dieser Film auch auf Wunsch 


geliefert wird. 

Die genaue Beschreibung dieses großartigen Films wird am 
diese Beschreibung bis zum 23. er. nicht zugegangen ist, bitten 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Mateiial verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. 


Fernsprecher: Kurfürst 9576. 


'O.o;o;o;o.o:0'o:( 




ü? 
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-1_ U Berlin SW.48. 

Ilm vJ.ITl.D.n. Friedrich Sirasse235. 


Ausgabe 27. Juli: 

Nacht und Eis 


Regie: Oberregisseur Misu. ' 

nehmheit der Darstellung und so spannender Dramatik, wie ihn der 
niemals so enorme technische Schwierigkeiten bei einem Film zu 
Verhaftung wegen Spionage und der Beschlagnahme des Materials 
ausgesetzt. 

unter Weglassen des Namens „Titanic“ unter dem alleinigen Titel 


und Eis 


22. er. an alle Interessenten verschickt. Interessenten, welchen 
wir um gefl.. Angabe ihrer Adresse. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.; Continental-Film, Berlin. 
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Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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Wir bitten höfl. davon Notiz zu nehmen, dass 
sich unsere Geschäftsräume 

—— ab 28. Juni .. 

Friedrichstr. 224 

befinden. 


Fernsprecher: 


Für Stadtgespräche: 
Ami Lützow 2496 
Für Fernsgespräche: 
Amt Lützow 2497 


Telegranm-Adresse: 


Filmchrist-Berlin 


M. Christensen 


G. m. b. H. 


Film-Verleih 


BERLIN N.65, Reinickendorfer Str. 47 


Fernsprecher: Amt Moabit 7152 . 


Telegramme: Filmchrist. 
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Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17. Tel IV, 1145?. 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Abonnementsbetrag betragt für 
Deutschland (durch das Postzeitungs- 
amtjund Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,(0 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
, 30 Pfg. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
«gespaltene Zeile, •/* Seite 100,- M’r„ 
•/i Seite 60 - Mk., «/* Seit? 30.- Mk. 
*/« Seite 18,- Mk., •/.* Seite 10,- Vk. 
Die Lichtbild - Bühne erscheint jed n 
- Sonnabend. - 


BERLIN, den 22. Juni 1912, 


Die Denltsdiritt Oes Deutschen Bühnenvereins. 

Die Anklagen gegen die deutschen Kino-Theater. 


M it nervöser Spannung erwartete die deutsche Kinematographenwelt schon seit 
einigen Monaten die vom Präsidium des Deutschen Bühnenvereins an¬ 
gekündigte Denkschrift betreffend die Kinematographen - Theater. Rechtsanwalt 
Artur Wolff, der Schriftführer des „Deutschen Bühnenvereins“, hat jetzt in dessen 
Aufträge seine Aufgabe gelöst und das Ankflagematerial gegen die lebende Bilder- 
Kunst in Form einer Denkschrift zusammengetragen. Diese Schrift soll in dem 
Augenblick| wo ihre Kritik hier in dieser Nummer der „Lichtbild-Bühne“ erfolgt, 
an staatliche und städtische Behörden, Reichsvertreter, Ministerien, Redaktionen 
der Tageszeitungen etc. versandt werden. Durch besondere Umstände sind wir in 
der Lage, dieses für unsere Branche so eminent wichtige Material schon vorher 
kritisieren zu können. Der Kampf des Theaters gegen den Kinematograph hat 
in dieser Denkschrift seinen stärksten Ausdruck gefunden. Mit wuchtigen Schlägen 
versucht man das stolze Gebäude der Kinematographie in Trümmer zu schlagen. 
Unser beispielloser Erfolg baut sich auf den Niedergang des Theaters auf, und die 
Denkschrift ist trotz des offensichtlichen Schutzes der gefährdeten materiellen In- 
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Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
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teressen, die sie verfolgt, aus dem Grunde verfaßt worden, um vorzudringen bis 
zu den Quellen, wo die Gesetze gemacht werden. Die Denkschrift soll den Kine- 
matograph, als gefährlichen Konkurrent des Theaters, aus der Welt schaffen. Der 
Verfasser der Anklageschrift hat im Aufträge des „Bühnen - Vereins 11 den Kine- 
matograph zu verunglimpfen gehabt und diese Arbeit ist ihm glänzend gelungen. 

* * 

* 


Die Freunde und Kenner des Kine- 
matographen werden diesen brutalen 
Keulenschlägen nicht Gewalt entgegen¬ 
stellen, sondern mit ehrlichen, geistigen 
Waffen kämpfen. Wir werden auch diese 
unerhörte Attacke durchhalten können, 
denn ein Millionenvolk steht hinter uns 
und schart sich um uns. Die Denk¬ 
schrift ist die verschleierte Bankerott¬ 
erklärung der heutigen Bühne und 
gleichzeitig auch das stolze Hohelied von 
der Macht der kinematographischen Kunst. 

Weit ausholend, zurückreichend bis 
ins 16. Jahrhundert, entwirft der Ver¬ 
fasser ein Bild der Geschichte der 
Bühnenkunst. In Ehrfurcht vor derTradition 
verlangt er heute noch für das Theater 
dieselben Rechte, die es früher hatte 
und vergißt ganz, daß sich die Gesetz¬ 
gebung den im steten Wandel befind¬ 
lichen Zeitverhältnissen anzupassen hat. 
Wenn z. B. das früher ziemlich lockere 
selbstgeschaffene Recht des mittelalter¬ 
lichen Kaufmanns heute noch zu Recht 
bestehen würde, dann wäre es traurig 
bestellt um unsere Rechtspflege. Daß 
aber die Kunst der Bühne schon immer 
auf schwachen Füßen gestanden hat und 
nicht erst seit Erfindung der Kinemato¬ 
graphie, gibt ungewollt der Verfasser in 
folgenden Ausführungen kund: 

„Ganz allmählich, aus kleinen An¬ 
fängen jämmerlicher Wandertruppen des 
16. Jahrhunderts hat sich das deutsche 
Theater unter dem Schutze der Fürsten 
und der Städte zu einer Blüte entwickelt, 
die in keinem Lande der Welt erreicht 
worden ist. Seit in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts die ersten stabilen Theater 
enstanden, seit den großen Hofbühnen 
die landesherrlichen Bühnen der kleinen 
Residenzen, den großen Stadttheatern, 
die Theater in kleinen und kleinsten 


Städten (sei es auch nur mit Städte¬ 
bund- und Wandertheatern) folgten, ist 
Deutschland an der Spitze aller Kultur¬ 
völker, das Land der Theater geworden. 
Nicht unbeträchtlich sind die Mittel, die 
für die Erhaltung und Pflege unserer 
Schaubühnen geopfert worden. Den 
sechs bis acht Millionen, die die deut¬ 
schen Fürsten aus ihrer Privatschatulle 
für ihre Bühnen alljährlich ausgeben, 
sind, wenn auch in weitem Abstand die 
Beträge zuzuzählen, die wenigstens ein 
Teil der Städte für ihre Theater be¬ 
willigen - die vielen Millionen endlich, 
die von privater Seite im Laufe der 
Jahre in Theater - Unternehmungen ge¬ 
steckt wurden, mögen hier unbeachtet 
bleiben, denn sie waren vielfach wer¬ 
bendes Kapital für Erwerbsgesellschaften. 
Aber auch sehr wichtig für die Fest¬ 
stellung, daß die deutsche Bühne ein 
unendlich bedeutsamer Faktor unseres 
staatlichen Lebens geworden ist.,, 

Unsere Entgegnung dazu lautet: 

Die deutsche Schauspielkunst reicht 
bis zum 16. Jahrhundert zurück. Sie 
braucht heute noch staatliche und 
städtische Subventionen, um kümmerlich 
zu leben, hat Mimenelend, Intriganten¬ 
tum und Rollenneid, leere Bänke und 
Freikarten. Der Kinematograph aber, 
erst einige Jahre alt, zählt Millionen zu 
seinen freiwilligen Besuchern, hat von 
oben herab keine klingende Liebe, sondern 
nur tödlichen Haß und wird nach vier 
Jahrhunderten keine Denkschrift not¬ 
wendig haben, um gegen das dann ehe¬ 
malige Theater mobil zu machen. 

In der Denkschrift wird dem Leser 
gewaltsam die Meinung beigebracht, als 
ob das Theater von heute die Kunststätte 
für jedermann, also arm und reich ist, 
denn nur so ist diese falsche Meinung 


aufzufassen, die in folgende Leitsätze 
zusammengefaßt ist: 

„Es erübrigen sich langatmige Aus¬ 
führungen über den Wert und die Be¬ 
deutung unserer Theater. Jeder Einzelne 
weiß, wieviel Existenzen von dem Büh¬ 
nenbetrieb wirtschaftlich abhängig sind, 
jeder Einzelne kennt die kulturelle Be¬ 
deutung unserer Theater, jeder Einzelne 
liebt die dramatische Kunst. In langen 
Jahren ist diese Liebe zum Theater und 
zu den Dichtwerken unserer Klassiker 
und Zeitgenossen gehegt und gepflegt 
worden, der heutigen Generation ist sie 
längst in Fleisch und Blut übergegangen 
und damit zugleich der Stolz über die 
machtvolle Entwicklung der deutschen 
Bühne. Mögen auch einmal Jahre des 
Rückganges kommen, wenn die dichte¬ 
rische Produktion schwächer wird, wenn 
der schauspielerische Nachwuchs nicht 
hochgestellte Erwartungen erfüllt, wenn 
wirtschaftliche Depressionen die allge¬ 
meine Lage trüben. - Die deutschen 
Theater haben sich immer widerstands¬ 
voll behauptet in pietätvoller Pflege 
überkommener Güter, in stets bereiter 
Empfangsfreudigkeit neuer Talente. Und 
allmählich ist so das deutsche Theater 
erwachsen, aus eigner Kraft hat es sich 
entwickelt zur Blüte, Schönheit und zur 
Größe.“ 

Der Satz: „Jeder Einzelne liebt die 
dramatische Kunst“, muß falsch sein, 
denn sonst wären die Theater ständig 
ausverkauft. Das Theater als Pflegstätte 
der Kunst hat sich selbst seine Grund¬ 
festen so stark erschüttert, daß die 
Misere schon lange vor der Erfindung 
der Kinematographie bestand. Darum 
ist auch die folgende Ansicht falsch: 

„Seit einigen Jahren ist ihm ein Feind 
erwachsen, dessen Bekämpfung energisch 
begonnen werden muß, wenn es nicht 
schon zu spät ist. Die Heimstätten der 
dramatischen Kunst sind in Gefahr. Ein 
geniales Wunderwerk technischer Er¬ 
findungsgabe bedroht sie: Der Kine¬ 
matograph.“ 

Jetzt folgt eine tiefsinnige Definition 
der Wesensart der lebenden Bilderkunst, 
die Herr Rechtsanwalt Dr. Artur Wolf 
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Latium 

Film 



Das reinigende Feuer 


Länge ca. 690 Meter 


Drama in 2 Akten 

zensiert Preis ink!. Virage 745 Mk. 


Pasquali-Film 


Polidors erster Anzug 


Schlager! 


Humor 


Allein-Vertretung für Deutschland: 


Preis 183 Mk. 


R. Glombecii & Co. um. Berlin SW. 48 

Friedrich-Strasse 31. 

Telephon : Moritzplatz 3652. □□□ Telegr.-Wort: Glombechfilm. 
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Welches ist Oer grösste, spannendste Schlager 

- 20. Juli ?? 


Q 

Q 

Q 

ft 


EVA 


^3 

Qi 

Qi 

ft 

Qi 


Das grofje zweiaktige Drama, 

gespielt ausfchlieglich von Mitgliedern des Königl. Theaters, Copenhagen. 

Das vornehme Milieu Die luxurieuse Szenerie 

Die leichtversftändliche Idee Das ruhige absolut 
meisterhafte Spiel Die fortwährende Steigerung 
==e== Der Spannung bis zum Schluss — 

machen EVA zum 

hervorragendsten Film dramatischen Genres 

den jedes bessere Theater 

vor ausverkauftem Hause spielen wird. 


I ' Aiicnahfitan ■ I s' Konkurrenzlos**, zugkräftiges ' '§] | .p ' o!e .. | 

□ AUSgaoeiag. □ □ ReMamemateriat, mit: El El rreiS. 

I Q|l InnK S S Colorierte Pljötograptjien - 1 |QI”|I 111. | 

B ^|| . .111 II S 3 RiescnsClidj^ePtakate - effeht« B □ (KQII /V| K Q 

|j . ...^ . 0D, i l * , B . u [ ,1 . ö ^ u .** p . la . h . a [ e . ..? ?/T....7.. P 

Verkauf nur durch: 


850 Mk. 


KARL LOHSE, Düsseldorf 

Telefon 7941. :: Telegr.-Adr.: Lohse, Düsseldorf. 
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Das interessanteste 




und doch 


am wenigsten bekannte Volk 

sind die 

Lappländer 


Einen jedem Gebildeten hochwillkommener Einblick in die primitiven 
Sitten und Weltanschauung dieses in Schnee und Eis hausenden Völkchen 

bringt das am 


27. Juli 


erfdieinende Drama 


Des Lappländers Braut 


Das erste Mal, dag ECHTE LAPPEN in Lappland 
.*. aufgenommen, in einem Drama mitwirken. 

Ein Film für Jedermann! 



Preis nur 475 Mark. 


Zugkräftige Aushänge-Plakate. 

Wer dem Publikum etwas Niegesehenes, Augergewohnliches ab 
27. Juli bieten will, bestelle sofort bei seinem Verleiher. 

Verkauf durch: 

Karl Lohse, Düsseldorf 
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jedenfalls in seinen knappen Freiviertel¬ 
stunden sorgsam studiert hat, denn er 
doziert folgendermaßen: 

,,Die kinematographischen Unterneh¬ 
mungen zeigten ursprünglich nur Auf¬ 
nahmen von Naturschönheiten. Damals 
waren sie eine unbedenkliche, ja be¬ 
grüßenswerte Ausnützung der neusten 
photographischen Errungenschaften, so¬ 
lange sie, ihrer historischen Entwicklung 
entsprechend, auf den Ersatz der alten 
plastischen Panoramen, des Mutoskops 
und des Stereoskops, sich beschränkten. 
Sie haben sich heute unter geschickter, 
manchmal raffinierter Ausnützung der 
neusten technischen Errungenschaften 
durch die Vorführung von Handlungen 
und Begebenheiten aller Art eines Teiles 
der dramatischen Kunst bemächtigt. Die 
kinematographisch vorgeführten lebenden 
Bilder beschränken sich nach dem heutigen 
Stand der Technik auf gedrängteste, laut¬ 
lose Durchführung einer Handlung. Rein 
bildlich werden Kämpfe und Konflikte 
dargestellt. Diese Bilder können nur 
vermittels des Auges auf den Zuschauer 
wirken, das die Beweggründe für die 
einzelne Handlung aus eigner Phantasie 
sich erklären kann. Es ist ihm da der 
weiteste Spielraum gelassen. Die dra¬ 
matische Kunst, die Einheit aller freien 
und unfreien Kräfte, die die Wirkung der 


Dichtkunst auf das Gemüt und die Ein¬ 
bildungskraft, der bildenden Kunst für 
das Auge und der Musik für das Ohr 
in sich vereinigt, läßt alle handelnden 
Personen im gesprochenen und gesungenen 
Wort die Werke ihres Willens erläutern. 
Der Zuschauer ist Teilnehmer aller 
Empfindungen, der Beweggründe des 
Tun und Lassens, des Wiederstreites von 
Gefühlen und Pflichten, alles Dinge, die 
der Kinematograph der sinnfälligen 
Illusion überläßt.“ 

Wir aber sagen darauf: Das ist ja 
gerade der Wert des Kinematographen. 
Die mühelose Einwirkung war tief, das 
Auge verlangt keine anstrengende Ge¬ 
hirnarbeit für den im Tagesfrohndienst 
Schaffenden, der Abends mühelos Be¬ 
lehrung, Erholung und Zerstreuung sucht. 
Die literarischen Werte, die. von der 
Bühne von heute ausströmen, sind an¬ 
erkanntermaßen so geringe, daß darin 
der Hauptgrund des Niedergangs der 
Sprechbühne zu finden ist. Der Ver¬ 
fasser kommt aber als Laie zu einer 
gerade entgegengesetzten Ansicht, denn 
er schreibt: 

„Hierin liegen auch die Auswüchse 
und Schäden des Kinematographen be¬ 
gründet. 

Moralisch unbegreifliche, ja abstoßende 
Szenen, wie sie in vielen Kunstwerken 


des klassischen und modernen D/amas 
auf dem Theater zur Darstellung ge¬ 
bracht wurden: Gattenmord, Raub, ehe¬ 
liche Untreue, erotische Liebe bei Ge¬ 
schwistern usw. verlieren bei der Vor¬ 
führung eines wahren Kunstwerkes auf 
dem Theater ihre bei bildlicher Dar¬ 
stellung mögliche schädliche Wirkung, 
da im Verlaufe des Dramas die Charakter¬ 
eigenschaften, die Beweggründe und die 
Buße der handelnden Personen für ihre 
Auflehnung gegen die Allgemeinheit und 
die sittliche Weltordnung den Zuschauer 
durch des Dichters Worte vermittelt 
werden.“ 

Dem Herrn Rechtsanwalt, der aller¬ 
dings in BUhnendingen nicht sattelfest 
zu sein braucht, müssen wir belehren, 
daß pantomimische Darstellungen eben¬ 
falls Ausdrucksmittel für Gedanken sind. 
Gattenmord, Raub, eheliche Untreue, 
exotische Liebe usw. haben also nicht 
nur auf der Sprechbühne ihre Heimats¬ 
berechtigung, sondern auch bei uns. Im 
Gegenteil: wir behaupten, daß das 

lebende Bild mildert, die lebendige Dar¬ 
stellung dagegen vergröbert. 

Nun bekommt der Kinematograph 
noch seinen weiteren Teil ab, denn er 
darf natürlich als Theaterkonkurrent über¬ 
haupt kein gutes Haar besitzen; dies 
S3gt die Denkschrift u. a. in folgendem: 

„Die rein äußerliche Darstellung von 
Handlungen im Kinematographen erregt 
lediglich die Sensationslust des Zu¬ 
schauers, ohne nach dem Beispiel des 
Dramas die innere Teilnahme an den 
Gemütsregungen der Handelnden auszu¬ 
lösen. Der Zuschauer sieht nur den 
Effekt, nicht den Affekt, sein sittliches 
Empfinden wird nicht veredelt, sondern 
verflacht und womöglich verroht. Die 
knappe Vorführung von Handlungen und 
Begebenheiten ohne jede innere Begrün¬ 
dung führt aber auch bei sittlich ein¬ 
wandfreien kinematographischen Bildern 


PLANIAWERKE Aktien-Gessllsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Fernspr. Amt Zentrom 11586 n. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernspr Amt Zentrum H586 ii. 1587 


' — i Spezial'KotilenstiHe ■ — > 
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» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 
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Aviso für Fabrikanten 

von 

langen Srtilage?- u. MonopokHIms. 

Ich beehre mich, höflichst anzuzeigen, dass 
ich ab 1 . September 1912 jede Woche ein langes 
Bild als Monopolfilm für Ungarn erwerbe, und bin 
in der Lage, von einem guten Sujet so viel 
Exemplare zu übernehmen, als alle anderen Film¬ 
käufer Ungarns zusammen genommen. — [)a ich 
die Einteilung der fremden Fabrikate für die nächste 
Saison bereits jetzt zu treffen beginne, ersuche ich 
die geehrten Firmen, die derartige Bilder heraus¬ 
geben, mir ihre Offerte ehestens zukommen 
zu lassen. 

E. Goldenweiser, 

= Generalvertreter für Ungarn der Etablissements == 

Pathe Fr eres, Paris, 

Budapest IV., Ferencz Jozsef rakpart 26. 
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zur Oberflächlichkeit und zur Ent¬ 
wöhnung des Zuschauers von jeder 
inneren Gedankenarbeit, zur falschen 
Sentimentalität und zur falschen Tragik, 
zu einer Ueberstürzung der Gefühle 
überhaupt. Daran ist das immer mög¬ 
lichst abwechselungsreiche Programm 
schuld. Auf verzweiflungsvolle Bilder 
menschlichen Elends folgt blitzschnell 
eine amerikanische Burleske, auf das 
ernste „Kinodrama“ eine „humoristische“ 
Schnurre, auf ein Wunderwerk der 
Technik eine mechanische Spielerei. Die 
Eindrücke können sich nicht vertiefen, 
sie töten sich gegenseitig. 

Die Schnelligkeit dieser Wunder¬ 
maschine verlangt auch überhastete 
Arbeit des Gehirnes, das die mannig¬ 
fachen Bilder nicht genügend verarbeiten 
kann. So wird auch durch den Kine- 
matographen immer mehr ein beklagens¬ 
werter Zug unserer Zeit verschärft: ihre 
überhitzte Anekdotenbildung, die in den 
geschickten, aktuellen Zeitschriften und 
Tagesblättern leichte oberflächliche Kost 
findet und gierig verschlingt, die von 
Ereignis zu Ereignis, von Begebenheit 
zu Begebenheit, nicht in dem Bestreben, 
ein Erlebnis tiefer zu erfassen und zu 
erleben, sondern in dem Bemühen, nur 
ja nichts zu versäumen. Das bedingt 
naturgemäß in immer weiteren Maße das 
Aufhören jeder tiefen und wirklichen 
Bildung. 

Der Verfasser gibt indirekt zu, daß 
bei uns in einem Film von 10 Minuten 
mehr Inhalt steckt, wie in einem abend¬ 
füllenden Fünfakter. Außerdem liegt 
gerade in der abwechselungsreichen 
Mannigfaltigkeit des Kinoprogramms der 
Beweis, daß wir nicht so langweilig, 
also kurzweiliger wie die Sprechbühne 
sind. Daß der Verfasser auch die 
aktuellen Zeitschriften und Tagesblätter 
von heute tadelt, beweist, wie weltfremd 
Herr Artur Wolff dem Geschmack des 
Publikums gegenübersteht. 

Jetzt macht es sich der Kino-Ver¬ 
ächter bequem, denn er kommt auf die 


Jugend zu sprechen; da braucht er nur 
nachzubeten, was vorher schon tausend¬ 
fältig von vielen Unberufenen gesagt 
worden ist: 

Wie beim Erwachsenen müssen sich 
die schädlichen Einflüsse des Kinemato- 
graphen auf sittliches Empfinden, den 
Charakter, den Verstand, den Kunstsinn 
und den ästhetischen Geschmack in weit 
größerem Maße bei der empfindsameren 
und empfänglicheren, aber auch urteils¬ 
loseren Jugend geltend machen. Sie 
empfindet den Kinematographen als 
kurzweilige Unterhaltung, bei ihr wird 
durch die gedrängte, greifbare Dar¬ 
stellung einer moralischen Handlung 
das noch schlafende oder in der Ent¬ 
wicklung befindliche geschlechtliche 
Empfinden geweckt und angeregt oder 
die Keime für die veranschaulichten 
anderen Verbrechen, wie Raub, Mord, 
Diebstahl etc. gelegt. Was in dieser 
Beziehung von schlechter Jugendliteratur 
und ihrer Bekämpfung gilt, hat auch bei 
der unmittelbaren Wahrnehmung von im 
Bild vorgeführten Handlungen umso 
höhere Bedeutung. 

Gerade bei der Jugend lassen sich 
die schädlichen Einflüsse des Kinemato¬ 
graphen am greifbarsten nachweisen. 
Die Schülervorstellungen, die gute 
Klassikervorstellungen für ein Eintritts¬ 
geld von 20 Pfg. bieten, waren einst 
überfüllt. Sie bleiben jetzt seit der Auf¬ 
nahme der Kinos ganz leer. Die Schul¬ 
jugend ist jetzt nicht mehr bei den 
Klassikern zu sehen, sie erschöpft ihre 
unverbrauchten Nerven beim Kino. 

Es verlohnt sich nicht, darauf hinzu¬ 
weisen, daß unsere Zensurbehörde auf 
die sogenannten Kinderfilms, also voll¬ 
ständig genehmigten, ein doppelt wach¬ 
sames Auge hat. Daß diese Films noch 
imstande sind, in die Kinderseele den 
Keim zu Raub, Mord, Diebstahl usw. zu 
legen, ist selbst dem Psychologen 
schleierhaft 


Der Schutz des Kindes braucht jetzt 
bei seinem Fürsprecher fremde Hilfe, 
darum muß Dr. Robert Lange zitiert 
werden: 

„Interessant ist, was ein Aufsatz 
Dr. Robert Lange in der Zeitschrift für 
Kinderschutz und Jugendfürsorge bekannt 
gibt. Von den Wiener Schulkindern 
kamen 75°/o ins Kino, 20»/o sogar regel¬ 
mäßig. Manche Kinder verbrachten 
fünf und mehr Stunden im Kino! Die 
Kinder gaben auf Fragebogen meistens 
die Antwort: „Schön und aufregend, und 
man kann nicht schlafen darauf.“ In 
Deutschland liegen die Verhältnisse nicht 
anders, vielleicht noch schlimmer. Das 
mag ein Vorfall beweisen, der sich letzt¬ 
hin in Leipzig abspielte, der schlagend 
den schon verrohten Einfluß, den ver¬ 
derbten Geschmack unserer Jugend dar¬ 
tut.“ — (Hier folgt der amtliche Bericht 
eines Oberwachtmeisters über eine Licht¬ 
bildervorführung im Frey’schen Kino- 
Theater „Wintergarten“ in L.-Neuschöne- 
feld Über das Thema: Sonne, Mond und 
Sterne am Totensonntag 1911. Die er¬ 
schienenen 750 Kinder skandalierten, da 
sie glaubten, daß eine Kinemato- 
graphenvorstellung stattfände.) — Das 
erwachsene Publikum im VariStS würde 
auch murren, wenn anstatt Reuther und 
Saharet plötzlich „Nathan der Weise“ 
über die Bretter geht. — Betriebs¬ 
technische Theaterfehler in der Reklame 
verursachten schon oft Unwillen beim 
Publikum. Der Verfasser aber meint: 

„Das spricht Bände traurigster Wahr¬ 
heit. Noch krasser ist vielleicht folgender 
Vorfall: 

Ein junges Mädchen aus gutem Hause 
erzählte folgendes: Ihr jüngerer Bruder, 
der noch in die Schule geht, kam eines 
Tages nach Hause und sagte: „So, jetzt 
brauche ich nur noch einmal ins Kino 
zu gehen, dann habe ich ganz genau 
erlernt, wie man einbrechen muß.“ 

Sehr oft sagt ein kaum flügge ge¬ 
wordener Backfisch: „Ich brauch jetzt 
nur noch einmal zum „Schlafwagen¬ 
kontrolleur“ zu gehen, dann weiß ich 
auch, wie’s gemacht wird“. 

Sonderbar nur, daß der vielgelästerte 
Kinematograph trotzdem Millionen /on 
Besuchern hat. Auch diese Ursache 
sucht die Denkschrift zu begründen, 
denn man kann da lesen: 

Die Films verdrängen, was unsere 
Volksschulen in jahrelangem Bemühen 
unserer Jugend an Gutem und Empfäng¬ 
lichkeit in emsiger Arbeit beigebracht 
haben, mit gebieterischer Gewalt. 

In dem Moment, in dem unsere 
Jugend auf den Schulen genügend vor- 
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6. Juli 1912: 



13. Juli 1912: 


Wo sich Plato 
Men 


Preis inltl. Virage 310.- fl. 


Oer Mann aus Billy als Koch 
dem Westen und Oral 


Rumor. 


ca. 305 m. i Rumor. 


Ränge ca. 150 m. 


"SSS* Imam 


Humor. 


Ränge ca. 190 m 


Wir verarbeiten nur KODAK-MATERIAL 

IlTllt Film C°‘ of Amerika ä 

IIIID CARL LAEMMLE ^ 

— G. m. b, H. - 

Perlin SW. 68, Zimm^rstr. 21. 


G. m. b. H. 


Telegr.-Adresse: LAFILSER-BERLIN. 


Telefon; Amt Zentrum, 11371. 
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GliiuniEnOe Gluten 


Glimmende Gluten 


Kassenschlager 


Das Begräbnis Oer .Flag* 


Länge noch unbestimmt 


Dunkel viragiert 


den Film habe ich nicht zu vermieten, wohl aber 
Schlager, welche mehr Erfolg haben werden, nähmlich: 


18. Mai: 

Das Geheimnis d. Erfinders 690 m 
Der Erfolg des Gaukelspiels 

(M. Linder). 240 m 

Auf dornigen Pfaden . . 900 m 


In der Nacht des Urwaldes 

Das beste bisher erschienene 
Tierdrama. — Länge 388 m. 


Blinde Liebe . . . 
Das verirrte Kätzchen 
Schwarzes Blut . . 


Der Eid des Stephan Hüller 

ca. >060 m ca. 1C60 m 


Flammen im Schatten . . 825 m 


NOVITÄTEN: 


25. Mai: 

Für immer kuriert . . . 
Des Vaters Racheschwur . 
Der Deserteur. 

1. Juni: 

Die gelbe Rasse . . . . 
Liebe und Wissenschaft . 
Die Tochter des Wacht¬ 
meisters . 

Der eifersüchtige Esel . . 

Ein Lebenslied ’. 

Von Stufe zu Stufe . . . 
8. Juni: 

Durch die Flammen . . . 

Entehrt. 

Krieg in der Prairie . . 
Der blinde Passagier . . 
Der zerbrochene Spiegel 


Grafensohn und Artistin . 1190 m 
Schicksalsfäden .... 790 m 
Der Mieter mit den vielen 
Kindern (Humor) ... 205 m 
Wenn zwei sich gut sind 

(Komödie) . 337 m 

Das Viktoria Kreuz ... 323 m 

22. Juni: 

Maddeine.1100 m 

Auf brennender Spur . . 644 m 
Der weibliche Detektiv . . 1075 m 
Den Tod im Nacken . . 486 m 
Lehmann als Versicherungs¬ 
agent .195 m 

Maschinenschreiberin 

gesucht. 270 m 

Das Geheimnis des Fliegers 700 m 


Programm-Abteilung: 


Eine dritte Woche frei 

Schlager im Programm. 
Zweimal wechselnd. 


Gemischte Programme 

ab 8. Woche frei. 
Verlangen Sie Spezialofferte. 


Sonntags-Programme 

Gut erhalten, gereinigt. 
Tadellose Zusammenstellung. 


MARTIN RENTIER, BRAUNSCHWEIG 


Telegr.-Hdr.: Centraltbeater 


Glimmende Gluten 


Telephon: 2491 und 3098. 


6limmende Gluten 
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bereitet ist und gewissermaßen flügge 
wird, wo die jungen Leute die Schule 
verlassen, von seliger Romantik erfüllt, 
da greift heute der Kientopp ein und 
nimmt der Jugend die Jugend weg, ihre 
Ideale, ihre Eseleien. 

Es soll nicht, es kann leider nicht 
bestritten werden, daß die Kinemato- 
graphentheater der Veranlagung der 
jetzigen Generation, nach schwerem 
Existenzkämpfe, Erfahrung in leichter, 
kurzweiliger und gedankenloser Unter¬ 
haltung; zu sorgen, entgegenkommt. Die 
im Zeitalter des Telephons und der 
Elektrizität überreizten Nerven verlangen 
Überreizte Sensationen, der Nervenkitzel 
wird gern gesucht und gern gewährt. 
Die Spekulation auf die Sensationslüstern¬ 
heit und die niedrigsten Instinkte ge¬ 
wisser Volkskreise bemächtigte sich rasch 
der aktuellen Ereignisse der Tages¬ 
chronik, mit besonderer Vorliebe der 
tragischen Szenen menschlichen Unglücks 
und des Zynismus der schwersten 
Verbrechen. Eisenbahnzusammenstöße, 
Schiffsuntergänge (selbst das furchtbare 
Unglück der „Titanic“ wurde verwandt, 
Abstürze von Fliegern oder dem unglück¬ 
lichen Erfinder des Fallschirmes, Kapital¬ 
verbrechen, Anarchistenkämpfe dürfen 
nicht fehlen. Dazwischen kamen die 
pikantesten Nummern; so entsteht ein 
Ragout von indifferenten, Aufsehen er¬ 
regenden und aufregenden Bildern, in 
beliebiger Mischung und in kürzester 
Zeit. Die dramatische Kunst kann natür¬ 
lich in erfolgreichem Wettbewerb mit 
dieser Vielfältigkeit nicht treten, die zur 
Devise die Goethe’schen Worte gewählt 
zu haben scheint: 

„In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Viel Irrtum und ein Fünkchen Wahrheit, 
So wird der beste Trank gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut* 

Im schlechtesten Sinne freilich werden 
die Kinematographen - Theaterdirektoren 
der Weisung des großen Olympiers 
gerecht. 


Damit der Kinematograph noch des 
weiteren verunglimpft wird, müssen u. a. 
jetzt unsere Filmtitel daran glauben. - 
Man lese: 

Unterstützt wird die gebotene Sen¬ 
sation noch durch eine geschickte Fach¬ 
presse und eine marktschreierische Re¬ 
klame, die Auge und Ohr und Ge¬ 
schmack in gleicher Weise beleidigt. 
Grelle Lichter, bunte Bilder, lockende 
Namen künden die Stätte der Kinos an. 
Eine kleine Bühnenlese von Titeln mag 
hier Platz finden: 

„Die erste Nacht der Hochzeitsreise“. 

„Weiße Sklavinnen“. 

„Die Vampyrtänzerin“• 

„Die Schlange am Busen“. 

„Wenn Flauen lieben“. 

„Sklave der Liebe“. 

„Die Asphaltpflanze“. 

„Sündige Liebe“. 

„Das gefährliche Alter“. 

„Eine von Vielen“. 

„Verirrte Seelen“. 

„Brennende Triebe“. 

Wenn man die Titet der Theater¬ 
stücke zusammenstellt, die auf den 
Zetteln der meisten Vorstadtbühnen 
prangen, dann würde selbst der Theater¬ 
freund staunen. Jetzt geht der Sermon 
folgendermaßen weiter: 

Die Liste könnte beliebig fortgesetzt 
werden, der Bruchteil wird aber wohl 
genügen, um darzutun, daß auch hier 
das Kino verheerend wirken kann, das 
deutsche Publikum wird nicht „empor¬ 
degradiert“, wie neulich etwas unver¬ 
ständlich ein glühender Verteidiger der 
Kinematographie sagte, sondern herunter¬ 
gebildet. 

Das geht sogar schon soweit, daß 
man vielleicht von einem Einfluß auf 
das Repertoire der deutschen Theater 
sprechen muß. Die Erziehung zum 
„Kientopp“ hat schon sc große Fort¬ 
schritte gemacht, daß manche Bühnen 
den neueren Geschmack durch möglichst 
leichte und seichte Kost Konzessionen 


machen zu müssen glauben. Wenn des¬ 
halb von Freunden des Kinematographen 
der Spielplan unserer Bühnen einer 
herben Kritik unterzogen wird, so mögen 
diese Herren nicht vergessen, daß gerade 
der Gegenstand ihrer Liebe schuld ist 
an den gerügten Zuständen, der so 
zärtlich behütete „Kientopp“.. 

Man beobachte, mit welcher Absicht- 
lichkeit der Ausdruck „Kientopp“ ge¬ 
braucht wird. - Traurig ist es, daß mit 
derartig niedrigen Mitteln gekämpft wird. 
Der Verfasser scheint jetzt aber selbst 
zu fühlen, daß die Kampfesweise den 
realen Boden verläßt, darum versucht er 
jetzt mit nüchternen Ziffern zu über¬ 
zeugen : 

Da die Kinematographen zum größten 
Teil gute Geschäfte machen, trotz der 
vielfach heißen, schlecht ventilierten, 
niedrigen Räume, werden andere Unter¬ 
nehmungen leicht auch wieder zu der 
alten Art der Reklame zurückgreifen, mit 
ihren plumpen Gedanken, grellen Farben, 
groben Mitteln. Der Erfolg entscheidet. 

Und den Erfolg der Kinos in Zweifel 
zu ziehen, wäre kurzsichtig und töricht. 
Gerade seine ungeahnte Größe zwingt 
ja zur Abwehr, sein Andauern schreckt 
selbst in unserer Zeit des ungehemmten 
Fortschritts, des oft gewaltsamen rest¬ 
losen Ausnützens eines guten Gedankens, 
einer ingeniösen Erfindung. 

Man betrachte einmal die folgende 
Statistik. Im Jahre 1900 gab es nach 
Werth (Oeffentliches Kinemathographen- 
recht) in 33 deutschen Großstädten ins¬ 
gesamt zwei ständige Unternehmungen, 
im Jahre 1910 in den gleichen Städten 
schon 480. Die Zahlen scheinen aber 
eher etwas zu niedrig genommen zu 
sein, denn dann würde sich in den 
letzten beiden Jahren eine so er¬ 
schreckende Vermehrung zeigen, daß 
selbst die schlimmsten Befürchtungen 
bei weitem übertroffen werden. 

So sind jetzt in Berlin etwa 300 
Kinotheater 


in Breslau bei 520 000 

in Frankfurt a.M.„ 420 000 
in Elberfeld „ 180 000 
in Halberstadt „ 45 000 

in Jena „ *40 000 

in Hannover „ 350 000 
in Metz „ 60000 

in Freiburg i.Br, „ 84 000 

in Mülhausen „ 96 000 

in Mainz „ 110 000 
in Karlsruhe „ 134 000 
in Straßburg „ 180000 

in Mannheim „ 197 000 
in Essen (Ruhr) „ 300 000 
in Stuttgart „ 230 000 
in Hildesheim „ 60000 


Einw. etwa 40 Kinoth. 

„ „ 40 „ 

„ „ 9 „ 

n , 6 „ 

„ , 9 „ 

„ „ 40 „ 

„ „ 8 „ 

„ „ 4 „ 

, „ 9 n 

. . 4 „ 

. » 5 „ 

„ „ 5 „ 

„ „ 6 „ 

» - 7 „ 

. . 23 „ 

n n 5 „ 


Es bedarf keiner weiteren Ausführung, 
daß diese unendlich große Anzahl von 
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Vertreter: 


Benno Besser 


Wilmersdorf 





lie Sannom 


der neue dänische Kino-Stern 

spielt in dem Mitte August erscheinenden 

Sensations - Drama, unter dem Titel: 

renb es Volk 

■■■■■————BWB3 

Drei - Akter. 


Welt nur durch; 

kisch, Berlin SW. 48 
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Kinos, die meist sehr gut besucht sind, 
bei ununterbrochenen Vorstellungen eine 
sehr große Anzahl von Theaterbesuchern 
den ernsten Bühnen entziehen. Es läßt 
sich in den meisten Fällen ziffernmäßig 
nachweisen, daß in den letzten Jahren 
die billigeren Plätze, 2. Parkett, 2. und 
3. Rang, Galerie und Stehplätze der 
Stadttheater überaus schlecht besucht 
waren, die meisten deutschen Bühnen 
führen Klage darüber.- 

Jetzt folgt eine langatmige Aufstellung 
des Niederganges der Bühnenkunst in 
der Stadt Hildesheim, die einen Theater¬ 
rückgang von 50 °/ 0 beweist. Das ist 
ganz klar: Der Kinematograph hat diese 
50 °/o für sich gewonnen. Das beweist, 
daß der Kinematograph 50 % besser ist 
wie das Theater, denn der Volkswille 
als Majorität hat Recht. 

Nachdem kommt das traurige Bild 
von Elberfeld ran und dann Münster in 
Westfalen, während Oesterreich ebenfalls 
herhalten muß. — Jetzt aber gehts zu¬ 
rück zur engeren Heimat. 

Der Verfasser schreibt: „Es beweist, 
daß die Bewegung keine Uebergangs- 
erscheinung Ist, daß sie noch keineswegs 
im Abflauen begriffen ist, daß im Gegen¬ 
teil noch immer neue Kinematographen- 
Theater erstehen. In wenigen Tagen 
wird eines der bekanntesten Häuser in 
der Friedrichstraße (Ecke Taubenstr.) in 
Berlin, das „Tucherbiäu“ herunter¬ 
gerissen werden und an seiner Statt wird 
ein „Kientopp“ erstehen, mit allem er¬ 
denklichen Luxus ausgestattet. 

Und die folgenden Ausschnitte aus 
zwei Fachblättern lassen auch einen 
Rückgang nicht gerade erkennen: 

(Hier folgt eine Aufstellung von 38 
Kino-Etablierungen, wie wir diese all¬ 
wöchentlich in gesonderter Rubrik ver¬ 
öffentlichen.) 

Das Elendsbild wird immer krasser. 
Das Jammergeschrei ertönt herzzer¬ 
reißend: 


Dazu kommen noch eine große An¬ 
zahl großer Theater, die in „Kientöppe“ 
umgewandelt worden sind: Das Neue 
Theater in Halle, das Residenztheater in 
Stuttgart, das Metropoltheater in Han¬ 
nover und das Komödienhaus in Frank¬ 
furt a. M. Die große Menge der Licht¬ 
spieltheater stellt natürlich an die Industrie 
große Anforderungen, so große, daß 
ihnen bald nicht mehr wird Genüge 
getan werden können. Die Darstelllung 
ernster und wissenschaftlicher Bilder 
wird bald erschöpft sein oder jedenfalls 
mit immer größer werdenden Schwierig¬ 
keiten verknüpft sein — es liegt deshalb 
auf der Hand, daß in immer höherem 
Maße die dramatische Kunst in allen 
ihren Spielarten der Kettenbildertechnik 
dienstbar gemacht werden muß. 

Auffallend ist nur, daß das Vartäte 
noch nicht vom „Kientopp“ Platz ge¬ 
griffen hat. Dabei läge es doch auf der 
Hand, einfach ein ganzes Spezialitäten¬ 
programm aufzunehmen und herunterzu¬ 
spielen, das gesprochene Wort würde 
nicht vermißt werden können, die ziem¬ 
lich hohen Eintrittspreise der guten 
Spezialitätentheater ermöglichen heute 
den Besuch nur den Besserbegüterten. 
Alle Vorbedingungen für einen großen 
Erfolg sind somit gegeben —es scheinen 
aber besondere Abmachungen in der 
Artistenwelt gegen die Kinos zu be¬ 
stehen, anders läßt sich das gänzliche 
Fehlen von den so sehr geeigneten hals¬ 
brecherischen Produktionen der Artisten 
im Kinoprogramm nicht erklären. Vor¬ 
läufig muß allein die dramatische Kunst 
bluten. 

Der Verfasser zeigt sich hier in 
seiner ganzen Unkenntnis. Wir haben 
mit dem Varietä kein Abkommen ge¬ 
troffen, sondern bringen darum keine 
artistischen Produktionen, weil diese nur 
im Varietä ihre Heimstatt haben, und 
haben sollen. 

Die hilfloseste Verzweiflung leuchtet 
immer durch, denn der Siegeszug der 


Kinematographen wird immer offensicht¬ 
licher, der Untergang des Theaters immer 
drohender. Hier wird die Denkschrift 
zur resignierten Chronik: 

Unternehmende Männer haben das 
auch erkannt und sind eifrig daran, 
Kapital aus der starken Entwicklung der 
Kinematographen nach dieser Richtung 
zu schlagen. So ist jetzt in Dresden 
ein Unternehmen im Werden begriffen, 
das angeblich bemüht ist, den „Kien¬ 
topp“ zu heben. Die Leiter der neuesten 
Filmfabrik wollen Dramen aus den Spiel¬ 
plan der deutschen Theater für kine- 
matographische Zwecke herrichten lassen, 
die entsprechenden Szenen sollen von 
ersten Schauspielern dargestellt und auf¬ 
genommen werden. Die Films sollen 
dann fabrikmäßig im ganzen Reiche ver¬ 
trieben und in allen Theaterstücken zur 
Darstellung gebracht werden, mit einem 
vollkommenen Personenverzeichnis in 
getreuer Nachahmung des Theaters. Es 
eröffnen sich da naturgemäß ungeahnte 
Möglichkeiten. So wird das Publikum 
beispielsweise in den „Räubern“ Franz, 
die Kanaille, nicht nur duxh die Galerie 
rasen, sondern durch das ganze Schloß, 
treppauf treppab, und durch den Park 
jagen sehen; im „Wilhelm Teil“ wird 
sie während der Fahrt nach der Teil- 
platte die ganze Schweiz im Hinter¬ 
gründe panoramaartig abrollen. 

Da kann natürlich die Bühne nicht 
gleichen Schritt halten, sie ist auch nicht 
dazu berufen. 

Die Entwicklung des Kinematographen 
schreitet immer weiter fort. Und so 
segensreich sie bedingungslos in wissen¬ 
schaftlicher Hinsicht wirken wird, zum 
Beispiel auf dem Gebiete der Chirurgie, 
in prozessualer Beziehung durch die 
augenfällige Darstellung von Maschinen 
und so weiter in großen Patentprozessen, 
in den Schulen für den Anschauungs¬ 
unterricht, so sehr muß doch dem Ueber- 
handnehmen der rein der Unterhaltung 
dienenden Kinematographen entgegen¬ 
getreten werden, ist nicht wegzu¬ 
leugnen, daß nicht nur des ganzen Volkes 
Geschmack verroht, daß da auf die 
heranbildende Jugend der schlimmste 
Einfluß ausgeübt wird, es ist auch 
zahlenmäßig dargetan worden, daß die 
deutschen Theater ernstlich in ihren Be¬ 
stand bedroht, daß dieser wichtige Kultur¬ 
faktor gefährdet ist. 

Diese Behauptungen des Verfassers 
sind in keiner Weise erwiesen. Es ist 
sehr leicht über die Gegner herzufallen 
und diese in jeder Beziehung für den 
Rückgang des eigenen Geschäftes ver- 
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<>• Wi W12. Bummelstudenten. 

Stummes Bild Humor. 

Länge ca. 159 Meter. Virage Mk. 14,- extra. 
Telegramm-Wort „Student“. 


Schleiertanz. 

Ton-Bild. 

Länge ca. 58 Meter. Platte Mk. 5,—. 
Virage 6,- Mk. extra. 
Telegramm-Wort „Schleier“. 



Stummes Bild ■»■■IW - » « 

Humor. Länge ca. 132 Meter. Virage Mk. 12,— extra. Telegr.-Wort „Apach 


Stummes Bild Humi 

Länge ca. 150 Meter. Virage Mk. 13,—extra. Tel.-Wort 


Platte 10,— Mk. 
Virage Mk. 7,- extra. 
Telegramm-Wort „Auge' 


Stumes Bild 


Sensationelles dramatisches Lebensbild in 2 Akten. 


Länge ca. 435 Meter. 


Komet-Films werden nur auf Kodak-Material gedruckt! 
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antwortlich zu machen, doch besser wäre 
es, Einkehr zu halten und das Kind beim 
richtigen Namen zu nennen. Nicht die 
Kinematographie ist es, die das Inter¬ 
esse beim Publikum für Theater verflacht 
hat, sondern der Rückgang in der 
künstlerischen Auffassung der Aufgaben, 
die das Theater bisher in den vielen 
Jahren auf so hoher Stufe gehalten hat. 
Kehrt das Theater zu der alten be¬ 
währten und tieferen Praxis ihrer Kunst 
zurück, so wird das Interesse des Publi¬ 
kums und damit ihre Existenz gekräftigt 
werden. 

Nach dem Vorwurf, den R. A. Wolff 
der Kinematographie gemacht hat, be¬ 
dauert er, daß diese neue Erfindung in 
der Gesetzgebung besser gestellt ist, wie 
die Theater selbst. Der Verfasser meint: 

Es fehlen die strengen bau- und 
feuerpolizeilichen Vorschriften voll¬ 
kommen, obwohl betont werden muß, 
daß die Feuergefahr der Kinemato- 
graphentheater erheblich größer ist, als 
die anderer Bühnen, da der explosive 
Stoff Zelluloid eine wesentliche Ver¬ 
wendung findet. 

Der tragische Vorfall am ersten 
Weihnachtsfeiertage 1911 in Berlin hat 
die Gefahr der „Kientöppe“ in traurigster 
Weise vor allen Augen geführt, ohne 
daß irgend jemandes Schuld hätte fest¬ 
gestellt werden können. In den meisten 
Kinematographentheatern fehlen z. B. die 
in jedem Theater vorgeschriebenen 
Rauchabzüge. 

Dagegen ist fast in allen das Rauchen 
gestattet. 

Es ist ja auch erklärlich, daß den 
Erfordernissen der Bau- und Feuer¬ 
polizei nicht genügt werden kann, die 
sonst für die Theater maßgebend sind; 
die kleinen Läden, die die „Kientöppe“ 
mit Vorliebe als Heimstätte wählen, ver¬ 
tragen keine so durchgreifenden Um¬ 
bauten. Von den Theatern wird ge¬ 
fordert, daß sie freistehen, an zwei 
Straßenfronten liegen. Eine harte Be¬ 
stimmung. Da sie aber einmal besteht, 


ist nicht abSUSehen, warum sie auf die 
Kinematographentheater nicht Anwendung 
findet. Dann würden die ganzen Kino¬ 
läden verschwinden und die wenigen 
großen Lichtspielhäuser würden ein er¬ 
trägliches Gleichgewicht mit den anderen 
Bühnen schaffen. 

Hier beweift der Verfaffer, daß er 
ganz und gar nicht die gefetzlichen Be¬ 
ftimmungen kennt, die die ganze Filrtl- 
und Kinotheater-Brandie beherrfchen 
und oft im Lebensnerv treffen. Die 
feuerfchutzpolizeilichen Beftimmungen 
regeln dasjenige in hohen Maße, was 
für die Sicherheit des Publikums not¬ 
wendig ift. Weil durch einen Zufall 
das Unglück in der Frankfurter Allee 
paffiert ift, kann man fchließlich nicht 
alle Theater fchließen. Wir behaupten* 
daß die Feuerftcherheit im Kinotheater 
bei den heutigen Beftimmungen bei 
weitem größer ift, wie in den ordent¬ 
lichen Theatern. Auch das „Raudien“ 
ift neuerdings verböten und diefer Vor- 
fprung der ordentlichen Sdiaubühne 
gegenüber genommen worden. Bisher 
hat man in Kinotheaterkreifen diefer 
Vorfchrift glatt genügt und plädiert nun 
für eine allgemeine Durchführung diefes 
Verbots. 

Im weiteren Verlauf feiner Anklagen, 
die nur den Neid zum Ausdruck 
bringen, daß die Kinematographie ver¬ 
meintliche Vorteile dem Theater 
gegenüber genießt, kommt der Ver¬ 
faffer auf die Möglichkeit zu fprechen, 
daß die Kinotheater den Betrieb un¬ 
unterbrochen fortfetjen können. 

Die Berliner Bühnen müffen, fo 
fagt R. A. Wolff. zwifchen zwei 
Vorstellungen mindestens zwei bis drei 
Stunden vollkommen gelüftet werden, 
eine Bestimmung, deren Aufhebung nicht 
einmal in Ausnahmefällen, für Wohl¬ 
tätigkeitsvorstellungen, zu erreichen war. 
Und man vergleiche einmal unsere hohen 
luftigen Theater mit den schlecht venti¬ 
lierten , übelriechenden, verseuchten 
„Kientöppen“. 


Gerade diese fortgesetzten Vor¬ 
stellungen haben viel für die Populari¬ 
sierung der Kinematographerttheäter 
getan. Es besteht heute allerdings die 
Möglichkeit, auf eine halbe Stunde sich 
kinematographisch zu erbauen; diese 
Gefahr des Augenblicks, die Verlockung 
du ch die billigen Eintrittspreise, ziehen 
das Publikum in d e Lichtspiele inmer 
mehr hinein. 

Dazu kommt noch der beejudnie 
Wirtschaftsbetrieb, die Verbindung 
von Künst und Alkohol, der gerade für 
die den Kientopp frequentierende Be¬ 
völkerung, das Kunftproletariat im 
Publikum, wichtig ift. Endlich findet 
man nimmer Platj, sodaß oftmals eine 
Ueberfüllung der en^en Räume herrfcht, 
die zu den genau ab^ezählten PlätJen 
(auch des Stehparketts) Unserer Theater 
einen feltfamen Kontraft bilden. 

Alfo felbft auf den Ümftand ift der 
Verfaffer eifertüchtig, daß das Kino¬ 
publikum fich gleich wie im Theater 
am Glase Bier erholen kann. Wie 
fchwer aber öft dieser Vorteil für die 
Kinotheater äu erreichen, darüber fihweigt 
fleh R. A. Wolff aus. 

Kadi allen diesen Verwürfen etc. 
kommt Wolff auf die juristische Seite 
der ganzen Matörie zu fprechen. Die 
Vorteile die das Kinötheater der Sdiäu- 
bühnö gegenüber hat liegen in dem 
Ümftand, daß fie nicht konzessions¬ 
pflichtig find. Der Verfaffer beklagt 
fleh, daß die herrfdiende Judikatur der¬ 
art ungerecht gehandelt hat. Das ift 
die Anfleht von heute! Früher, als 
die Kinematographie noch mehr denn 
je in den Kinderfdiuhen gefleckt, hätten 
wir den Standpunkt des Verfaffers 211 
dieser Frage fehen mögen. Wir glauben, 
er hätte keinesfalls die Schaubühne 
mit dem Kinotheater unter einen Pa¬ 
ragraphen der Gewerbeordnung rubri¬ 
ziert fehen mögen. Das hätte dem 
Anfehen gefihadet. Heute wo gerade 
ob diefer Freiheit die Induftrie folchen 
Auffchwung genommen hat, wo wir 
Paläfte für die Kinos erbaut fehen, fchöner 
wie manche Stätte der dramatischen 
Schauspielkunst, da verlangt Wolff den 
Konzessionszwang, - weil - - — er 
damit hofft, den Lindwurm besiegen zu 
können; zu solcher Annahme aber kann 
nur jemand kommen, der die ganze Art 
dieses Anwachsens der Branche zu wenig 
kennt. Wenn die Regierung Ihrem 
Wunsche, Herr R. A Wolff, auch ent¬ 
spräche, Sie werden Ihren Zweck doch 
nicht erreichen. Denn zu kraftvoll und 
stark ist im Volke das Verlangen nach 
der Kunst des lebenden Bildes, wo ihm 
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wundervoll kolorierten Films: 
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Wir offerieren: 

die folgenden Schlager in gut erhaltenen Exemplaren zu 

sehr billigen Preisen: 



Rosenmontag 



950 m 

Schrecken der WUste 



446 m 

Aus dem Scheunenviertel . 



760 m 

In der Tiefe des Abgrundes 



633 m 

Maskierte Liebe . 



1050 m 

Die rote Rose 



900 m 

Im Labyrinth der Großstadt 



650 m 

Gesprengte Fesseln 



750 m 

Adressatin verstorben 



975 m 

Die rote Herberge 



607 m 

Eine Notlüge .... 



800 m 

Die Vampyrtänzerin - 



720 m 

Das Todesschiff . . • 



975.m 

Künstlerliebe 



681 m 

Gespenst der Vergangenheit 



630 m 

Der Muter Loos . 



672 m 

Titanic. 



130 m 


Ferner sofort zu besetzen wegen vergrößerten Einkaufs: 

Eine V. Woche ca. 1600 m 2 mal Wechsel ln je(lcm Pr0Jramm 

„ v . „ „ 1600 „ 2 „ „ eln Zwc . aktCT 

1* VII. M M IOOO 99 2 99 99 

. ...■■■ . -asss.-r Großes Reklamematerial gratis! -- = 


Anfragen werden sofort erledigt. 


EranMurter Eilm«Compagnie 


Telephon I, 1858. 


Frankfurt a. M. f Schaumainkai 3. 


»ief:; 

Telegr.-Adr,: Films. 
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die Kunst der Schaubühne aus diesen 
ödet jenen Gründet! verschlossen bleibt. 

Wenigstens eine Genugtuung hat der 
Verfasser in seiher Anklageschrift zum 
Ausdruck bringen können. Das „Kinder- 
Verbot“ Und die j,Präventiv-Zensur“ 
fähdetl seinen Ungeteilten Beifäll. Wenn 
auch, so mfeiht R. A. Wolff, nicht ver¬ 
hehlt werden soll, daß die Verordnung 
einen erheblichen Eingriff in die Indivi- 
dlialbfcstimmüngsrechte darstellt, so ist 
es im Interesse der Sache doch zu be¬ 
grüßen, daß ihre Rechtsbeständigkeit in 
einem Erkenntnis des Kammergerichts 
vom 1. Juni 1910 bestätigt worden ist. 

Zwei andere Berliner Polizeiverord¬ 
nungen behandeln die Ausübung der 
Zensur. Es wird verlangt, daß die 
Films dem Polizeipräsidenten eingereicht 
und vorgeführt werden. Es ist zunächst 
fraglich gewesen, ob die Polizeiverord- 
nüng mit dem Grundsätze der nach 
dem Preßgesetz gewährleisteten Preßfrei¬ 
heit In Einklang zu bringen sei. Das 
Oberverwaltungsgericht hat aber die Zu¬ 
lässigkeit der PräventivZehsur anerkannt 
und die Anwendbarkeit des Preßgesetzes 
in diesem Falle abgelehnt 

Wenn hUn im allgemeinen die deut¬ 
schen Bühnenleiter in der Zensur nie¬ 
mals eine segensreiche oder wünschens¬ 
werte Ausübung der Staatlichen Autorität 
Urbiickt haben, so werden sie in diesem 
Falle doch für eine sogar möglichst 
strenge Handhabung der Zensur eintreten 
müssen. 

Man muß hier wirklich die Offen¬ 
herzigkeit bewundern, mit der der Ver¬ 
fasser hier ungleiches Recht fordert, 
während er vordem gleiches Recht zum 
Schaden der Kinotheater gefordert 
hat. Als Beweis für die No'wendigkeit 
der Zensur führt er die Resultate des 
Berliner Polizeipräsidiums an. Ja, hat 
denn aber der Verfasser die Berechti¬ 
gung und die Notwendigkeit der Zensur- 
vefbote nachgeprüft? Wir innerhalb der 
Kinematographie vertreten den Stand¬ 
punkt, daß die Berliner Polizei oft, 
leider zu oft, Sujets verbietet, die auf so 
hoher künstlerischer und ethischer Stufe 
stehen, daß die Schaubühne sich ein 
Beispiel nehmen könnten. R. - A. Wolff 
aber paßt das Resultat der Berliner Zen¬ 
sur gut in den Rahmen seiner Arbeit, ergo 
wird dasselbe zu Ungunsten der Kine¬ 
matographie schleunigst verwandt. 

Zum Schluß der Denkschrift fordert 
der Verfasser die folgenden gesetzgebe¬ 
rischen Maßnahmen. 

I. Erweiterung des § 33a 
R. G. 0. auf alle kinemato- 
graphischenUnfternehmungen. 


2. Anwendung der gleichen 
bau- und feuerpolizeilichen 
Vcrschriften in dem gleichen 
Umfang, ohne geringste Ein¬ 
schränkung auf die Kino- 
Theater, wie auf die wirk¬ 
lichen Theater. 

3. Schärfste Handhabung 
der Präventivzensur. 

4. Vorschriften Ober die 
Dauer der Vorstellungen und 
der zwischen den einzelnen 
Vorstellungen notwendig zu 
machenden Pausen. 

5. Vorschriften, die einer 
Ueberffillung Vorbeugen. 

6. Vorschriften über den 
Kinderschutz. 

7. Versagung der Schank¬ 
konzession d. h. Verbot alko¬ 
holischer Getränke. 

8. Vorschriften über das 
Reklamewesen. 

9. Besteuerung durch die 
Kommunalbehörden in er¬ 
höhtem Maße als bisher. 

10. Einfiihrung eines hohen 
Stempels für jedes Film¬ 
band. 

Das sind also die „Zehn Gebote“, 
denen Herr Rechtsanwalt Wolff im Namen 
und Aufträge des Präsidiums des 
Bühnenvereins Anerkennung verschaffen 
möchte. Es wird, so gibt er aber selbst 
zu, den deutschen Bühnenleitern der 
Vorwurf gemacht werden, sie verlangen 
hier Knebelungsvorschriften, die nur die 
Furcht von der Kinogefahr für die Theater 
ihnen in die Feder diktiert haben konnte. 
Dem ist aber nicht so, sagt der Ver¬ 
fasser und führt dann in seiner Verteidi¬ 
gung fort: 

Es soll nicht geleugnet werden, daß 
der Fortbestand zahlreicher Bühnen in 
höchstem Maße gefährdet ist, aber nicht 


die Konkurrenzfurcht des Einzelnen soll 
hier zum Ausdruck gelangen, sondern die 
berufene Standesvertretung hebt warnend 
die Stimme, in letzter Stunde vielleicht 
schon, vor einer großen Gefahr. Sie 
bedroht nicht nur die deutschen Bühnen 
in ihrer Gesamtheit, den stolzen Kultur¬ 
besitz unseres Volkes, sie droht vielmehr 
das Volk selbst zu vergiften, in seinem 
Geschmack, in seinem Empfinden und 
Fühlen. 

Darum sind vorstehend zehn Forde¬ 
rungen formuliert worden. Sie bezwecken 
nichts weiter, als die Ausdehnung der 
den Theaterbetrieb regulierenden Vor¬ 
schriften auf die Kinematographen einige 
besondere, aber begründete Schutzmaß¬ 
regeln und endlich eine angemessene 
Besteuerung. Vielleicht werden da¬ 
durch Mittel geschaffen, die dem 
Theater zufließen können, hier bietet 
sich den Städten ein weites Feld 
der Tätigkeit. Die „Kientöppe“ dürfen 
nicht nur als willkommene Steuer- 
Objekte angesehen werden, die gewonne¬ 
nen Gelder müssen zu künstlerischen 
Zwecken verwandt werden. Es können 
da erhebliche Summen in Frage stehen, 
wenn man bedenkt, daß z. B. Elberfeld 
in 6. Monaten 52,000 Mark Kinosteuer 
vereinnahmt hat.“ 

Also „non ölet“. Es ist dem Ver¬ 
fasser ganz egal, woher das Geld kommt, 
die Hauptsache ist, es wird zur Auf¬ 
besserung der Finanzen einzelner Bühnen 
verwandt. Das bedeutet in praxi ein¬ 
fach, daß der kleine Mann, dem das 
Theater ob der imensen Eintrittspreise 
verschlossen bleibt, auf der anderen 
Seite diese Institute mit seinen eigenen 
Mitteln fördern muß. Da sollten die 
Schaubühnen-Direktoren doch lieber ge¬ 
rechter denken, und ihre Eintrittspreise 
herabsetzen. Jedenfalls ist bei Berück¬ 
sichtigung dieser Forderungen nichts 
von dem „Idealismus“ zu sehen, der zu 
der Denkschrift gegen die Kinotheater 
Veranlassung gegeben haben soll. 
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das Straßenbild verpöbeln und die 
Schaulust von vornherein ins Ungesunde 
lenken. 

Man kann es auch den Vertretern des 
Lichtspiels nicht verargen, wenn sie, 
satyrisch oder grob, auf die Spielpläne 


Egoi8mu8 f krasser Selbst¬ 
erhaltungstrieb sind einzig 
die Ursachen! die den Bühnen¬ 
verein geleitet haben. Umso befremd¬ 
licher sind daher die folgenden Schluß¬ 
worte des Verfassers zu seiner Anklage¬ 
schrift : 

„Nicht ein Kampf gegen irgend eine 
Kunstart ist es, der hier geführt wird. 
Im Gegenteil! 

Die „Kientöppe“ bilden einen gefähr¬ 
lichen, fchwer zu brechenden Wider- 
derftand gegen alle künftlerifdien Be- 
ftrebungen, fie verdrängen das hohe 
Wort und die edle Gelte, nur ein 
klägliches Surrogat bieten fie; jede 
mechanifche Vervielfältigung fchließt 
jede Kunst, wie fie bis heute verftan- 
den worden ilt, aus! Die mechanifche 
Darftellung des Kinematogrephen ift 
bar jedes höheren Intereffes der Kunft. 
Der Kinematograph und die dramatifche 
Kunft find geborene Feinde. Anders 
ift es natürlich da, wo der Kinemato¬ 
graph fleh der Wilfenfchaft dienftbar 
macht. Auf diefem Felde, als Mittel 
wiffenfchaftlicher Volksaufklärung, wird 
er der forgfamften Pflege aller Kreife 
des Volkes gewiß sein, frei von aller 
Senfation, frei von allen falfchen Kunft, 
einem großen Zwedc untertan. 

Um deffenwillen müffen die Kine- 
matographen auf diefes eine Gebiet 
befchränkt bleiben. Ja mögen ihnen 
ftolze, weite Tempel gebaut werden, 
denn da werden fie nicht gegen die 
deutfehe Kunft wirken, fondern 
mit ihr und neben ihr in wunder¬ 
vollen Verbindung zur Erziehung des 
deutschen Volkes. Und dann wird die 
deutsche Bühne nicht mehr in ihrem 
durch Jahrhunderte geheiligten Besitz¬ 
stände gefährdet sein. 

* * 

♦ 

Dies ist die Denkschrift - ein 
Attentat auf unsere natürlichen 
Rechte. - Die Antwort der Regie¬ 


rung wird lauten müssen: „Abge¬ 
lehnt!“ 

Die unerhört maßlose Art, mit der 
hier Forderungen aufgestellt werden, 
die nur einzig und allein den allzu 
durchsichtigen Zweck haben, uns zu 
vernichten, entspricht der Denkart, 
die auf der Bühne und hinter 
den Kulissen schon immer ihre 
Heimstatt hatte. 

Die Wirkung, die diese Agitations- 
Denkschrift bei den Tageszeitungen ge¬ 
macht hat, ist, nach den bisher vorlie¬ 
genden Berichten nicht diejenige ge¬ 
wesen, die der Bühnenverein anscheinend 
erwartet hat. Die Tageszeitungen haben 
sich vollständig neutral verhalten, weder 
gegen noch für Stellung genommen, 
aber oft anerkannt, daß der Kinemato¬ 
graph, besonders in letzter Zeit, sich 
ganz bedeutend gemausert hat. So 
schreibt Fritz Engel, im „Berliner Tage¬ 
blatt“. 

„Es ist kein Zweifel, daß die guten 
Elemente in der „Kinobranche“ bereits 
selber auf eine Besserung der Pro¬ 
gramme und auf die Ausschaltung des 
ganz Schlechten bedacht sind. Die 
größeren Kinotheater haben ihr Reper¬ 
toire vielfach nach der pädagogischen 
Seite erweitert, und es darf daran er¬ 
innert werden, daß der Schutjverband 
Deutscher Lichtbildtheater sich erst vor 
einigen Wochen gegen die marktschreie¬ 
rischen Plakate ausgesprochen hat, die 


und Reklamen mancher Schauspielhäuser 
hinweisen und fragen, ob denn das die 
„echte und hohe Kunst“ sei. Wir haben 
ja in der Tat, und zwar in wachsender 
Zahl, Bühnen, die ebenfalls nur dem 
seichtesten Vergnügen und der Nerven¬ 
erregung dienen, gleich den miserabelsten 
unter den „Kientöppen“. Sie gegen die 
Lichtbildtheater zu schützen, liegt kein 
Grund vor. Die Wünsche und Be¬ 
strebungen aller ernsten Menschen, mögen 
sie nun im Lager der Wortdichtuug oder 
auf Seiten des Lichtspiels stehen, können 
nur dahin gehen, das Uebel in allen 
Formen auszumerzen und Dichtkunst und 
Lichtkunst vor jeder Art Mißbrauch zu 
schützen. Von beiden kann Segen ge¬ 
wonnen werden und Unsegen?“ 

Es ist noch zweifellos, daß die Kine¬ 
matographie in jeder Beziehung sich 
gegen früher bedeutend gehoben hat. 
Die kolossale Konkurrenz der Fabriken 
führt von selbst eine höhere Entwicklung 
der Filmindustrie herbei, und wenn Fritz 
Engel in seinem Aufsatz von der „Licht¬ 
kunst“ im Gegensatz zur „Dichtkunst“ 
spricht, so bestätigt er lediglich diese 
Auffassung. Die Ansicht dieses Schrift¬ 
stellers kann uns um so wertvoller sein, 
als Fritz Engel bisher der Kinemato¬ 
graphie nicht sehr wohl gesinnt war. 

Das „Agitationskomitee der kfne- 
matographischen Fachpresse“ wird 
um eine Antwort auf die unberechtigten 
Angriffe nicht verlegen sein. Die Branche 
selbst aber wird am besten und treffendsten 
die Denkschrift begegnen, indem sie 
weiter fortschreitet auf dem Wege zur 
höheren Entwicklung der Filmindustrie. 


H®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®^ 
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behördliches. □ 


Zur Steuererhöhung in Halle. 

Wie wir bereits in der vorigen 
Nummer meldeten, hat der Magistrat 
eine neue Steuerordnung für die 12 
Kinotheater in Halle ausgearbeitet. 
Nach dem bisherigen System der Pau¬ 
schalsteuer bietet folgende Tabelle 
einen klaren Ueberblick über die exor¬ 
bitant hohe Steuerbedrückung. 


| Neuer Tarif Bisher 


Theater 

g 

s 

tägl. | 

M. 

jährlich 

M 

jährlich 

Jt 

Neue Lichtsdiauspiele, 
Kanmsdiestr. 11 

98 

3.- 

1080.- 

972,- 

Welttheater, Merseburger¬ 
straße 22 

130 

4.50 

1620.- 

1296,- 

Lichtspiele, Neumarktatr. 3-4 

130 

4.50 

1620.- 

1296,- 

Burg-Kino, Triftstr. 22 

140 

4.50 

1620.- 

1494.- 

C jntral-Theater, 

Leipzigerstr. 17 

176 

8.- 

2880. — 

1836.- 

Germania-Theater, Reilstr. 133 

ISO 

8.- 

288,'.- 

1836.- 

Americain-Theater, 

Gr. Ulridistr. 20 

180 

8.- 

2880.- 

1836.- 

Tonbildbühne, Sdbmeerstr. 5 

185 

8.- 

2881). — 

1944.- 

Biophon-Theater, 

Gr. Ulridistr. 57 

198 

8.- 

2880. — 

2052.- 

Edison-Theater, Goethestr. 26 

190 

8.- 

2880.- 

2052.- 

Modernes „ Geiststr. 5 

210 

10.- 

3600.- 

2160.- 

Passage „ Leipzigerstr. 88 I 

877 

54.- 

10140.- 

9396.- 


Z703 

128.50 

46260. -I 

z808^ 


Steuer in Brambach. 

Hier ist eine Lustbarkeitssteuerordnung 
in Kraft getreten. Sie enthält Sätze bis 
zu 150 Mark für das Jahr, die zu zahlen 
sind für das Halten eines selbständigen 
Musik-, Sing- oder Sprechgerätes in 
Wirtschaften bei einem Anschaffungs¬ 
werte von mehr als 300 Mark. Der 
Betrieb eines Kinematographen oder Bio¬ 
graphen kostet für den Tag 10 Mark. 


Der Artikel: 

„Die Kritik über Oie neue 
Berliner PolizeiverorOnung“ 

erscheint wegen Raummangel erst in 
nächster Nummer. 


BRESLAU V. 

Gartenstraße No. 49 Gartenstraße No. 49 

Fernsprecher: 6099. - Telegr.-Adr.: ODERFILM. 


Eigener Vorführungsraum. 


Eigener Vorführungsraum. 


Ab I. September 1912 s 

PROGRAMME 1.-7. Wodie ca. 1500 m mit Schlager bei zweimaligem Wechsel 
billig zu vergeben. - 2., 3., 4., 7. Woche incl. Schlager sofort frei. — Gemischte 
Programme von M. 30. — an, 2 mal. Wechsel incl. Schlager, Sonntags-Progr. M. 17.50 

Gordon-Bennet-Wettfahrt der Lüfte 
Deutsches Ausscheidungsfliegen am 2. Juni zu Breslau 

sofort frei. 

Fernflug Berlin-Breslau-Wien 9—11. Juni 

frei ab 27. Juni. 

Der weibliche Detektiv ein ' K l 2™'Ä sd,,d,t ‘ 

frei ab Erscheinun£sta£ 22. Juni. 


Schlager sofort frei: 

Mamsell Nitouche 

Aus den Tagen der 6 Stämme 

Desdemona 

Der Unbekannte 

Jahrmarkt des Lebens 

Gesprengte Fessel 

Schicksalsfäden 


Monopolschlager: 

Lebende Tote 
Der Teufelsmensch 
Wogen des Lebens 
Abschied 

Der Kampf im Dunkeln 

Die Blume der Mormonenstadt 

Des Lebens Würfelspiel 


Beiprogramme zu Schlagern billigst! 

Sämtliche ältere und neuere Monopolschlager! 

= Die neue Asta Nielsen-Serie. -- 

Einrichtungen ganzer Theater. theatermasdiinen „UNION“ stets am Lager. 

===== Lokalaufnahmen billigst. 

VERTRETUNGEN für Schlesien und Posen: Projektions flktien-Gesellschaft 
„Union“, Frankfurt a. M. — Internationale Film-Vertriebsgesellschaft m. b. 6 , Frankfurt a. M. 
- flktlen-Gesellschaft für Kinematographie und Film • Verleih, Strassburg i. E. L. Gott¬ 
schalk, Düsseldorf Martin Dentler, Braunschweig - Carola-Theater, Leipzig - Dresdner 
Lichtspiele, Dresden — Tonhallen - Gesellschaft, Bochum — TT1. Christensen G. m. b. 6., 
Berlin — Berliner Kino- und Film-Handelsgesellschaft — Carl Werner G. m. b. H. ; Cöln. 
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Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen, 


Kohlenslille für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

„Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis t050“, „Noris-Cbromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Marke 


Kaufe und liefere 


im Programm ohne Preisaufschlag. 
Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 


Filmhaus Th. Scherff 

Leipzig-Lindenau, Angerstr. 1. Telefon: 12359 . 


Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchentlichem Wechsel, ca. 
1500 m von Mark 30,00 pro Woche an. Reichhaltiges Reklamematerial. 
Plakate. Beschreibungen. Reelle, prompte Bedienung. Tagesprogramme 
- billigst. - 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Plata vorrätig- * 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1 — 10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdrucki 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 
10000 Stüde Mk. 6.- 25000 Stüde Mk. 13.- 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

ijüj ,\ Das frequentierteste /. 

ü EilmcVerleilulnstitul 


Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 
:::::::::::::::::: Bühnen ■ Effekt - Apparate 
Sämtliche Zubehörteile für Kinemafographen 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 


1 PA 

Mk. kostet das Abonnement 

1,60 

pro Quartal auf die L. B. B. 



3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

- In /edern Dorte — 

gibt unser Tripiexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitnng. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe . 

. •. Katalog K gratis and franko. 

DrSgerwerk K 2, Lübeck. 
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Wenn Sie Ihr Theater im Sommer nicht schließen wollen, 


so bestellen Sie Ihr Programm sofort bei 


FILMWERNER, KOELN 


denn dessen Programme üben auch bei der 
stärksten Hitze die größte Zugkraft aus. 


Wir liefern Wochen-Programme mit je einem großen Schlager 
von 50, 60, 70, 80 Mark an pro Woche bei zweimaligem Wechsel. 

Ende August stellen wir zwei weitere Programme ein, und sind diese von der 1.-10. Woche zu 
besetzen. Unsere Programme sind 1500 m lang und weist jedes Programm einen Schlager von 6-800 m 
auf. Reflektanten wollen sich schon jetzt mit uns in Verbindung setzen und Spezialofferte verlangen. 

Sonntags - Programme äußerst zugkräftig zusammengestellt, pro Tag von 20 Mk. an. 

Jeden größeren Schlager können Sie von uns auch außer Programm erhalten, ab 13. Juni haben wir 

5 Exemplare: 

Die schwarze Katze 


950 Meter zu besetzen. 


Sichern Sie sich das Erstauiführungsreiht unserer Monopolfilms: 

Die Geisternacht 


Länge ca. 610 m. 


Sensationeller Zwei-Akter aus dem Spiritisten-Leben. 


Leihgebühr 50 Mark per Woche. 


Blutende Herzen 


Länge ca. 900 m. 


Tiefergreifendes Lebensbild in 3 Akten. 

Erscheinungstag 27. April 1912. Audi für Kinder zensiert. 


Ein Kampf im Dunkeln 

Groger Sensationsschlager in 2 Akten. 

Länge ca. 730 m. Erscheinungstag 25. Mai 1912. Auch für Kinder zensiert. 

Zu allen Monopolfilms reichhaltiges Reklamematerial. 

Karl Werner, G.m.b.H., Köln a. Rhein 


Telegr.-Adr.: Filmwerner. 


Waidmarkt 13/15. 


Fernsprecher: B. 1425. 




■B VRH i i mit beliebigem 
WW GIB Firma-Rufbruck 

K Hill HH B m* Heften zu 500 

■ m IIB j* y H m Stck. (I Blatt 5 Bit- 

A, BIH ( Ei H kV letts) und in Blocks 

MlllwIlW zu 100 Stück, 

™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Ber!in-Rummelsburg, Neue Bahuhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma stets am Lager. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Man «erlange Prospekt- 


Julius Sdiweiftarf 

LEIPZIG 



lappsitze für 

inematographen 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


& Co.. Zeitz.; 


Sollen sich Ihre Theaterbesucher wohl fühlen, so sorgen Sie für 

frische Luft. 

Ozonluftreiniger ‘•H 

wirken desinfizierend, staubreinigend, erfrischend, hinterlassen 
angenehmen Tannenwaldgeruch. Die zerstäubte Flüssigkeit 
ist garant'ert unschädlich für Kleider, Möbel etc. 

.- Preise für Luftreiniger: : 


p 

No. 

1. 

22 

cm 

lang, 

für kleine Räume . . . 

. . . M. 7.50 


No. 

2. 

41 


„ mittlere Räume . . 

. . - „ 15.- 

V 

No. 

3. 

67 

„ 

„ 

„ grössere „ . . 

• • . . 22.50 

2 

No. 

4. 

67 

» 

» 

„ grosse „ . . 

. . . „ 35.- 


Essenzen : '/ 8 Liter M. 4.50, l /4 Liter M. 8. . 
============= Beste und prompteste Bedienung. 

Paul Gelbert, Dresden, SÄ 


liiiiiiifiiiifiififitt 

; f 


M 

p 

n 

n 

10 


Kino -Theater 


unter sehr günstigen Bedingungen sofort 
preiswert 

zu verkaufen. 


Gefl. Anfragen erbeten unter K. T. W. 
durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, jjg 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 


■01 

|0|0|0|Bl0|B|B|0|0|0||B||0||B|Bl[£]|0|[£]10l0l0|0|0|0|[ä]l0Täl 


mm 




Tages- Abrechnun gsbiidier 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 



<>0 0 



kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel & J^lihne,Zeitz 


Zweigniederlassung in Benin, Chausseestr. 10. T«l. Amt Norden 2531. 


i/linneSU Qtiihla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
l\iappSIIZ-OIUme zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. S. 


lojo}v}oiQ?<>!OtOtOto|OfOtO|OiO;OtOtOiolo=oiOKl 


I vr Kaiser;Segelregatta, Unterelde 1 

| ca. 100 Meter. Preis 95.- Mk. | 

Bestellungen werden der Reihe nach erledigt. 

I A. F. Döring, Hamburg 33. I 

Ö Telephon I, 6183. Telegramm-Adresse: Dör'ng, Hamburg, Schwalbenstrassa. 0 

000000000000000000000B00000000000000000E000000 
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Verband der Filmverleiher. 

Im Anschluß an die in voriger 
Nummer unserer Zeitschrift gebrachte 
Notiz, erhalten wir die Mitteilung, daß 
die Einberufer der Versammlung, (die 
Firma Kreutz und Werner, Chemnitz) 
sich im Gegensatz zu dem Inhalt der 
Notiz, gegen die Gründung eines Ver¬ 
bandes, sowie einer Einkaufsgenossen¬ 
schaft ausgesprochen haben. Die Ver¬ 
sammlung sollte lediglich den Zweck 
haben, Mittel und Wege zu finden, um 
die damals noch nicht gescheiterte 
„Fiag“ zu bekämpfen. 


Regierungsrat Dr. Lindenau, 

beamtet in der Theaterabteilung des Ber¬ 
liner Polizeipräsidiums, schreibt in der 
letzten Nummer der „Deutschen Juristen- 
Zeitung“ unter anderem über Kinofront- 
Reklame: 

„Diese Reklame bedarf keiner Ge¬ 
nehmigung, doch entsteht die Frage, 
ob die oft beliebte Reklame nicht das 
Wesen des erlaubten Geschäftsbetriebes 
überschreitet, da der Inhalt der Plakate 
vielfach Formen angenommen hat, die 
einen öffentlichen Skandal bedeuten. 
Was hier an blutrünstiger und an¬ 
stößiger Schauerromantik geboten wird, 
übertrifft noch die verderblichsten 
Schundfilms; es ist schwer, sich dem 
Anblicke dieser Auswüchse des 
Straßenlebens zu entziehen. Es ist 
für die Polizei sehr schwierig hier 
einzuschreiten, so daß ein gesetz¬ 
geberisches Eingreifen notwendig er¬ 
scheint. Das Oberverwaltungsgericht 
hat entschieden, daß gedruckte Plakate 
als Preßerzeugnisse im Sinne des § 2 
des Reichsgesetzes der polizeilichen 
Präventive entzogen seien. Die Polizei 
kann nur eingreifen bei Plakaten, die 
strafbare Tatbestände enthalten oder 
die über den Rahmen einer gewerb¬ 
lichen Ankündigung hinausgehen.“ 


Der Umzug der Berliner Zensur¬ 
behörde 

vom Polizeipräsidium am Alexanderplatz 
nach der nahe gelegenen Magazinstr. 3-5, 
ist jetzt vollendet. Die Vorführung ge¬ 
schieht im Erdgeschoß des rechten Flü¬ 
gels, Zimmer 51, wodurch gleichzeitig für 
die Vertreter der Filmfabriken das früher 
äußerst beschwerliche Hinaufschleppen 
der schweren Filmpakete bis zur vierten 
Etage vermieden ist. 

In Paris 

gibt es 75 Theater und nach den An¬ 
gaben der Polizeipräfektur 180—190 
Kinos, seit 1908 etwa die gleiche An¬ 
zahl, in der Umgebung gibt es etwa 50, 
doch kommen noch etwa 50 Wander- 
kinematographen hinzu. Laut Statistik 
gehen an Sonntagen 50,000 Menschen 
in Theater, 100,000 in die Kinos. 

Die Kinematographie auf der Städte- 

Ausstellung Düsseldorf 1912. 

Die Städte-Ausstellung Düsseldorf 
1912 gedenkt auch die Kinematographie 
in umfangreicher Weise ihren Interessen 
dienstbar zu machen und dem breiten 
Publikum mit ihrer Hilfe die Kenntnis 
wissenswerter Vorgänge im öffentlichen 
und industriellen Leben zu vermitteln. 
Die Bedeutung der Kinematographie hat 
in kurzer Zeit einen außerordentlichen 
Aufschwung genommen und eine Voll¬ 
endung erreicht, die wohl zu der An¬ 
nahme berechtigt, daß auch die Städte 
und die Industrie dieser Art der Vor¬ 
führung ihre Aufmerksamkeit in höherem 
Maße wie bisher zuwenden und sie für 
ihre Zwecke nutzbar machen. Bietet sie 
doch den Städten wie der Industrie ein 
vorzügliches Mittel, besonders bemerkens¬ 
werte Vorgänge in ihrer Entwickelungs¬ 
geschichte wie auch technische Prozesse 
im Bilde festzuhalten und der Allgemein¬ 
heit in belehrender Weise zugänglich zu 
machen. Der Film ist bei dem heute allge¬ 
mein üblichen Austausch von wissenschaft¬ 


lichem Material wohl das zweckmäßigste 
Vermittelungsobjekt. Er vermag auch dem 
Fernstehenden einen klaren Einblick in 
die Arbeitsweise z. B. der Lagerhäuser, 
Mühlen, Schlachthofbetriebe, Kanali¬ 
sation und Kläranlagen, der Müllver¬ 
brennung, der Gaserzeugung usw. zu 
geben. Weitere dankbare Gebiete dürften 
sein die Straßenbahnen im Betriebe, auf 
den Bahnhöfen, auf der Strecke sowie 
in den Reparatur- und Montagewerk¬ 
stätten, Fuhrpark und Straßenreinigung, 
die Feuerwehr in Ruhe, beim Alarm, 
auf der Fahrt zum Angriff und beim 
Brande selbst, Desinfektionsanstalten, 
Elektrizitätswerke usw. All das ist ge¬ 
eignet, allgemeines Interesse zu erwecken, 
und es bedeutet nicht in letzter Linie 
eine wirkungsvolle Propaganda für die 
Städte und auch zur Popularisierung der 
Industrie. Man darf daher wohl mit 
Recht annehmen, daß der Aus¬ 
stellung das gewünschte Material 
am Film für ihr Lichtbild - Theater, das 
mehrere hundert Personen fassen soll, 
in reichem Maße zur Verfügung gestellt 
werden wird. Neben kinematographischen 
sollen auch Lichtbilder-Vorführungen in 
großem Umfange erfolgen, und zwar in 
all den Fällen, wo es sich um Dar¬ 
stellung von Dingen handelt, die man 
im Zustande der Ruhe zeigen will, um 
dadurch Gelegenheit zu geben, den Ge¬ 
genstand in seinen charakteristischen 
Einzelheiten während einer kurzen Zeit¬ 
spanne beobachten zu können, ln erster 
Linie kämen hierfür interessante Städte- und 
Straßenbilder in Betracht. Diese Vor¬ 
führungen werden namentlich auch den 
Westdeutschen Verkehrsverbänden zu¬ 
gute kommen, die bekanntlich noch eine 
besondere Gruppe für Verkehrspropa¬ 
ganda eingerichtet haben. 


□ I Gcschsttlichts. 


□ 


Kinematographie und Plakatkunst. 

In Anbetracht des künstlerischen 
Wertes vieler in den Kinematographen- 
Theatern gezeigten Films und der oft 
hervorragenden Architektur' der moder¬ 
nen Liclitspielpal äste ist nichis so sehr 
zu bedaueren als die Tatsache, daß 
Filmbilder häufig genug durch minder¬ 
wertige Plakate angekündigt werden 
Nicht nur die Fachpresse, die diesen 
äußerlichen aber schwerwiegenden Mangel 
nachdrücklichst zu bekämpfen versucht, 
auch die Tagespresse nimmt Anstoß an 
solche unkünstlerische Ankündigungen 


ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. ei w oi Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischlen Programme mit Schlager. 

» Sie madien den Preis - wir tun den Rest. « 
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Eine 

Hundemeute 

Schöner abwechlungsreicher Film. 

88 m 
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Hilft! 


13 . 

Juli 

Hoizkohlenbreiißerei 
im Scliwarzwald 

Sehr interessant. 

10 m 

Virage : 
M. 7. - 
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BBIlft 

Maate 


20 . 

Jui 

Kriininl und seine 
herriiclien Wasserlilie 

Herrliche Partien. 

100 m 

Virage: 
M. 7,75 


Eingetragene 



Schutzmarke 


Welt-Film 

Beschreibungen gehen Interessenten 
auf Wunsch gratis und franko zu! 


Weit 
Kinematopph 


Freiburg i. B. 

k Vi 
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Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern. 

D ie roiditigen Bestimmungen her neuen Polizei = üerorbnung müssen Im Porführungsraum zum Bushang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum Porführungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten “ 
unb im i'beaterraum einige Plakate „Raudien polizellid) perboten“ angebradit roerben. 

IDir haben soldie Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

Tfo. I Plakat „PolizeioerorDnung“ 


no. ii 


no. in 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Format 48/64 cm TTTk. 0.60 pro Stück 
„ 15 30 „ „ 0.20 „ 


Rauchen 

potizeilich oerboten 


15/30 


0.20 


Sämtlidje Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorberige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tlacbnabme. (25 Pfg. Spesen), 

üerlag her „Cid]tbilb=Bühne“. 

Berlin SO. 16, ülidiaelkirdistr. 17. 
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Titanic 

oder 

In Nacht und Eis 

Seedrama 

= 27. Juli 1912. == 



und viele Gebildete schließen von diesem 
Mangel auf minderwertige Darbietungen 
in den Theatern. Von großer Berechti¬ 
gung ist daher die Frage: welche Firma 
verleiht erstklassige Programme oder 
verkauft erstklassige große Filmwerke 
mit durchaus gediegenem und künst¬ 
lerisch gutem Reklamematerial? Schon 
vor Jahren durfte man diese Frage mit 
einem Hinweis auf die Düsseldorfer 
Film - Manufactur beantworten. Heute 
weiß jeder Sachkundige, daß es der 
Düsseldorfer Film - Manufactur gelungen 
ist, auch den erhöhten Anforderungen, 
die heute an ein modernes Kinemato- 
graphen-Reklamematerial gestellt werden, 
gerecht zu werden. Trotz der billigen 
Preise der Sommerprogramme der Düssel¬ 
dorfer Film - Manufactur Ludwig Gott¬ 
schalk liefert die Firma zu diesen her¬ 
vorragenden Programmen nur erstklassiges 
Reklamematerial. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Vortäuschung 
starken Theaterbesuchs. 

Unrichtige Angaben über die Höhe 
der vom Verkäufer eines Geschäfts er¬ 
zielten Einnahmen und sonstige auf 
Täuschung des Käufers über den Wert 
des Geschäfts berechneten Umstände be¬ 
gründen das Recht des Käufers, den 
Kaufvertrag anzufechten. Die Verteilung 


einer großen Anzahl Freikarten zu dem 
Zwecke, dem Kaufliebhaber eines Kine- 
matographentheaters einen guten Besuch 
vorzutäuschen, berechtigt ebenfalls zur 
Anfechtung eines Vertrags. Von diesen 
Gesichtspunkten aus ist der nachstehend 
mitgeteilteRechtsstreitentschieden worden: 

Der Kläger S. hatte durch Vertrag 
sein in Hamborn gelegenes Kinemato- 
graphentheater an den Beklagten für 
4500 Mk. verkauft. Der Kläger verlangte 
Zahlung der fälligen Kaufpreisraten, der 
Beklagte hat den Kaufvertrag wegen 
Betrugs und arglistiger Täuschung an- 
gefochten. Er machte geltend, der Kläger 
habe ihm wiederholt versichert, daß das 
Theater gut gehe uud monatlich 200 bis 
400 Mk. einbringe, der Beklagte könne 
mit 400 Mk. Reingewinn monatlich 
rechnen. Tatsächlich sei aber nur soviel 
eingenommen worden, daß die not¬ 
wendigsten Ausgaben gedeckt werden 
konnten. Der Kläger habe ihn auch da¬ 
durch getäuscht, daß er einige Tage vor 
dem Kaufabschluß 600 Freikarten auf der 
Straße verteilt habe, um hierdurch den 
Anschein eines starken Besuchs zu er¬ 
wecken und den Beklagten zum Kauf¬ 
abschluß zu bewegen. 

Vom Landgericht Duisburg ist der 
Beklagte zur Zahlung der fälligen Kauf¬ 
summen verurteilt worden. Dagegen hat 
das Oberlandesgericht Düsseldorf die 
Klage abgewiesen, indem es zur Be¬ 
gründung ausführt: Durch die Beweis¬ 
aufnahme ist erwi sen, daß der Kläger 
niemals die von ihm behauptete Ein¬ 
nahme hatte und dadurch, daß er trotz¬ 
dem die Zusicherung machte, den Be¬ 
klagten arglistig getäuscht hat. Der Be¬ 
klagte sowohl wie dessen Ehefrau haben 
in dem Strafverfahren vor dem Schöffen¬ 
gericht beschworen, der Kläger habe 
ihnen am 3. Oktober 1909, dem Tage 
der Gratisverteilung der Einlaßkarten, 
versichert, das Theater bringe monatlich 
400 Mk., sicher aber 200. Der Beklagte 
mußte hiernach annehmen, daß das 
Theater gut geht. 

Die Revision des Klägers ist vom 
Reichsgericht zurückgewiesen und das 
Urteil des Oberlandesgerichts damit be¬ 
stätigt worden. 


□ 




□ 


Ein kinematographisches 
Lehrinstitut 

unter der Bezeichnung „Helios“, Inhaber 
Lüders & Weber, hat sich in Hamburg 
im Bieberhaus, Zimmer 500, etabliert. 


In dieser Fachschule werden unter 
unter anderm Operateure für ein Honorar 
von 150 Mk. theoretisch und praktisch 
ausgebildet. Interessenten erhalten auf 
Verlangen Prospekte etc. zugesandt. 

Kino bei Tageslicht. 

Wie uns geschrieben wird, hat ein 
englischer Kino-Techniker einen Apparat 
konstruiert, mit dessen Hilfe es möglich 
sein soll, Filmbilder auch bei Tageslicht 
sichtbar zu machen. Der Apparat birgt 
eine große Linse, die übrige Konstruktion 
ist Geheimnis des Erfinders. Wenn sich 
diese Erfindung als wirklich brauchbar 
erweisen sollte, dann sind wir auf dem 
besten Wege zum Freilicht-Kino, und 
wir können es dann bald erleben, daß 
sich auch in unseren zahlreichen Frei- 
licht-Theatern die Kinos breit machen. 
Es muß zugegeben werden, daß eine 
Lichtbildvorführung bei Tageslicht die 
Anwendungsmöglichkeiten des Kinemato- 
graphen erheblich erweitert. Die Be¬ 
denken, die vielfach gegen das Schul¬ 
kino gehegt wurden, sind so mit einem 
Male beseitigt. 

Edisons neuester Plan. 

Thomas A. Edison beabsichtigt 
300 000 Dollar und achtjährige Tätigkeit 
darauf zu verwenden, die Filmphoto¬ 
graphie in einer Weise zu vervoll¬ 
ständigen, daß sie zur Ausnützung von 
Wandelbildern beim Unterricht in den 
Schulen dienen könne. 



Briefkasten. 


□ 


Unsere geschätzten Leser madien wir darauf 
aufmerksam, dag in dieser Rubrik auch alle Anfrage», 
die sich auf Peditsangelegenheiten beziehen, unent¬ 
geltlich beantwortet werden. Zu diesem Zweck« 
bitten wir die Anfragenden, die letzte Abonnements¬ 
quittung und zwei 10-Pfenuigmarken sowie genaue 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse haben, 
werden unter den Anfangsbuchstaben im Briefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
welche im Briefkasteu nicht gewünscht, brieflich be¬ 
antwortet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, jedoch 
eine Garantie nicht übernommen. 


„Luna Lichtkunstspiele“, Bremen. Sie 

wünschen Auskunft, ob man bei Drehstrom mit 
einem Transformator oder mit einem Umformer 
vorteilhafter arbeitet. — Bei Drehstrom ist die 
Aufstellung eines Umformers vorteilhafter. Sie 
erhalten durch das Umformen des Drehstromes 
in Gleichstrom ein für Projektionszwecke besseres 
Licht und benötigen gleichzeitig eine geringere 
Stromentnahme. Die Anschaffungskosten eines 
Umformers sind zwar höhere als die eines 
Transformators, machen sich aber durch die 
Stromersparnis bezahlt, da Sie bei Verwendung 
eines Transformators die doppelte Amp^rezahl 
benötigen würden; der Effekt ist dennoch ge¬ 
ringer. 
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»JIlarienbab=Tbeater« 


Inlj.: Fritz Holz 


Berlin fl. 20, Bab=Strasse 35-36 


Fernspredier: Flmt ITloabit flo. 2921. 


Fernsprecher: Hmt TIToabit TTo. 2921. 


perleibt c== 


erstklassige Programme. 

Hacb ber 4. tüodje gebt mein gesamter Einkauf pon ca. 5-6000 TTIeter pro IDocbe 

an meine Filiale 

Bruno Ilabolny, BERLIN 0.H 2 , Blumentbalstr.6 


Tlaiie Frankfurter flllee 


Tel. Bmt Königstabt ITo. 10129 


Riesen-Auswahi 

Billigste Berechnung nach dem Prinzip: Großer Umsatz, kleiner Nutzen. =^= -— 

Spezial.: Gemischte Programme. = Reklamematerial gratis. 

IDöclientlicljer Cinkauf ca. 5-6000 m 26-32 Bilber. 

Es sind noch einige 

Riesen - Schlager- Programme 

2000-2400 m lang = 2X12 Bilder 

z. Iü. 40.-, 50.-, 60. - unb 70.- per IDoctje sofort zu vergeben. 


L_ Verlangen Sie sofort unverbindliche Offerte oder persönlichen Besuch. 
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A 

Neu-Eröffnungen 

TI 

V 

und Eintragungen. 

rl 


Alfeld. In der Markstraße wird ein zweites 
Kinotheater unter der Firma „Alfelder Licht¬ 
spielhaus eröffnet. 

Berlin. Herr Josef Peissert, Steglitz, Süd¬ 
endstraße 60, hat durch Vermittelung der Firma 
Uebel & Co., hier, Lokalitäten im Hause Augs¬ 
burgerstraße 27 gemietet, um dortselbst ein 
Kinotheater zu eröffnen. 

Berlin. Gastwirt Paul Hoffmann, Kurfürsten¬ 
damm 121, Halensee, eröffnet 1. Oktober Motz¬ 
straße 9, ein Lichtbildtheater. 

Bad Tölz. Hans Wohlfahrt eröffnete in 
der Angerstraße das „Helios“ Kinotheater. 

Cleve. Im Rohbau fertig ist das Haus 
Ecke Werft- und Perzogstraße, das, wie wir 
kürzlich mitteilten, ein neues Kinematographen- 
theater und ein Restaurant aufnehmen wird. 
Es wird jetzt sofort mit dem Innenausbau be¬ 
gonnen. 

Innsbruck (Tirol). Neu eingetragen wurde 
die Firma Triumpf-Kino und Automaten-Buffet- 
Gesellschaft m. b. H. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens: Betriebeines Kinematographentheaters 
verbunden mit einem Automatenrestaurant. 
Höhe des Stammkapitals 65000 Kronen. Ge¬ 
schäftsführer ist u. a. Bernhard Leinter, Ur- 
macher. Vertretungsbefugt: Kollektiv je zwei 
von den zur Vertretung Befugten. 

Krefeld. Fast fertig gestellt ist das Kre- 
felder Lichtspielhaus am Neumarkt. 

Krefeld. Das seit langen Jahren von dem 
Metzgermeister Pilgrams, Hochstrase 11, be¬ 
wohnte Haus, ist durch Verkauf für 71000 Mark 
in den Besitz des Restaurateurs Schmitz über¬ 
gegangen, der das Haus niederreißen und den 
Platz zur Erbauung eines größeren Kinemato- 
graphen-Theaters mit benutzen wird. 

Landshut In Bayern. Das Hotel Kronprinz 
ging durch Kauf in den Besitz des Herrn Stock, 


Besitzer des Bavariabades und des Weltbio¬ 
graph über. Herr Stock beabsichtigt am rück¬ 
wärtigen Teil des Hauses ein großes, modernes 
Kinotheater zu errichten, das zur Aufnahme 
des von ihm gegründeten Kinematographen- 
unternehmens, welches sich zurzeit unter den 
Bögen befindet, bestimmt ist. 

M.-Gladbach. Neu eingetragen wurde die 
Firma Curt Federau. Inhaber ist Curt Feder- 
au, Kinematographenbesitzer. Geschäftsbetrieb 
Kinematographentheater. 

Neuköl’n bei Berlin. Handelsgerichtliche 
Eintragung: „Unentflammbar“, Film-Copir-Ge- 


sellschaft m. b. H. Geschäftsführer: Karl 
Geyer und Richard Joseph. 

Rheydt. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Union-Lichtspiele“, G. m. b. H., M.-Gladbach; 
Zweigniederlassung Rheydt. — Geschäftsführer 
Heinrich Hermann in M.-Gladbach. 

Stettin. „Stettiner Lichtspiele“, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Die Vertretungsbe¬ 
fugnis des Willy Rüdiger als Geschäftsführer 
ist beendet Der Kaufmann Carl Millarg ist 
zum Geschäftsführer bestellt. 

Satrup. Photograph H. Schark, Sohn des 
Photographen Schark hier, pachtete das Lund- 


Ememann 



Stahl-Projektor (3) 

Imperator 

Nodell 1912. Int. Hygiene-Russtellung Dresden höchste Auszeichnung: Staats preis. 

Der vollkommenste Theater-Apparat der Gegenwart! Bis in die kleinsten Teile als 
Präzisionsmaschine durchkonstruiert. - Leichter geräuschloser Gang. - Flimmerfreie 
Projektion. — Größte Filmschonung. - Automatischer Feuerschutz. — Feststehehend 
optische Achse. — Malteserkreuz in Oelbad. — Abnutzung auch nach jahrelangem Ge¬ 
brauch kaum merkbar etc. etc. — Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenlos. 

Heinr. Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 

Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstalt. 

l J 
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sehe Atelier in Süderbrarup. Antritt demnächst. 
Herr Schark beabsichtigt im Gasthof „Zur 
Börse“ ein Lichtbildtheater einzurichten. 

Vegesack. Mit den Vorarbeiten zum Bau 
eines Lichtspieltheaters an der Breitenstraße 
hat man begonnen. 

Wilmersdorf bei Berlin lm Hause Berliner¬ 
straße 165, läßt die Bauherrin, Frau Sanitätsrat 
Grochtmann, ebenda, durch Architekt Georg 
Pinette, einen Neubau errichten, der neben 
einem Cafe auch e.nem Kinematographentheater 
Kaum gibt. 

Wien III. Hintere Zollamtstraße 11. Neu 
Eingetragen wurde die Firma „Star“ Film- 
Handels-Gesellschaft m. b. H Höhe des Stamm¬ 
kapitals 50000 Kronen. Geschäftslührer ist 
Kaufmann Herr Heinrich Leopold. Vertretungs¬ 
befugt der Geschäftsführer. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48. 
Friedrichstr. 20. 

Am 20. Juli erscheinen: 

Dramatisch. Der Unglücksstein, in 2 Akten 
(483 m). — Jim der Bärentöter (344 m). Der 
Ring des Grafen von Essex (310 m). Aus der 
Serie le film coloriä Gaumont. 

Komödie. Der Herr Zeuge (240 m). 

Humoristisch. Fritzchen als Apotheker¬ 
gehilfe (184 m). 

Naturaufnahme. Affen (107 m). — Ein 
reizender Winkel in der Bretagne (123 m). 

Pathe Fräres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Das Programm vom 13 Juli: 

Naturaufnahmen. Leben und Treiben an 
Bord eines brasilianischen Kriegsschiffes, 

Die Insel St. Honorat im Mittelmeer. 

Komische Aufnahmen. Das Wundertier. — 


Die Freundin. - Der Regenschirm. — Moritzens 
neuester Streich. 

Dramatische Szenen. Aus Eifersucht. 
Tragischer Irrtum. - Die braven Alten. — Treu¬ 
los verlassen. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Die Blume 
der Gletscher. Ein Idyll im Gutshofe. 

Belehrende Serie. Ein Rieseninsekt. Der 
Hirschkäfer. 

Trickszenen. Metamorphosen. 

Märchen und Erzählungen. Die Erscheinung 
der Andalusierin. 

Industrie • Aufnahmen. Forstnutzung in 
Australien. 

Das Programm vom 20. Juli: 

Naturaufnahmen. Das malerische Kata¬ 
lonien. 

Komische Aufnahmen. Der reiche und der 
arme Moritz Schutz den Tieren. - Eine 
originelle Wette.- Die vielgeliebte Schneiderin - 
Familie Lustig auf dem Wasser. 

Sportaufnahme. Damenturnen. 

Dramatische Szentn Der Abgewiesene — 
Opfer der Spielsucht. — Ihr Bild. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Armor und 
Psyche. 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Die Gäste 
des Meere;. Die lebende Flora des Meeres. 

Naturaufnahme. Ein Dorf auf der Insel 
Borneo. 

Dramatische Szenen. Die Heldin von Neapel. 

Glombeck & Co. G. m. b. H. 
Berlin SW. 48, Friedrichstraße 31. 

„Das reinigende Feuer.“ Der Latiumfilm 
bringt uns ein gut gelungenes Sujet, dessen 
Motiv dem Leben entnommen ist. Bianca, 
Plätterin von Beruf, bringt die Wäsche zu 
Georg von Ternis. Dieser verliebt sich in 
das junge und schöne Mädchen und versucht 
es, Bianco für sich zu gewinnen, obschon sie 
mit einem Feuerwehrmann verlobt ist. Georg 
von Ternis verabredet mit Bianca zu fliehen 
und bald sehen wir das Liebespaar in den 
Spielsälen von Nizza wieder. Georg wird hier 
als Falsch'p eler ertappt und verhaftet. Nun 
erst sieht Bianca ihren Fehltritt ein. Von ihrem 
Vater verstoßen, gründet sie sich eine kleine 
Wäscherei, die sie kümmerlich ernährt. Da ge¬ 
raten eines Tages durch Zufall die Gardinen 
ihrer Wohnung in Brand, der bald uni sich 
greift. Die Feuerwehr konnte Bianca nur mit 
Mühe retten und inr Retter war ihr früherer 
Bräutigam. Zum Schluß finden wir das Braut¬ 
paar wieder vereint. 

Karl Lohse, Düsseldorf. 

Ein mimisches Drama von ergreifender 
Wirkung kommt demnächst in dem Film „Eva“ 
auf den Markt. Die darstellenden Künstler 
sind ausschließlich Mitglieder des Königlichen 
Theaters in Kopenhagen und bieten die Gewähr 
für eine künstlerische Auffassnng des ganzen 
Motivs. Die ersten Bilder dieses Dramas lassen 
uns einen Einblick tun in das Leben einer an¬ 
scheinend glücklichen Familie. Aber dieses 
Glück ist nur eine Täuschung. Graf Ove Sparre, 
dem eine kleine Anstellung im Ministerium eine 
auch nur bescheidene Existenz sichert, vermag 
seiner aristokratischen Abneigung gegen die 
Heirat eines bürgerlichen Mädchens nicht voll¬ 
kommen Herr zu werden, und er hat es trotz 
seiner treuen und ehrlichen Liebe bisher unter¬ 
lassen, sein Verhältnis zu Eva zu legitimieren. 
Und Eva in allen Dingen seine Liebe und Treue 
gewährend, geduldet sich in der Hoffnung, daß 
er dennoch bald ihren rechtmäßigen Besitz 
herbeiführen werde. Doch das Schicksal hat es 


anders bestimmt. Der Onkel hat in seinem 
Testament seinem Neffen Ove Sparre seine 
Güter vermacht unter der Bedingung, daß der 
Neffe, der Geschichte der Herren von Gyldholm 
getreu, eine standesgemäße Heirat eingeht. Ove 
Sparre nimmt das reiche Erbe an und sagt sich 
in einem kurzen, geschäftsmäßigen Schreiben 
von seiner geliebten Eva Lange und seinem 
Kinde los. 

Eva konnte den Umschwung in den Gefühlen 
ihres Geliebten zu ihr und ihrem Kinde nicht 
verstehen. Ove Sparre lernt die Tochter eines 
benachbarten Besitzers kennen und bald sehen 
wir die beiden als Verlobte. Eva erfuhr davon 
und jetzt erst weiß sie, daß ihr Geliebter ihr 
ganz verloren sein dürfte. Der Hochzeitstag 
auf Schloß Gyldholm kam heran. Während die 
Gäste oben sich vergnügen, irrt unten im Garten 
Eva und ihr Kind herum. Sie ist ob des Ver¬ 
lustes irrsinnig geworden. Plötzlich steht Eva 
mit ihrem Kinde im Saa'e und alle Munterkeit 
und Lustigkeit verstummt. Ich komme, ich 
komme, ruft sie und Schmerz und Glück er¬ 
zittern zugleich in der erschütternden Stimme 
der Wahnsinnigen. 

Die Bedienten führen sie fort. In der Vor¬ 
halle reißt sie sich los und stürzt hinaus in die 
Nacht. Das Kind allein bleibt im Schlosse 
zurück. 

Die unglückliche Braut und die Gäste haben 
diese Szene verstanden und zwischen dem 
jungen Biautpaar findet ein ergreifendes Geständ¬ 
nis statt. 

Aufs tiefste verletzt will die Braut das Schloß 
verlassen. Schmerz und Zorn gewinnen in ihrem 
Hetzen die Ueberhand über ihre Liebe. Aber 
in der Vorhalle begegnet sie Ove Sparres 
Kind und sie läßt ihren Vater allein nach 
Hause gehen. Sie hebt das kleine Wesen auf 
ihre Arme und kehrt zu ihrem Manne zurück, 
der sein Glück, seine treueste Freundin und 
jetzt auch seine Braut verloren hat, um jenen 
l oten an der Wand auf ihren stolzen, einsamen 
Wegen zu folgen. 

Da kehrt seine Frau zurück mit seinem 
Kinde und trotz seines ihm übermannenden 
Schmerzes fühlt er noch einmal, daß er nicht 
allein ist, daß das Leben auch zu ihm gütig und 
liebevoll sein kann. 



Der Film behandelt die Lebensgeschichte 
des jetzt in Clyde verstorbenen Artur Hamilton 
Wir sehen in England in einem Landhaus 
Mutter und Sohn ein idyllisches, friedliches 
Leben führen. Sein Freund ist als Gast an¬ 
wesend und schlägt einen Ausflug vor. Beide 
rüsten sich voller Freude zum Aufbruch, ein 
kurzer Abschied und bald haben sie den nahen 
Park erreicht. Nachdem er sich von seinem 
Freunde verabschiedet, trifft er zufällig mit 
einem bildhübschen jungen Mädchen zusammen, 
welche im Ungeschick einen Korb frischer 
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Neu! Freilicht = Kino Neu! 

(Garten Kinematograf) 

Im fluslanb große erfolge! 

■ ■ Kostenlose Auskunft über komplette Einrichtungen erteilt « ■ 

Ereilicht-Kino-6eIell[clia[t, Berlin, Erieöricliltr. 250 





BelrlebSsDiapositive 

X 87* oder **/ t x 10 
Originell. ■ Humoristisch. ■ Künstlerisch. 
Nach Entwürfen Dresdner Kunstgewerbler. 
Hochfein koloriert per Stück M. 1,25. 

(Bitte Abbildungen verlangen). 

Abruf-Diapositive IO Stück II,— Mark. 

(Koloriert). 

Richard Rösch, phi^ÄV 


SeHWABE 8 eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

B BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

|j=j Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

g Spez.: Elehtr. Kohlen für Projehtionslampen. 

El Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

13 Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

E Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


®@®@@®@®®®@ I @®®®@®®®®®® 

Tafles-Äbrechnungen 

für 

= Kino-Theater^^ 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BudiMerei Gebr. Holffsofin, 6. m. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 

®®@®®®®®®®® I @®®®5)®®®@®® 


>; utto & Zrimmermann >; 

•♦! Gegründet 1983. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

V Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik £ 

>: >: >: >: >: >: >: >:i>: >:i>: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: 


Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhifabrik £ 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

l Stillager, 1 

neuere, gut erhalten, preiswert, kaufe 5 

n sofort< n 

Zuschriften mit genauer Titel- und Längen- ZA 
bd angabe erbeten unter „Schlagerfilms“ durch 
y die Exped. der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, ZA 
U Michaelkirchstr. 17. 
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gepflückter Aepfel fallen ließ und erweist ihr 
seine Dienste, das verlorene Gut wieder seiner 
Eigentümerin in den Korb zu legen. Er darf 
sie gern begleiten, mit einem schelmischen 
Lächeln sagt sie am großen Gittertor ihres 
Heims ihm ein Lebewohl; ein Zweig mit rosigen 
Aepfeln mag ihn an ihr kleines Mißgeschick 
erinnern. Dies war der Siegel zu seinem 
Schicksal. Das Geschenk hatte es ihm an¬ 
getan. Seine Gedanken weilten immer noch 
bei dem jungen lebensfrischen Mädchen und 
der Apfelzweig ließ keinem anderen Gedanken 
Platz. Jetzt eilt er hinauf in sein Zimmer. 
Der Liebesfrühling war in ihm eiwacht. Hin¬ 
brütend saß er vor seinem Bett, vergeblich 
hatte seine Mutter versucht, ihm diese Ge7 
danken zu verscheuchen. 

Er versäumte den Klub, denn es zog ihn 
immer wieder in sein stil'es Zimmer. Hier kam 
es plötzlich über ihn er mußte so handeln, 
seine Liebe mußte er ihr durch einige herzlich 
gemeinte Liebesworte zu erkennen geben und 
er selbst wo'lte aus ihrem Mund die Antwort 
wissen. Auf dem Wege- zu ihr sieht er sie im 
Brautschmuck an der Hand eines Anderen. Er 
folgte dem Wagen zur Kirche, wo er dann auch 
von einem Hochzeitsgeladenen die Verwirk¬ 
lichung des ihm noch immer Zweifelhaften 
erfuhr. Hier ergriff ihn die Verzweiflung, er 
brach zusammen. Passanten hatten ihn im 
hilflosen Zustande gefunden und ihn nach 
seinem Heim gebracht, wo ihn seine zu Tode 
erschrockene Mutter und der Arzt sofort be¬ 
handelten. 

Fünfunddreißig lange Jahre waren ver¬ 
flossen. Aus dem lebenslustigen Jüngling ist 
ein greiser Sonderling geworden, verhärmt und 
vergrämt. Verwelkt sind die Aepfel. Nur des 
Nachts verläßt er das Haus, trotzdem ihn sein 
seelischer und körperlicher Zustand dauernd 
ans Bett fesselten. Die Leute, die ihn sahen, 
hielten ihn für ein Gespenst und flohen bei 
seinem Erscheinen. Eines Tages fand man ihn 
bewußtlos arm Boden vor der Gittertür. 
Während seines schweren Todeskampfes er¬ 
scheint ihm in seiner Fantasie die Geliebte und 
dadurch glücklich, entschläft er sanft zu einem 
besseren Leben., 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 
Agency) Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 24. Juli erscheinen: 


© Die Genesung, Drama, (316 m) — 
Das kleinere Uebel, Drama, (318 m) 
- Der k'eine Liebling, Komödie (72 m) 
Der treulose Spanier, Komödie (145 m). 

® Der kleine Hans, Drama (320 m) 
— Das Signal, Dramatische Komödie 
(323 m) — Der verlorene Hund, Ko¬ 
mödie (139 m). 



B. u. C. 


Entführt, Drama (248 m) - Die 
Vieibegehrte, Komödie (309 m) — Die 
Küste des Mittelmeeres, Natur (123 m). 
Eine Tragödie in Kornwall, Tra¬ 
gödie (318 m) - Wie August den 
Kohlenstreik überlebte, Komödie 
(112 m) 


Welt-Kinematograph G. m. b. h„ 
Freiburg I. Br. 

Eine Hunde - Meute. Unter diesem Titel 
enthüllt sich ein schöner Film vor unseren 
Augen. Die Meute ist die Zierde und der Stolz 
einer jeden Jagdgesellschaft und verlangt eine 
ausgedehnte und große Pflege. 


Unser Film enthält sehr schöne Posen, die 
in bunter Reihenfolge ein abwechslungsreiches 
und beliebtes Bild entfalten. 

Zuerst verweilen wir bei den jungen Hunden 
und beobachten u. a. die Meute beim Fressen, 
Putzen und Baden und zuletzt sehen wir noch 
dieselbe zur Jagd ausziehen. 

Der Film wird sich gewiß großen Beifalls 
erfreuen. 

holzkohlenbrennerei im Schwarzwald. Ein 

Gewerbe, das im Mittelalter in großer Blüte 
gestanden haben soll, ist die Holzkohlen¬ 
brennerei. 

Der Köhler wurde jedoch vom Volk von 
jeher mit besonderer Scheu betrachtet und 
Märchen und Volkssagen wissen gar vieles von 
ihm zu erzählen. 

Seine Arbeit ist übrigens nicht so einfach 
und dürfte daher unser Film für Viele etwas 
Neues bringen. 

Der Film ist äußerst interessant und zeigt 
den ganzen Vorgang, vom Zusammensetzen des 
Holzes bis zur fertigen Kohle, welche zuletzt 
in der Plättstube noch praktisch angewendet 
wird. 

Krimml und seine herrlichen Wasserfälle. 

Die zahlreichen Touristen, die alljährlich nach 
Tirol und dem Salzkammergut ausJehen, be¬ 
suchen größtenteils die weltberühmten Krimmler 
Wasserfälle, die schönsten und großartigsten in 
den deutschen Alpen. 

Die Krimmler Ache, der Abfluß des großen 
Krimmler Gletschers, stürtzt in drei Fällen von 
zirka 3^0 Metern mit donnerndem’ Getöse in 
einen ssel, weithin einen Regen von Wasser¬ 
staub verbreitend. 

Wir haben Gelegenheit auf unserem Film 
die Sehenswürdigkeiten dieser Alpenlandschaft 
zu beschauen, die einen imposanten Eindruck 
hinterlassen. 

Ferner genießen wir einzigartige Ausblicke 
auf den Ort Krimml und reihen sich hieran 
mehrere interessante Partien an. 

In der Tat zeigt unser Film in ab¬ 
wechslungsreicher Folge in einer Reihe von 
pittoresken Bildern, so viel Schönes ui.d Sehens¬ 
wertes in prachtvollen Kunstviragen, daß wir 
von neuem in Staunen über diese herrliche 
Gegend versetzt werden. 

A. F. Döring, Hamburg 33. 

Eine Fahrt mit dem Dampfer Delphin zur 
Kaiser-Segel-Regatta auf der Unterelbe. Kaiser- 
Yacht, Meteor, Germania, S. M. Sleipner, 
Hamburg, verschiedene Torpedoboote in voller 
Fahrt um den großen Preis. Diese Aufnahme 
wurde unter den günstigsten Bedingungen und 
Lichtverhältnissen hergestellt sodaß die Auf¬ 
nahme in jeder Beziehung als eine gut gelungene 
zu bezeichnen ist. Länge ca. 100 m. Preis 
Mk. 95. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

Vollständig verboten: 

Antonios Rache. — Lux. - 18395. 

Der Schloliwächter aus der Serie: Irdische 
Kämpfe. — Eclair. - 18405. 

Der Verfolger. — Path6 freres. - 18465. 


Des Sohnes Opfer. - Lubin. — 18469. 

Die ausgesetzte Belohnung. — Lubin. — 18369. 
Die beiden Mütter. Essanay. - 18118. 

Ein Abenteuer unter Cowboys - Nordische 
Films-Co. — 18159. 

Moderne Freibeuter (Akt 1 bis III). — Cines. — 
18410 bis 18412. 

Unter fremder Flagge (Akt I bis IIP. — Pathö 
freres. - 18373 bis 18375. 

Verlorenes Spiel (Akt I und II). — Pathö 
freres. — 18449 und 18450. 

Zwei Paar Füße. — Komet Film Co. — 18378. 
Zur mitternächtlichen Stunde. — American 
Biograph. — 18407. 

Für Kinder verboten: 

Anne-Marie. — Cines, — 18416. 

Coco schwänzt die Schule. — Cines. — 18414. 
Das kleinere Uebel. American Biograph C >. — 
18367. 

Das Signal. — Lubin. — 18368. 

Der Dalles Browning. — Rosenblum. — 18105. 
Der Sohn des Bankdirektors. — Edison G m. 
b. H. - 18347. 

Der Traum eines Mieters. — Lux. 18396 a. 
Der Töne und der Liebe Macht. - Milano- 
Film. 18421 und 18422. 

Der Unglücksstein (Akt I und 11). — Leon Gau¬ 
mont. - 18493 und 18494. 

Die beiden Freiwilligen. - The Vitagraph. - 
18477. 

Die Genesung. — American Biograph. - 13435. 
Die gestohlene Erfindung. - Kalem. - 18470. 
Die Grimmasse des Schicksals (Akt I und II). - 
Milano. 18108 und 18109. 

Die kleine Marie als Mutter. - Edison G. m. 
b. H. - 18217. . 

Die letzten Stunden Joachim Murats. - Cines. - 
18417. 

Die Stunde der Versuchung. - Nordische Film 
Co. - 18403. 

Die Schlangentänzerin (Akt I bis III). — Royal. — 
17982 bis 17984. 

Eine Expreß-Heirat. — Leon Gaumont. — 18492. 
Ein gefährlicher Rivale. - Edison G. m. b. H. - 
18349. 

Eine Nacht der Angst. - Lux. - 18396. 

Eine Tragödie in Kornwall. - A. und C. — 
18406. 

Entführt. — Kalem. — 18409. 

Falschheit des Freundes wird gerächt. — 
Essanay. 18420. 

Gauklerlist. — Radios. 17528. 

Hanna Dustin. — Kalem. — 184 7 3. 
ln der Tiefe des Meeres. — Edison G. m. b. H. — 
18099. 

Kino-Apachen-Posse. - Komet Film Co. — 
16380. 

Marineleutnant von Brinken und der verborgene 
Schatz. - Clarendon Film. - 18390. 
Unschuldig. - American Kinema. — 18444. 
Unterbrochenes Brautglück. — Biorama-Kopen- 
hagen. - 18392. 

Das in Stück 9751 (32 b 12) für Kinder ver¬ 
botene Bild: „Die Macht des Kindes.“ - 
Clarendon-Film. — 18254. - Rohe Behandlung 
eines Kindes durch den Vater, Prügelszenen 
in der Kaserne, Dienstvergehen auf Wacht¬ 
posten, Ueberfall, ist, weil die Roheits- und 
Priigelszenen im Hause, auf der Straße und in 
der Kaserne aus dem Film nicht entfernt sind, 
vollständig verboten worden. 

Das in Stück 9728 (38a 2) verbotene Bild: 
„Die Wurzel des Uebels“. American Biograph 
Comp. — 17186. - Die Handlung beruht auf 
einem ganz gemeinen Verbrechen (Giftmischerei), 
ist nach Ausschluß aller auf die Vergiftung be¬ 
züglichen Szenen nur noch für Kinder verboten. 
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Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Kieine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, solem 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

n 


t 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. ^ 




Operateur 

sucht sofort Stellung in größerem 
Theater. Erfahren in Reparatur elektr. 
Anlagen und sonstigen Arbeiten. Kau¬ 
tion vorhanden. Falls mögl, kann Frau 
am Büffet oder Kasse tätig sein. Gefl. 
Offerten mit Gehaltsangaben unter 
Nr. 323 postlagernd, Berlin W. 81, 
erbeten. 


Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwechselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchstrasse 17. 


Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 


V 



Berlin C. 2. 

BrQderstr. 2. 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater * Courier", Berlin 0. 27. 


lir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne“ gütigst beziehen 
zu wollen. 



als 



nach überall hin 
sucht 

Frenzei, Berlin, 

Grüner Weg 63. 


Schauspieler 

von 

I. Stadttheater 

als Rezitator für 

Kino, frei ab 1. Juli. 
Offerten unter C. F. 100 
Breslau, hauptpost¬ 
lagernd 


HHHHHBBBUBaraSSSrrHaESBHUQElHCDHHB 


□ 
□ 
m 
□ 
□ 
□ 

_ __ __ __ □ 

S Antwort unter C. L. an die Expedition 
□ der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 

0 0 

00000000000S000000000Q00000B00 


Holte, 

früher Rezitator in Myslowitz, Beuthen, 
später Grand - Kinematographien, geben 
Sie in einer für Sie günstigen Angelegen¬ 
heit Nachricht wo Sie sind. 

Antwort unter C. L. an die Expedition 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 


Hdifung für Theaterbesitzsr! 

Junger Buchdrucker mit kleiner Druckpresse 
und Schriften, welche sich eignen zur Her¬ 
stellung von Programmen etc. sucht in 
Berlin oder anderer grosser Stadt Stellung als 
Hausdrucker und Vorführer oder Geschäfts¬ 
führer in gross. Unternehmen. Druckproben 
zu Diensten. Gefl. O.ferten unter F. Rex, 88, 
Berlin VV. 62. 


Inserate in der 

haben den gröhten Eriolg. 


: Elektrische Licht- und Krail-iclap : 

Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 
Telefon: Amt Moritzplatz 12343. 

0 □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine- 
matographen - Theater. 

Reparaturen etc. 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 

Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 


Bl 


- PilanzemDchoralioncn für 
alle Gelegenheiten. *»«*3£y* 



SCHSLTZ’s Bluu-ins 

Berlin W„ Friedrich-Str; 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: 1, 19ob. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele witfen es nicht I 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen . ist^ 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vieljäbr. wöcbentl. billiger Scrienwecbsel. 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Allst Hollief. Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino > tircaler « 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, — habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTlarionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Teilhaberschaften. 

Man verlange meinen 
Verkaufs- Katalog 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57. Dresden-A. IG. 


idjisdie Jjomr 


IX. WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichisdie 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 

Inserate haben darin den größten 
===== Erfolg. .- —-— 

Probenmn miro gratis. - Tarif billig. 
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Bilds 


in Bfldiern oder Blocks,; 

15 Färb. 3 mal v. 1-L00 numeriert » 
5000 10000 25 000 50000 10 0000 J 
2^50 4,50 10,— ,18,50 35,00 # 

B. Firma 6,50 16,- 28 , 48,- • 

Tagesbillets, Garderobe- • 
marken, Dutzendkarten j 

liefere schnell und reell gegen # 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. • 


La Cinematografia f=== i 
f=i Italiana cd Estcra 


R. Obst 


Hlfttrt Paul in Niemeglt (p! 


Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

iIV Erscheint monatlich 2 mal. "W9 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

a . Abonnements i 8 Francs ■■■ 


Berlin N. 39, Reinidtendorferstp. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in leier Ausführung, 
jeöodi keine eiserne. 




Wichtig Ifir Kino*Besitzer! j| @®®®®®®®®®®®®®@®®®®®®®®®®®®®£®® 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 


KinosSparsUmformer 


zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, audi auf Miete 
bozw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 


Kino s Kassabüdier 


praktisch und übersiditlidi angeordnet empfiehlt 


• II verleiht und verkauft 

INIPP billigst: Chr. Pulch, 

IIUDl Berlin N. 24, Irtillerieslr. 28 

■ — — Telefon Norden 5612. 


Verlag der „Lichtbild = Bühne“, Berlin SO. 16, tlichaelhirchslr. 17. 


®©®®® 




Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland" e.G.m. b. H. 


Vertreter: Max Hoffer 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 


Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Teltphon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


===== Jedes Programm ca. 2000 Meter. ===== 
:: :: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert :: :: 


Schlager-Neuheiten, weiche im Programm geliefert werden 


Der Talisman 


Schatten des Bebens 


Das Geheimnis einer 
Frau . . 980 m cot. 


Wer ist der Schuldige 

537 m 


Ein Gebenslied 


Sdiidtsalsgeualien 

575 m 


Der EIS des Stephan 
Hüller . . 1060 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 






Für die Redaktion verantwortlich : Arthur Nothnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 





































sir Programme 1.- 7. Uodie sofort 


bei billigsten Preisen frei. 


m 


:: Telephon: 14464. :: 

Telegr.-Adr.: Filmengelke, München. 


Telephon: Amt Nollendorf, Nr. 265. : 
elegr.-Adr.: Filmengelke, Berlin. 
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saison ist ein 


Wechsel. 

sind unerreicht 
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BerlihWS Fri edri chslr.191 
Fernspr. Cenlrum 97^9/^-885 
Tele gr. Adr. Palhefilms Berlin. 
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Seelen gibt es, die an Sterne mahnen 
Unbemerkt auf sonn’gen Hlltagsbahnen, 
Dämmerung und Finsternis erst sagen 
Euch, wie viel des Lichts sie in sich tragen! 


perstanben! 

675 Mark! 

BERLIN W.8. 
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Gonfinenfal Kunsffj 


Telegr -Adr.: Continental-Film, Berlin, 


Fernsprecher: Kurfürstjj9576 


Oberregi 


erscheint pünktlich am 27, Juli mit ausgcfo 


Wir haben weder grosse Kosten noch unendliche Mühe 

Drama zu bereichern, welches nach fachmännischem Urteil infolge seiner hervorragend), 


„Tn TTadjt 




dagegen haben 


Verdienst und die Ehre, 


„ausverkauf 


belohn| zu 


Alles Nähere besagen die ausführlichen Beschreibungen, welche sich vorzüglich, 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 
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ü zeidinetem Reklamematerial unter dem Titel: 


unt) Cis“ 

^esdieut, um unseren Interessenten Gelegenheit zu geben, ihr Programm mit einem 

technischen, photographischen und künstlerischen Eigenschaften, einzig dasteht. 

ihren Besuchein etwas Besonderes geboten zu haben, und durch 

ifte Häuser“ - 


%ur Weitergabe an die Theaterbesucher eignen und durch uns zu beziehen sind. 

i _ ___ _ .. _ 

| Wir madien besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


I Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. 

I 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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rConfinenfal 


iKunsffilm 



Berlin SW48. 


ö 

0 

0 


Ausgabe 3. August: 

„Das Gespenst 
von ClgOe“ 

Oberregisseur: Misu. 

Dieses Drama ist nach einer wahren Begebenheit des 
zu Clyde in England verstorbenen Artur Hamilton in 
kunstvollem Spiel naturgetreu wiedergegeben. Die 
Geschichte des Hamilton ist allgemein bekannt, da die 
Zeitschriften aller Länder diese eigenartige Begebenheit 
veröffentlichten. 

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material 
verwenden und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr.-Adr.: Continental-Film. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 
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Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile. '/■ Seite 100. M’x., 

*/t Seite 60,- Mk., •/« Seit? 30,- Mk. 
•/> Seite 18,- Mk., */is Seite in,- Mk. 
Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
- Sonnabend. — 


Die Kritik über die neue Berliner Polizei-Verordnung. 


ie am 6. Mai erlassene neue Polizei- 
Verordnung für Berlin, deren 
Wortlaut wir in der Nummer 20 
l.a.al der „L. B. B.“ vom 18. Mai ver¬ 
öffentlichten, hat jetzt zu ihrer Prüfung 
sechs Wochen der Praxis hinter sich. 
Die Knappheit dieser Zeit läßt zwar nicht 
beweisen, ob die neuen Bestimmungen 
vorteilhaft oder nachteilig sind, zum 
mindesten aber kann man wohl jetzt 
schon aus der Praxis heraus sich dazu 
äußern. Diese Meinungsäußerungen haben 
sich nicht nur aus uns selbst heraus bei 
Beobachtung der Theaterbetriebe ge¬ 
bildet, sondern stützen sich ganz be¬ 
sonders auf eine große Anzahl von uns 
zugegangenen Schreiben aus Theater- 
und Vorführerkreisen heraus. 

Wir können im übrigen nicht umhin 
vorerst auf die sehr lesenswerten fach¬ 
männischen Aeußerungen des König¬ 
lichen Brandinspektors Hammer-Berlin 
hinweisen, dessen Artikel wir in der 
Nummer 24 der „L. B. B.“ vom 15. Juni 
veröffentlichten. 


Ebenfalls können wir es uns nicht 
versagen, einer Zuschrift hier Raum zu 
geben, die uns ein Vorführer sandte, der 
sich folgendermaßen äußert: 

„Die Verordnung enthält viel, was 
zur Sicherung des Theaterbetriebes gut 
ist, bis auf einzelne Punkte, welche in 
sich Widersprüche enthalten und der Be¬ 
richtigung resp. der Aufklärung bedürfen. 

§ 9 Abs. 3 schreibt vor, daß die 
Schauöffnungen mit Klappen oder 
Schiebern versehen sein müssen, welche 
sich bei einem Brand automatisch 
schließen und auch von Hand innen und 
außerhalb des Vorführungsraums bedient 
werden können. 

§ 27 Abs. 3 verlangt, daß die Klappen 
sich selbsttätig schließen sollen, sobald 
der Vorführer seinen Standort am Apparat 
verläßt. 

§ 17 verlangt außer dem Schieber am 
Lampenkasten auch noch eine auto¬ 
matische Metallscheibe zur Abblendnng 
des Lichtes. 

Wenn die hier vorgenannten Einrich¬ 


tungen alle hergestellt würden, so hätten 
wir anstelle des heutigen einen Schiebers 
sage und schreibe deren „Acht“, die 
teils automatisch, teils von Hand bedient 
werden, denn die Schieber oder Klappen, 
welche sich bei einem Brand auto¬ 
matisch schließen sollen, können doch 
nicht mit denen, die sich von innen und 
außen von Hand bedienen lassen, ver¬ 
einigt werden, und ebenso können die 
Schieber und Klappen, welche nach § 27 
Abs. 3 mit den anderen im § 9 Abs. 3 
geforderten vereinigt werden. Betreffend 
§ 1/ wäre zu erfragen, ob die heutigen 
sogenannten automatischen Feuerschutz¬ 
klappen am Apparat zulässig sind, da 
verschiedentlich von den Kontrollorganen 
dieselben als unzulässig bezeichnet 
wurden. 

Wenn nun alle diese automatischen 
und von Hand zu bedienenden Klappen 
und Schieber vorhanden sind, wie steht 
es dann mit der Feuersicherheit in den 
Theatern? Ist dieselbe etwa dadurch ver¬ 
bessert? Ich sage nein und zwar aus 
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folgenden Gründen: Ein großer Teil der 
Vorführer wird diese Klappen undSchieber 
als eine Last empfinden und auch da¬ 
durch in seinen Arbeiten unsicher ge¬ 
macht werden. Da bei dem blitzschnellen 
Handeln, welches sehr oft erforderlich 
ist, Fehlgriffe in der Behandlung von 
Klappen und Schiebern unbedingt Vor¬ 
kommen müssen und hierdurch die 
Gefahr eher erhöht anstatt verringert wird. 

Auf einen äußerst wichtigen Punkt 
will ich heute wieder hinweisen, welchen 
ich früher schon einmal erörtert habe. 
Bei einem etwa ausbrechenden Brand 
nutzen alle die verfügten Maßregeln 
nichts, da wir nicht imstande sind, den 
Ausbruch des Brandes dem Publikum zu 
verbergen, denn ehe eine der geforderten 
Einrichtungen in Funktion tritt, hat das 
Objektiv die Feuererscheinungen auf die 
Leinwand übertragen, und selbst der 
kürzeste Moment genügt, eine Panik aus¬ 
zulösen. Das beste Vorbeugungsmittei 
gegen Brände etc. ist und bleibt ein ge 
wissenhafter Operateur, der selbst in den 
schwierigsten Situationen sich durch 
nichts in seinen Obliegenheiten stören 
läßt, denn solange der Film in Bewegung 
ist, bleibt ein Brand ausgeschlossen, und 
während der anderen Zeit kann nur die 
Aufmerksamkeit und Gewissenhaftigkeit 
des Operateurs die nötigen Garantien für 
Abwendung der Feuergefahr bieten. 
Darum, ihr Herren Theaterbesitzer, be¬ 
trachtet den Operateur nicht als das Kar¬ 
nickel des Betriebes, sondern sucht 
Fühlung mit ihm, indem ihr ihm Ver¬ 
trauen entgegenbringt, seinen Rat schätzt 
und die gesamte Branche wird einen 
Vorteil davon haben. Betreffs § 28 
möchte ich noch anführen, daß die Be¬ 
stimmung, bei achtstündiger Arbeitszeit 
eine halbe Stunde zu geben, wohl in 
der Mehrzahl der Fälle nicht eingehalten 
werden wird und wäre eine Milderung 
der Bestimmung für Sonntage anzu¬ 


streben und zwar folgendermaßen: 
In Theatern, wo an Sonntagen der 
Betrieb um 4 Uhr beginnt und um 
11 Uhr endet, kann von der ‘^ständigen 
Pause abgesehen werden, es sind aber 
bis zum Wiederbeginn der nächsten 
Arbeitszeit mindestens 18 Stunden Ruhe 
dazwischen zu legen. Beginnt die nächste 
Vorstellung um V a 5 Uhr oder früher, so 
treten für diesen Tag sowie den Tag 
vorher die Bestimmung des § 28 in Kraft.“ 

Unstreitig liegt in den Ausführungen 
dieses Praktikers viel Beherzigenswertes. 

Wir haben aber noch mehrere Punkte, 
die kritisch beleuchtet werden müssen. 

§ 3 Abs. 1 lautet: Die letzte Reihe 
im Zuschauerraum muß mindestens 2,30 m 
Deckenhöhe haben. — Zweifelhaft ist 
hierbei, wie die 2,30 m zu verstehen 
sind: als Boden, Sitzhöhe oder von der 
Oberkante der Stuhllehne ab. 

§ 7 Abs. 2: Der Vorführungsapparat 
muß so aufgestellt sein, daß er von allen 
Seiten leicht zugänglich ist. Diese 
Forderung inbezug auf die vordere Seite 
wird wieder zur Unmöglichkeit gemacht 
durch 

§ 9 Abs. 2: Falls der Abschluß der 
Projektionsöffnung durch Glas nicht 
durchführbar ist, muß die Oeffnung mit 
einem fest mit dem Mauerwerk ver¬ 
bundenen Trichter aus mindestens 2 mm 
starkem Eisenblech abgeschlossen werden; 
seine kleinere Oeffnung darf nicht mehr 
als 4 bis 5 cm Abmessung haben und 
nicht weiter als 2 cm von der Objektiv¬ 
linse entfernt sein. 

Als vollständig verfehlt hat sich be¬ 
wiesen der 

§ 12 Abs. 1: Die Projektionslampen 
sind in Kästen aus Eisen oder Stahlblech 
unterzubringen, die mit doppelten, in 
ihrem Innern eine hinreichende Luft¬ 
zirkulation ermöglichenden Wänden und 
Decken versehen sein müssen. Der 


Zwischenraum zwischen den Wänden und 
Decken muß mindestens 2,5 cm betragen. 
— Dieser Zwischenraum hat sich als ein 
Reservoir für heiße Luft erwiesen. Jetzt 
sind die äußeren Wände des Lampen¬ 
kastens ans att kalt bedeutend heißer wie 
früher. 

§ 13, Abs. 2: Die hintere Wand der 
Lampenkästen ist mit einem Asbestvor¬ 
hang zu schließen, der oben und an den 
Seiten der Kästen fest angebracht sein 
muß und nur in der Mitte mit einem 
Schlitz zur Bedienung der Projektions¬ 
lampe versehen werden darf. Die beiden 
Teile des Vorhanges müssen so reichlich 
bemessen sein, daß sie bei dem Schlitz 
einige Zentimeter übereinander fallen. 

Der Zweck kann nicht erreicht werden, 
weil sich der geschlitzte Asbestvorhang 
wegen der herausragenden Regulierungs¬ 
stangen der Projektionslampe dadurch 
nicht übereinander schließen kann. 

§ 25 Abs. 1: Das Rauchen ist in 
sämtlichen Räumen der Kinematographen- 
theater verboten. Ausnahmen hiervon 
können nur bei besonders guter Venti¬ 
lation und besonders günstigen örtlichen 
Verhältnissen durchdie Ortspolizeibehörde 
zugelassen werden. Das Rauchverbot ist 
durch Anschläge in ausreichender Anzahl 
und Größe mit deutlicher Schrift kennt¬ 
lich zu machen. 

Dieses Rauchverbot ist juristisch 
unserer Ansicht nach anzuzweifeln. Die 
Worte „in sämtlichen Räumen des Kine- 
matographentheater“ müßten zum min¬ 
desten abgeändert werden in „im Zu¬ 
schauerraum“. 

* * 

* 

Wir werden noch einige Wochen der 
Praxis durchmachen müssen, um uns 
über die Brauchbarkeit der neuen Berliner 
Polizeiverordnung in allen einzelnen 
Punkten klar zu sein. Bis jetzt herrschen 
während der Uebergangszeit noch ziemlich 
anarchistische Zustände. 


LUMIERE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 
Sofortige Bedienung jeder Qualität zugesichert 

Telegramm-Adresse: Lumiere, Mülhauseneis 

Lumiere & Jougla, Mülhausen i. Eis. 


Kondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. ei m ei Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest, u 
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2 kinematographische 
Film-Oramen 


die der Kinematographie wirklich nützen! 

Das feingespielte, zu Herzen gehende Meisterwerk 


Für den 


m 


20. Olli 

Erscheinungslag. 


k;i 

oft 

R« 

'fjl 


II 


EVA” 


Tragödie in 2 Akten. 

Mitwirkende ausschließlich Mitglieder des Königlichen Theaters Kopenhagen. 


Das erstkassige Reklame-Material und Broschüren erhalten 
— antragende Theater auf Wunsch direkt von mir. ■ ■■ ■■ ■ 


Preis Mark 850,— 


Für den 




Das eigenartige, hochinteressante Drama aus dem fernsten, uner¬ 
forschten Norden 


21. M 

Erscheinungslag 


KM 
V ÜJl 

8 


$ 

Wl 

ÜJl 


Des Lappländers Braut 


Jedermann hochwillkommen, weil Einblick in die primitiven 
Sitten der Lappländer, und Drama zugleich. 
Herrliche Naturszenen. Herrliche Naturszenen. 


Beschreibung sende auf Wunsch jedem Theater=Besitzer. 


Preis nur Mk. 475,— 


Allein-Verkauf nur durch 


KARL LOHSE, Düsseldorf 


Telephon Nr. 7941. 


Telegr.-Adr.: LOHSE, Düsseldorf. 
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Das Ende der „Fiag“ und die neuen Projekte. 


as Frage- und Antwortespiel, ob 

D die Fiag kommt oder nicht, hat 
sich entschieden. Es verlohnt 
.«. .1 sich, im Anschluß an die bereits 
in vorletzter Nummer der „L. B. B.“ 
gebrachte Meldung vom Ende der Fiag, 
einen Blick rückwärts zu werfen. 

Bereits vom Jahre 1906 an hemmte 
das alte Filmmaterial die weitere freie 
Entwickelung der Film-Industrie. Diese 
schädlichen Zustände verschärften sich 
immer mehr und führten im Jahre 1908 
zu einer Konvention der Fabrikanten. 
In allen drei Lagern, Theaterbesitzer, 
Verleiher und Fabrikant, herrschte aber 
schon damals eine so starke Uneinigkeit, 
daß die durch die Fabrikanten-Konvention 
geplante Reinigung der Branche vom 
alten Filmmaterial keine Früchte zeitigte. 
Die Notwendigkeit einer Reform des 
Filmmarktes aber bestand weiter. Von 
da an aber suchte man nach dem All¬ 
heil-System, ohne es bisher gefunden zu 
haben. Ohne aus den durch die Un¬ 
einigkeit verursachten Mißerfolgen einer 
versuchten Reformierung zu lernen, kon¬ 
stituierte sich im Jahre 1910, in geheim¬ 
nisvoller Stille ein vorbereitendes Komitee 
zur Gründung einer Film - Industrie- 
Aktien-Gesellschaft. Durch eine plötz¬ 
liche Enthüllung wurde der Schleier von 
diesem geheimnisvollen Beginnen ge¬ 
rissen. Die Fiag stand als Monopol- 
Gefahr klar vor aller Augen und in 
diesem Augenblick begann die allseitige 
Hetze. Diese wurde so intensiv geführt, 
daß die Fiag-Leute ihren Plan ändern 
mußten, durch die Ausschaltung der 
Verleiher und Schaffung eines Film- 
monopols die Gesundung der Branche 
und nebenbei auch Millionen zu ver¬ 
dienen. Die Idee fiel in sich selbst zu¬ 
sammen, weil sie ungesund war. Von 
Anfang an ohne klar vorgezeichneten 
Weg, experimentierten nun die Reformer 
auf anderer Basis weiter. Es wurde 
kein Monpolgeschäft, sondern einfach 
ein Riesen - Verleih ■ Institut zu gründen 
geplant. Die Süddeutsche Diskonto-Ge¬ 
sellschaft hatte die Führung eines Banken¬ 
konsortiums in die Hand genommen und 


nun schwankte das Charakterbild immer 
hin und her. Eine Unzahl von Geheim¬ 
verträgen wurden geschlossen und wieder 
verworfen. Bald waren die Fabrikanten 
gewonnen, bald die Verleiher, bald die 
Banken. Bald hatten sie keine Sympa¬ 
thie der Fabrikanten, Feindschaft bei 
den Theaterbesitzern, Unglauben bei den 
Verleihern und kein Geld. Mit bewun¬ 
dernswertem Eifer versuchte d.e Fiag 
immer wieder, die streitenden Kräfte zu 
einen und sich selbst zu konstituieren. 
Im übrigen muß an dieser Stelle die 
Meinung einer Hamburger Stimme richtig 
gestellt werden, daß der ganze Plan von 
den französischen Filmfabriken ausging. 
Die Fiag und ihr Zusammenbruch ist ein 
absolut deutsches Erzeugnis. 

Die Fiag gehört der Vergangenheit 
an. Sie ist an ihren eigenen Fehlern 
gestorben, an ihrer Geheimniskrämerei 
und an ihrem undiplomatischen Vor¬ 
gehen. 

Wir haben keine Zeit, mit Wehmut 
in der Vergangenheit herum zu stöbern, 
sondern sind vollauf mit den unhaltbaren 
Zuständen der Gegenwart beschäftigt. 
Diese erfordern eine bitternotwendige 
Reformierung, und kaum ist die Fiag, 
deren karges Leben über 50000 Mark 
gekostet haben soll, zu Grabe getragen, 
da tauchen auch schon allerorten neue 
Pläne auf, die die langersehnte Reform 
bringen soll. 

Wir gehen weiteren Kampfzeiten ent¬ 
gegen und werden auch weiterhin ob¬ 
jektiv bemüht sein, die Spreu vom 
Weizen zu sondern. 

* * 

* 

Von den vielen Projekten die zur 
Zeit herumschwirren und die Gemüter 
mehr oder weniger in Aufregung halten, 
haben zwei Vorschläge greifbare Formen 
angenommen. Das erste Projekt geht 
von den Fabrikanten aus und strebt eine 
Einigung dieser Interessenten-Gruppe an. 
Man will hier den gut renomierten 
Markenschutz-Verband beitreten und 
Normen für den Filmverkehr schaffen, 
die eine Gesundung der Branche herbei¬ 
führen soll. Der Verkauf an Films soll 


zu bestimmt festgesetzten Meter-Preisen 
erfolgen. Die besonders in letzter Zeit 
so beliebten Prozente sollen in Fortfall 
kommen und schließlich soll von den 
angeschlossenen Fabriken nur an die¬ 
jenigen Verleiher geliefert werden 
dürfen, die die von der Fabrikanten- 
Gruppe festgesetzten Minimal-Leihpreise 
halten. Ueber die Durchführung aller 
Bedingungen soll der Markenschutz- 
Verband wachen, dem auch die nötigen 
Sicherheiten in die Hand gegeben werden 
sollen. 

Wenn wir uns dieses Projekt näher 
betrachten, müssen wir zugeben, daß 
dieses nach dem heutigen Stand der 
Dinge das allein Erreichbare darstellt. 
Diese Maßnahmen konsequent 
durchgeführt und hierfür bürgt der 
Anschluß an den Markenschutz-Verband 

müssen eine Besserung der Gesamt¬ 
branche herbeiführen. Eine Befürchtung, 
daß durch d : e Konvention die Preise zu 
hoch werden, die Leihpreise ebenfalls 
das heutige Niveau überschreiten, braucht 
man nicht zu hegen. Denn die Fabri¬ 
kanten wissen genau, wie weit ihre 
Preisfestsetzungen durchführbar sind und 
was der Theaterbesitzer für das Pro¬ 
gramm aufwenden kann. Aus diesem 
Grunde können wir dieses Projekt nur 
begrüßen und hoffen, daß es nicht wie 
die früheren Konventionen Bestand hat. 

Das zweite Projekt befaßt sich mit 
der Gruppe der Verleiher. Was von 
dem Schiffbruch der „Fiag“ zu retten 
war, soll hier zusammengetrageu und als 



Die letzte Nummer 

in diesem Quartal! 

Falls Sie Ihr Abonnement bisher noch 
nicht erneuert haben, geben Sie so¬ 
fort Ihre Bestellung auf, damit keine 
Unterbrechung in der Zustellung der 
„L. B. B.“ eintritt. 




ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. ei oi oi Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unser¬ 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest, (; 
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25. Mai: 

Für immer kuriert . . 105 m 

Des Vaters Racheschwur 317 m 
Der Deserteur , . . 563 m 


Autorstraße 3 


Telephon: 2491 und 3098. 
Telegramm-Adresse : Centraltheater. 


Eine dritte 
Wochefrei 


Eine dritte 
Wochefrei 


18. Mai: 

Das Geheimnis des Er¬ 
finders . 690 n 

Der Erfolg des Gaukel¬ 
spiels (M. Linder) . 240 n 

Auf dornigen Pfaden . 900 n 

In der Nacht des Urwaldes 

Das beste bisher erschienene 
Tierdrama. — Länge 388 m. 


Die gelbe Rasse. . . 903 m 

Liebe und Wissenschaft 343 m 
Die Tochter des Wacht¬ 
meisters . 840 m 

Der eifersüchtige Esel 165 m 
Ein Lebenslied . . . 870 m 

Von Stufe zu Stufe . . 340 m 


Madeleine.1100 m 

Auf brennender Spur . 644 m 

Don Tod im Nacken . 486 m 

Lehmann als Versiche¬ 
rungsagent .... 195 m 

Maschinenschreiberin 

gesucht. 270 m 

Das Geheimnis des 
Fliegers. 700 m 


Blinde Liebe .... 
Das verirrte Kätzchen . 
Schwarzes Blut . 


Flammen im Schatten . 825 m 

Der Eid des Stephan Hüller 

ca. 1060 m ca. 1C60 m 


Durch die Flammen 

Entehrt. 

Krieg in der Prairie 
Der blinde Passagier 


Max wird 

Droschkenkutscher . 280 m 

Der geheimnisvolle Keller 334 ni 


Der zerbrochene Spiegel 300 m Die *Schlangentänzerin 1050 m 
Vom Banne befreit . . 523 m 

15. Juni: 

6. Juli: 

Grafensohn u. Artistin 1190 m 

Schicksalsfäden . . . 790 m Ein Ehrenwort ... 900 m 

Der Mieter mit den Tirza die Tänzerin . • 814 m 

vielen Kindern (Humor) 205 m 0! diese Frauen! . . 150 m 

Wenn zwei sich gut Der Einsiedlerin Pflicht¬ 
sind (Komödie) . 337 m treue. 320 m 

Das Viktoria Kreuz . 323 m Lottis Ebenbild ... 351 m 
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Aus dem Leben einer Frau 

Länge ca. 802 Meter zensiert 


3 Äkter 


Preis inkl. Virage 866 Mk 


Pasquali-Film 


Preis 160 Mk 


Preis 160 Mk 


Allein-Vertretung für Deutschland: 


R. Glombecfe & Co. 


Ber n SU. 48 


Friedrich-Strasse 31 


Telephon: Moritzplatz 3652. □□□ Telegr.-Wort: Glombeckfilm. 
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Basis benutzt werden. Die Herren 
Bluen und v. Schack haben einen 
Teil der Verleiher um sich versammelt 
und einem neuen Projekt eine greifbare 
Basis gegeben. 

Wir sind in der Lage, die Ab¬ 
machungen, die schriftlich festgelegt 
werden, durch ein Rundschreiben zur 
Kenntnis der Fabrikaten gebracht 
wurden, hier zum Abdruck zu bringen. 

Das Rundschreiben lautet: 

Berlin W. 35, den 22. Juni 1912. 

Potsdamer Straße 39. 

Firma. 

Sehr geehrte Herren! 

Gelegentlich einer gemeinsamen Aus¬ 
sprache zahlreicher Filmverleiher am 
Sonntag, den 16. d. Mts , wurde die all¬ 
gemein bekannte ungesunde Geschäfts¬ 
lage eingehend besprochen. 

Das Ergebnis der mehrstündigen Be¬ 
ratungen war der in Abschrift hier bei¬ 
gefügte Beschluß. 

Die in Zukunft als durchführbar 
festgesetzten Minimal-Verleihpreise sind 
folgende: 

1. Woche 30 Prozent 


2. 


18 


3. 


15 


4. 


13 


5. 


11 


6. 


10 


7. 


8 


8. 


7 


9. 


67 2 


10. 


6 


11. 


57a 


12. 


5 



Alle weiteren Wochen nicht unter 
3 Prozent. 

Von der ersten bis zwölften Woche 
müssen Einlagen prozentual der ent¬ 
sprechenden Wochenpreise berechnet 
werden. Einlagen, die älter als zwölf 
Wochen sind, können bis 1000 Meter 
pro Woche gratis abgegeben werden. 
Ueber 1000 Meter hinaus müssen ein 
Prozent berechnet werden. Für Pendeln 
wird durchweg 25 Prozent Aufschlag 
berechnet; das Pendeln ist einstweilen 
zwischen zwei Theatern gestattet. Tages¬ 
programme nach der 12. Woche dürfen 


nicht unter 10 Mark pro Tag geliefert 
werden. 

Die auf der Anlage verzeichneten 
Verleiher, denen sich inzwischen schon 
wieder einige bedeutende Firmen an¬ 
geschlossen haben, verpflichten sich 
außerdem, nur von denjenigen Fabri¬ 
kanten zu kaufen, welche nur an Käufer 
liefern, die nicht unter den oben ver¬ 
zeichneten Mindestpreisen verleihen. 

Für die Einhaltung der eingegangenen 
Verpflichtungen werden die Verleiher 
Sicherheit durch Hinterlegung von Werten 
in Höhe von mehreren Tausend Mark 
pro Firma leisten. Die Kontrolle wird 
durch eine, für diesen Zweck errichtete 
Geschäftsstelle mit aller Strenge aus¬ 
geübt. 

Im Aufträge der genannten Firmen 
bitten wir Sie höfl., uns geil, umgehend 
mitzuteilen, ob Sie bereit sind, den 
obigen Beschluß, der sicherlich zu einer 
Gesundung der Branche führen muß, zu 
unterstützen. 

Ihrer gefl. Rückäußerung sehen wir 
gern entgegen und begrüßen Sie 

hochachtungsvoll 
i. A.: 

Georg Bluen, Fr. v. Schack. 

* * 

* 

Die heute in Berlin anwesenden 
Unterzeichneten Verleiher haben nach 
eingehender gegenseitiger Aussprache zur 
Gesundung der Kinobranche sich zu¬ 
sammengeschlossen und unter dem 
Namen „Deutsches Film-Syndikat“ eine 
Gesellschaft m. b. H. mit einem Kapital 
von 150,000 Mark (Einhundertundfünfzig- 
tausend Mark) gegründet, wovon 100,000 
Mark (Einhunderttausend Mark) bar ein¬ 
gezahlt werden. 

Die neugegründete Gesellschaft „D. 
F. S.“ bezweckt den gemeinsamen Ein¬ 
kauf von Films bei den Fabrikanten 
unter Aufrechterhaltung des freien Marktes 
und des Kontaktes zwischen den Fabri¬ 
kanten und den Verleihern. Die Unter¬ 
zeichneten Verleiher haben gemein¬ 
schaftlich die Mindestverleihpreise be¬ 
sprochen und festgesetzt und sich durch 
Hinterlegung von entsprechenden Depots 
verpflichtet, nicht unter diesen Preisen 
zu verleihen. Sie erwarten von den 


Herren Fabrikanten eine tatkräftige Unter¬ 
stützung ihrer Bestrebungen zur Ge¬ 
sundung des Marktes dadurch, daß die 
Herren Fabrikanten sich ebenfalls gegen 
entsprechende Sicherheiten verpflichten, 
an keinen Verleiher oder sonstigen Käufer, 
mögen sie der Gesellschaft angehören 
oder nicht, ihre Filmfabrikate direkt oder 
indirekt zu liefern, sofern dieselben unter 
den vorgeschriebenen Preisen verleihen. 
Ebenso müssen die Filmkäufer ver¬ 
pflichtet werden, ihrerseits ihre Abnehmer 
zu verpflichten, daß sie nicht unter den 
vorgeschriebenen Preisen die Films ver¬ 
leihen. 

Für alle sich aus Vorstehendem etwa 
ergebenden Streitigkeiten ist als Er¬ 
füllungsort und Gerichtsstand Berlin- 
Mitte bezw. Landgericht I für alle Unter¬ 
zeichneten vereinbart. 

Berlin den 16. Juni 1912. 

Dieses Projekt der Herren Bluen 
und v. Schack verliert eigentlich voll¬ 
ständig an Wert, wenn man berück¬ 
sichtigt, daß die Absichten des Syndikats 
durch die Konvention der Fabrikanten 
schon durchgeführt wird und noch besser 
durchgeführt werden kann. Der Aus¬ 
tausch stillliegender Wochen erfordert 
doch nicht die Kosten einer besonderen 
Organisation. 

Schließlich wollte auch die Bundes¬ 
leitung in dieser Angelegenheit von sich 
reden machen. Mit großem Tarn Tarn 
wurde eine Einladung an Fabrikanten, 
Verleiher und Theaterbesitzer erlassen, 
in der die vom Vorstande ausgehenden 
„Reformvorschläge“ zur gemeinsamen 
Diskussion gestellt werden sollten. Man 


■ 




für Kino-Theater 

sucht Stellung 

Gefl. Angebote unter 
Boeck, Berlin, Barfusftr. 11. 





ondor-Film Ges. m. b. K. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. pi pi pi Telegramm« Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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tO. August: 

■ Die Berliner Range m 

ft. September: 

Der zweite Teil Des 

=- Weltschlagers .. 

Der 

EM des Stephan Hutter 


nmseOPE, Berlin SW, Frieürichstr. 16. 
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war gespannt, wie der Bundesvorstand 
dieses so schwierige Problem zu lösen 
gedachte und ging nochmals zur Ver¬ 
sammlung. Es wäre doch immerhin 
möglich gewesen, dort neue Ideen zu 
hören. Wir von der Fachpresse waren 
zu dieser Versammlung nicht ein¬ 
geladen und hatten den Besuch schließ¬ 
lich nicht nötig, da wir ja zu gut das 
Resultat derartiger Unternehmungen 


kennen. Es wurde wie auch früher, als 
noch die Fachpresse für die Vereins¬ 
meierei ihre schöne Zeit hingab, in hoch¬ 
tönenden Worten von den bekannten 
Rednern viel gesprochen und schließlich 
nach 6 Stunden die Versammlung mit 
den besten Wünschen geschlossen. Die 
mit großer Wichtigkeit in Aussicht ge¬ 
stellten Schritte zur Sanierung des Film¬ 
marktes brachten weiter nichts, als die 


Piäne, die man allgemein in der Branche 
seit langem diskutierte und die schließ¬ 
lich auch zur Kenntnis des Bundes¬ 
vorstandes kamen, gaben Veranlassung, 
diese große Versammlung unter Aus¬ 
schluß der Fachpresse einzuberufen. Es 
kreisen eben die Berge und geboren 
wird eine lächerliche Maus. 


Die Lage in Elsaß-Lothringen. 

Originalbericht unseres Straßburger P. S.-Korrespondenten. 


— er Kampf in Elsaß-Lothringen um 

D das Kino-Theater, von dem wir 
schon mehrfach berichtet, geht 
■ ■ [ ungestört weiter. Einmal sucht 

man das Kino an dem in Elsaß-Lothringen 
heiklen Punkt der Konzessionspllicht zu 
packen, dann sucht man seine Ex¬ 
pansionskraft mit starkem Inanspruch¬ 
nehmen seiner Steuerkraft zu kommen, 
und so geht’s immer weiter, einmal tobt 
der Kampf recht laut, wie vor wenigen 
Wochen, dann im Stillen, wie in den 
letzten Wochen; aber schlafen tut er 
nicht, wie die letzte Sitzung der Zweiten 
Kammer bewies, wo eine lange Debatte 
über die Kinos entbrannte im Anschluß 
an eine Petition des Bürgermeisters von 
Metz, betreffend Heranziehung der Kine- 
matographentheater zu einer Gemeinde¬ 
abgabe. Wir haben früher bereits von 
dem bedauerlichen Konkurrenzkampf 
zwischen Theater und Kino, der in Elsaß- 
Lothringen nicht aufhören will, berichtet, 
und können uns heute deshalb kurz 
fassen, indem wir auf unsere früheren 
Ausführungen (Heft 12) verweisen. Wir 
haben dort schon ausgeführt, wie haupt¬ 
sächlich in Mülhausen ein Kampf um 
Tod und Leben zwischen Theater und 
Kino entbrannt ist. Dasselbe gilt auch 
von den anderen Städten, insbesondere 
von Metz und Colmar, deren Stadtsäckel 
durch die Unterhaltung der Theater sehr 
schwer belastet ist, da die Theater sämt¬ 
lich mit einer starken Unterbilanz ab¬ 
schließen. Der Gedanke, ob nun ge¬ 
rechtfertigt oder nicht, liegt da nicht so 
fern, diejenigen mit zur Erhaltung der 


Theater heranzuziehen, die eben den 
Hauptschaden bringen, die Kinotheater, 
und so entstand der Wunsch, die Kino- 
Theater sollten nach Art der Warenhaus¬ 
steuer zwecks Erhöhung der Gemeinde¬ 
einnahmen zu einer besonderen Abgabe 
herangezogen werden, ln der Kommission 
erklärte der Regierungsvertreter bereits, 
daß grundsätzliche Bedenken dem An¬ 
träge der Metzer Petition nicht entgegen¬ 
ständen. Die Frage habe nicht nur eine 
finanzielle sondern auch eine materielle 
Seite, und es sei kaum zu bestreiten, 
daß der erzeugte Gedanke der Erwägung 
wert sei. ln der heutigen Plenarverhand- 
lung erweiterte der Regierungsvertreter 
Unterstaatssekretär Exz. Mandel seine Er¬ 
klärung dahin, daß die Regierung in der 
nächsten Saison, also zu Beginn des 
Jahres 1913, dem Landtag eine Novelle 
zum Gemeindeabgabengesetze vom 
14. Dezember 1909 zur Beratung vor¬ 
legen werde, durch die der Kinemato- 
graph zu besonderen Gemeindeabgaben 
herangezogen werde, ln der Debatte 
erklärt sich Abgeordneter Professor 
Dr. Müller im Namen des Zentrums mit 
der Besteuerung der Kinos einverstanden. 
Er bedauert, daß die Kinos in der großen 
Mehrheit der Aufführungen Szenen auf¬ 
führen, die die Moral aufs schwerste 
schädigten. Es wäre nun durchaus ver¬ 
fehlt, deshalb die Kinos zu unterdrücken, 
vielmehr müsse man den ernsten Versuch 
machen, die Kinos mehr und mehr zu 
einem Erziehungsmittel, wozu das Kino 
bestens diene, heranzubilden. Insbe¬ 
sondere sei es notwendig, die Jugend 


vom Besuch der Kinos, solange un¬ 
moralische Szenen aufgeführt würden, ab¬ 
zuhalten. Ein Mittel sieht er in der Be¬ 
steuerung der Kino-Theater, die eine Er¬ 
höhung der billigen Eintrittspreise zur 
Folge haben müßte. Im Namen der 
Sozialdemokratie wendet sich Abgeord¬ 
neter Emmel gegen eine besondere Kino¬ 
steuer, da sie ein Ausnahmegesetz dar¬ 
stelle und außerdem die Kinosteuer doch 
nur wieder eine „Armeleutesteuer“ sei. 
Gerade der billigen Eintrittspreise wegen 
sei das Kino insbesondere von den 
weniger begüterten Ständen aufgesucht 
und sei mit ein treffendes Erziehungs¬ 
mittel. Zwar sei keineswegs zu be¬ 
streiten, daß eine Reihe Kinos auf die 
Moral der von diesen gegebenen Stücke 
nur sehr wenig geben, diese Aus¬ 
schreitungen müßten aber ganz anders 
bekämpft werden als mit Steuern. So 
sei es notwendig, die öffentliche Meinung 
zu beeinflussen, daß sie ein Wandel in 
den Kinos finden. Die Universität Straß¬ 
burg (an der Professor Müller Dozent) 
solle eine Bewegung hervorrufen zum 
Schutze des Kindes vor dem un¬ 
moralischen Kino. Ueberall sollten sich 
Vereine bilden, öffentliche Vorträge ver¬ 
anstalt, in der Presse agitieren usw. Ja, 
der sozialistische Redner ging sogar 
soweit, die Aussprechung des Boykotts 
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Inserate in der „ft. B. B.“ 
haben den größten Erfolg. 
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über diejenigen Kinos anszusprechen, die 
sich dann den Wünschen der öffent¬ 
lichen Meinung nicht fügten. Der libe¬ 
rale Abgeordnete WetterlS bemerkt nicht 
ganz unrichtig, daß ein Boykott ganz 
ohne jeden Wert sei. Denn die Haupt¬ 


besucher der Kinos und unsere Jugend 
ließen sich überhaupt keine Vorschriften, 
was sie besuchen dürften oder nicht, 
machen. Nach einigen kurzen Repliken 
der Abgeordneten Müller und Emmel 
schließt die Debatte, und die Stimmen¬ 


zählung ergibt die Annahme des Kom¬ 
missions/orschlages, die Petition der 
Regierung zur Erwägung zu überweisen. 
Dagegen stimmten nur die Mehrheit der 
Sozialdemokraten, und ein Liberaler ent¬ 
hielt sich. Der Kampf geht weiter. 


ampf führt zum Fortschritt. Sind 

K Kinö und Schule wirklich noch 
feindliche Streiter? Als sie es 
waren, lag die Schuld an beiden, 
denn der Pädagoge muß die besten 
Mittel wählen und das Kino konnte ihn 
nicht überzeugen, daß es zu diesen 
gehöre. Heute anerkennt die gebildete 
Welt die Stärke des Kinematographen 
und macht nur gegen die Kinos, Er¬ 
werbsquellen mit oft verderblichem Ein¬ 
fluß Front. Für Schulmänner gäbe es 
nur ein Ideal: fort mit den Kinos aas 
dem Bereic : der Jugend und Kulti¬ 
vierung ihres Wesens in den Klassen- 
räumen. Turmhohe Hindernisse stehen 
der Verwirklichung dieses Zukunftsbildes 
noch im Wege. 

Der internationale Kinokongreß, der 
kürzlich in Paris tagte, beweist dies am 
besten. Die 3. Kommission hatte zur 
Frage der Kinos in den Schulen Stellung 
zu nehmen. Ihr Bericht schmeckt nach 
Wassersuppe, entbehrt jeden Gehalts. 
Er nennt die Frage sehr interessant, aber 
sehr verwickelt, mit dem Endzweck, dem 
Lehrer die Möglichkeit zu bieten, den 
Schülern anziehenderen und wirkungs¬ 
volleren Unterricht zu geben. Ueber 
Mittel und Wege hat aber ein Schleier 
gelegen, der auch in Paris nicht gelüftet 
wurde. Es mußte konstatiert werden, 
daß bisherige Versuche negative Resul¬ 
tate hatten. Weil eben alle Faktoren 
versagten. Weil ein Sprung gewagt 
werden sollte, statt eines schrittweisen 
Vordringens. Weil — das Kino, nicht 
die Geschäfte, sondern das Mittel, für 
Schulzwecke noch nicht reif war. 

Auch heute noch gibt es nur ein 
Tasten, vor allem in der Wahl der Stoffe. 
Einig sind wir alle, daß Reisebilder in 
Geographie und Etnographie wertvoll 


Kino und Schule. 

sind, die sogenannten klassischen und 
industriellen Aufnahmen aber versagten. 
Schülervorstellungen nicht im Lehrsaal 
schlugen fehl und können nicht den 
Beifall der Männer des Unterrichts finden, 
sie bleiben immer zu sehr Veranstaltung, 
Zerstreuung, Vergnügen, um als Lehr¬ 
oder Bildungsmittel durchgreifend wirken 
zu können. Ein „genehmigtes“ Pro¬ 
gramm, wie „In Rußland“, „Vögel 
daheim“, Kavallerieübung“, „Eine Alpen¬ 
tour“, „Ausbruch des Vesuv“, „Kupfer¬ 
minen“, „Jagd auf Eisbären“, dazwischen 
humoristische Aufnahmen, läßt nicht so 
viel Wissen in der Jugend aufkommen, 
wie es das Kino in der Schule er¬ 
reichen muß. 

Rühmend sei anerkannt, daß der 
Kongreß der schweren Aufgabe des 
Schulmannes gedachte, daß man ihm 
nur die Rolle des Konferenciers, des 
Bildererklärers zuweisen will. Wenn der 
Pädagoge sich damit nicht zu bescheiden 
vermag, so ist der Wunsch nur recht 
und billig, daß die Technik des Kinos 
dem Kinofachmann und nicht dem Lehrer 
Vorbehalten bleibe. Dennoch kam der 
Kongreß nicht über den „Wunsch“ hin¬ 
aus : eine Kommission, bestehend aus 
Kinounternehmern und Schulmännern 
möge Mittel und Wege finden, die Frage 
zu lösen. 

In erster Reihe sind die Kosten ein 
Hemmnis zur allgemeinen Einführung 
des Kinos in der Schule. Staat, Ge¬ 
meinden weichen dem Neuen begreiflich 
aus, denn das alte Konto weist noch zu 
viel im „Soll“ auf. Wo die Schule 
autonom verfügen könnte, ist die dispo¬ 
nible Summe ein Tropfen im Meere der 
Bedürfnisse. Es gibt nur einen Weg, 
den des privaten Eingreifens, in ge¬ 
wissem, hier zu berührenden Sinne, 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Taltfon Nollendorf 450. 010101 T*l*gr«mmc Kondorfilm. 


wenn die Schulmänner einig sind, wollen, 
wie man wollen soll und wenn sie die 
Kraft haben, die Privatinteressen für die 
Sache zu gewinnen. 

Wo ist der Filmfabrikant - er kann 
international oder Patriot sein, der 
Bilder für Unterrichtszwecke anfertigen 
würde? Koryphäen des Lehrwesens 
müssten für die wichtigsten Lehrgegen¬ 
stände Sujets ersinnen, gemeinschaftlich, 
einstimmig die „Textbücher“ zu diesen 
Aufnahmen ausarbeiten. Hier kann der 
Gelehrte volkstümlich sein bis zur 
äußersten Grenze, hier wird ihm der 
Philantrop helfen, die Psyche, die Seele 
des Kindes zu erobern, und erstklassige 
Libretti müßten geschaffen werden 
können. Nun käme der technische Be¬ 
rater und der Aufnahme-Operateur als 
Dritter im Bunde hinzu und der Fabri¬ 
kant schafft und „verlegt“ diese in allen 
Sprachen zu verstehenden Bildwerke. 

Der gegenwärtige Filmmarkt weist die 
weiteren Schritte. Das Leihsystem der 
Kinos hat die erste, zweite, dritte u. s. w. 
Woche geschaffen, die Schule wird daran 
festhalten müssen und Wanderzyklen der 
Sujets werden erstehen. Desgleichen 
hätten jene Schulen, die keine eigenen 
Apparate sich beschaffen können, Leih¬ 
maschinen zu benützen. Je nach der 
Dotation, die von einzelnen Unterrichts¬ 
anstalten für Kinozwecke geboten werden 
können, kämen die Wochenprogramme 
und eventuell die Leihapparate in Be¬ 
tracht, aber auch die kleinste Dorfschule, 
die ihr Scherflein beiträgt, käme in den 
Besitz eines Teiles, aber des gleich¬ 
wertigen Materials für diese Art An¬ 
schauungsunterricht. Die Basis der ganzen 
Organisation könnte eine auf diesem Ge¬ 
biete erprobte Kraft oder - altherge¬ 
brachter Sitte gemäß, ein Ausschuß - 
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festlegen und regeln, es handelt sich nur 
einzig und allein darum, den Fabrikanten 
zu finden, der die Opfer nicht scheut, 
selbst wenn sie solche bleiben. Denn 
die Aufnahmen, deren Kopien, die Ver¬ 
teilung derselben, die Versorgung mit 
Apparaten, der ständig rollende Verkehr 
kosten Geld. Wird aber die Sache ge¬ 
hörig in Angriff genommen, so wird die 
Schule der richtige Förderer des Kinos 
werden, und der Mann, der diesem Zweck 
mit großen Mitteln zu Hilfe eilt, wird 
dann auch seine Rechnung finden können. 

Es liegt ein gewisser Widerspruch in 
der Idee, der Schule solche Dienste zu 
leisten und dabei auch dem Auslande 
das gleiche zu bieten. Wäre es möglich, 
Gleiches überall zu erreichen, so könnte 
der internationale Austausch florieren, bis 
dahin muß aber ein Anfang gemacht 
werden und hierbei darf das Vaterland 
keine Grenze bilden. Wenn man dem 
Erstling das Rechnen im Bilde lehrt, so 
daß Jungen und Mädchen Obst und 
Blumen manipulieren, das Lesen, indem 
man die Tiere vorführt mit ihren Namen, 
wenn man physikalische Experimente 
demonstrieren kann, ohne die Lehrmittel 
dazu wirklich zu besitzen, wenn die 
Anatomie sichtbar gelehrt wird, ohne 
lebendes Material, aber doch unter ur¬ 
sprünglicher Benutzung desselben, wenn 


alte Schriften und Zeichen vor unseren 
Augen lebendig werden und sich uns 
unvergeßlich einprägen, wenn auf jedem 
Gebiete des Unterrichts und Wissens der 
zu lehrende Stoff nicht nur im toten 
Buchstaben zu bewältigen sein wird, 
sondern „lebt“, dann — wird der bis¬ 
herige Kampf ungeahnten Fortschritt in 
der Edukation zeitigen. 

Warum konnte in Kopenhagen der 
erste Schülerkinematograph Lorbeeren 
ernten? Er wurde vom Staate subven¬ 
tioniert, dreimal wöchentlich wurde mit 
seiner Hilfe der jungen Garde Unterricht 
erteilt, aber aus hygienischen und Sicher¬ 
heitsgründen nicht in einer „Klasse“, 
sondern in einem abgesonderten Raume. 
Und die Hauptsorge der Veranstalter war, 
daß der Lehrer nicht die Funktion des 
Operateurs zu übernehmen hatte, die 
immer eine gewisse technische Kom¬ 
petenz erfordert. Der kinematographische 
Unterricht ist an zwei nicht zu umgehende 
Bedingungen geknüpft: man muß auf die 
pädagogische überlieferte Routine Ver¬ 
zicht leisten, die an den Allüren 
des Unterrichts, an den pedantischen, 
doktrinären Formen festzuhalten zwingt 
und daß vor allem die Mittel beschafft 
werden, nicht mit sporadischen Versuchen, 
sondern gleich mit einer planmäßigen, wohl¬ 
durchdachten Organisation zu beginnen. 


Wenn die Lehrerschaft mit den be¬ 
rechtigten Forderungen vom jetzigen 
jungen Kinematographen verlangt, die 
Flegeljahre hinter sich zu haben, so muß 
sie sich entschließen, aus der Schul¬ 
jugend keine lebende Encyclopädie zu 
machen, es aber auch selbst nicht sein 
zu wollen. Die Alma mater kann mit 
Hilfe der Kinematographie, sobald diese 
sich dessen würdig erweist, Lebensan¬ 
schauungen erwecken und einimpfen, der 
Weg hierzu ist gezeigt, im Auslande (in 
einem Artikel der L’lllustration von 
F. Honor6) sogar klar vorgezeichnet 
worden. Es gibt keine Wissenschaft, 
keinen Unterrichtszweig, denen die Kine¬ 
matographie nicht nutzbringend sein 
könnte, und mit ihrer Hilfe wird man 
tatsächlich „das Gras wachsen“, das 
organische und anorganische Leben sehen 
können. Die Stimme des Lehrers ist 
und bleibt die Hauptsache, sie vermittelt 
sein Wissen den Schülern, ihr gesellt 
sich die Bewegung zu und - es ist zu 
hoffen gar bald werden die Farben 
sich diesem Bunde anschließen. Diese 
Dreieinigkeit wird das stets angestrebte 
Triumvirat verwirklichen, das sich zu¬ 
sammensetzt aus den Idealen: Das 
Wahre, das Gute, das Schöne! 


Erhöhte Kinosteuer in Cassel. 

Bericht der Stadtverordneten-Versammlung vom 


■5-5-^- uch Cassel wird jetzt durch 

A höhere Kinosteuern bedrückt. 

Wir entnehmen dem Sitzungs- 
~ bericht die Kinodebatte: 

Stadtverordneter Thauheiser: Die 
Entwickelung der Kinematographen- 
Theater hat den Gedanken angeregt, 
die Einnahmen, welche aus ihnen der 
Stadtkasse zufließen, mit der Ver¬ 
größerung der Einkünfte der Theater¬ 
besitzer einigermaßen gleichen Schritt 
halten zu lassen und dementsprechend 
die Steuer der Ordnung vom 20. März 1908 
zu erhöhen. Bisher wurden diese Vor¬ 
stellungen nach § 6 XI der Steuerord¬ 
nung mit einem Pauschalsatz von monat¬ 


lich 3-50M. besteuert. Danach wurden 
hier erhoben: Von 5 Kinematographen 
monatlich je 20 M., von 1 Kinemato¬ 
graphen monatlich je 10 M. (1. 12. 11. 
außer Betrieb gesetzt), von 1 Kinemato¬ 
graphen monatlich je 30 M., zusammen 
1680 M. im Jahr. Vom 1. April d. Js. 
ab wurde die Abgabe um je 10 M. er¬ 
höht, also für 5 Kinematographen auf 
monatlich je 30 M., für 1 Kinemato¬ 
graphen auf monatlich je 40 M., sodaß 
die Jahreseinnahme sich jetzt voraus¬ 
sichtlich auf 2280 M. belaufen wird. Es 
wird ohne weiteres zugegeben werden 
können, daß auch diese Steuerbeträge 
für größere Theater nur recht mäßig 


21. Juni. 

zu nennen sind. Na-h reiflicher Prüfung 
erscheint es nun am richtigsten, die 
Kinematographentheater nicht wie bis¬ 
lang ausschließlich der Lustbarkeits¬ 
steuer zu unterwerfen, sondern für sie 
die Eintrittskartensteuer ebenfalls ein¬ 
zuführen. 

Aber einer Erhöhung der Sätze der 
Eintrittskartensteuer für die Kinemato¬ 
graphentheater bedarf es zunächst nicht, 
da die Säzte der Ordnung angemessen 
sind. Wohl aber erscheint es erforder¬ 
lich, auch die Eintrittskarten für Kine- 
malographenvorstellungen unter 25 Pfg. 
zu besteuern, weil die Besucherzahl sich 
aus allen Schichten der Bevölkerung zu- 
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sammensetzt. Einer Ausdehnung der Be¬ 
steuerung auf Eintrittskarten unter 25 Pfg. 
bei anderen Veranstaltungen als den 
Kinematographentheatern soll damit nicht 
verbunden werden, weil es sich dabei in 
der Regel um Volksvergnügungen und 
dergleichen handelt, die dem Publikum 
zu so niedrigen Preisen mit Rücksicht 
auf die Bedürftigkeit der Besucher zu¬ 
gänglich gemacht werden. Die Abgabe 
würde in derartigen Fällen von Personen 
getragen werden, die dazu sehr wenig 
imstande sind, ^während bei den Kine¬ 
matographentheatern die Verhältnisse 
anders liegen. Es ist auch erwogen 
worden, um die Kinematographentheater 
stärker heranzuziehen, den Lustbarkeits¬ 
steuersatz im § 6 XI zu erhöhen. Bis 
jetzt konnte für ständige Unternehmungen 
dieser Art eine monatliche Abgabe von 
3 -50 M. erhoben werden, ohne daß eine 
ortsgesetzliche Unterlage für die Be¬ 
messung des Steuerbetrags im einzelnen 
gegeben war, da die Ordnung der Leit¬ 
sätze dafür, ob im Einzelfalle die Steuer 


auf 10 oder 20 oder 50 M. festzusetzen 
ist, entbehrt. Bei der verhältnismäßig 
niedrigen Besteuerung überhaupt und 
der auch nicht erheblichen Spannung 
mag die Regelung, wie sie die Steuer¬ 
ordnung vorsieht, zulässig sein. Sie bleibt 
es nicht, wenn die Steuersätze wesent¬ 
lich erhöht werden, nach denen der 
Steuerpflichtige in der Lage ist, die ihn 
treffende Steuer in ihrem Betrage nach¬ 
prüfen zu können. Dies läßt sich nur 
durch eine Staffelung erreichen, die sich 
richten könnte nach der Grundfläche, 
nach der Sitzplatzzahl, nach der Ein¬ 
nahme usw. Die letztere Grundlage, 
die Jahresdurchschnittseinnahme, würde 
eine alljährliche Neuveranlagung er¬ 
forderlich machen, wobei die Be¬ 
rechnung der Einnahme zu erheblichen 
Streitigkeiten führen kann. Gegen eine 
Bemessung auf einer der anderen Unter¬ 
lagen spricht der Umstand, daß der 
Unternehmer zur Steuerzahlung ver¬ 
pflichtet sein würde, auch wenn er 
geringe, oder gar keine Einnahme hat. 


Alle diese Schwierigkeiten werden durch 
die Ausdehnung der Eintrittskartensteuer 
auf die Kinematographentheater ver¬ 
mieden. 

Die Eintrittskartensteuer ist hiernach 
die allein gerechte Art der Besteuerung, 
die ohne weiteres sowohl die Fest¬ 
stellung der Besucherzahl, wie des er¬ 
zielten Erlöses zuläßt. Nach vorläufiger 
Berechnung wird sich die Einnahme aus 
ihr auf 15,000 bis 18,000 M. belaufen, 
also ein Mehr von 13,000 bis 16,000 M. 
bringen. 

Der zweite Berichterstatter, Stadt¬ 
verordneter Franke, hatte diesen Aus¬ 
führungen nichts hinzuzufügen und war 
mit der Vorlage einverstanden. — Auch 
Stadtverordneter Mende drückt seine 
Freude darüber aus, daß man dazu ge¬ 
kommen sei, eine Kinematographen- 
steuer einzuführen. Sie werde hoffent¬ 
lich der Stadt eine hübsche Einnahme 
bringen. - Die Vorlage wurde hierauf 
ohne jeden Widerspruch angenommen. 


Ein Vorschlag an die Gesamtbranche. 

Gleichmäßig zu erhöhende Eintrittspreise. 


on hervorragender Stelle aus geht 

V uns ein Brief aus Theaterkreisen 
zu, den wir für wichtig genug 
■ ■■•I halten, daß er hier vollinhaltlich 
zum Abdruck gelangt: 

„In der letzten Zeit hat das ganze 
Geschäft der Kinobranche eine Um¬ 
wälzung erfahren, die sondergleichen 
dasteht. Der Besuch der Kinos hat 
ungeahnten Aufschwung genommen, 
die Programme sind wirklich erst¬ 
klassige geworden, der Film wurde 
zum Illustrator der Weltereignisse und 
der Konkurrenzkampf tobt an allen 
Ecken und Enden. Um den Ansprü¬ 
chen des Publikums zu genügen, wur¬ 
den Riesenhallen eröffnet, die Mieten 
gehen oft ins Fabelhafte, die Behörden 
kommen mit erneuten, strengeren 
Vorschriften oder gar mit der Steuer¬ 
schraube und die Folge ist die un¬ 
leugbare schlechte Situation, in der 
sich die Kinobesitzer oder die Theater¬ 


gesellschaften befinden. Warum soll 
man es nicht offen eingestehen, daß 
vielleicht die Hälfte der bestehenden 
Kinos das einbringt, was die kostet, 
die andere Häl te aber mit Verlust 
arbeitet. Nun kommt der Sommer und 
je schöner das Wetter, desto trauriger 
die Aussichten für den Geldbeutel 
und desto mehr Kinos müssen für 
immer ihre Pforten schließen. Anderer¬ 
seits gedeiht das Filmgeschäft immer 
mehr, und es kann ebensowenig geleugnet 
werden, daß die Einnahmen sowohl der 
Theater- wie der Filmverleiher zuge- 
genommen haben. Die Kosten sind aber 
verhältnismäßig viel riesiger angewachsen, 
sie bilden und bleiben der Krebsschaden 
der Branche, und was seinerzeit zur 
Hebung des Geschäftes beigetragen haben 
mag, ist dadurch nunmehr wertlos ge¬ 
worden. 

Wäre es da nicht möglich, daß sich 
die Theaterbesitzer zusammentun und 


einstimmig beschließen, die Eintrittspreise 
zu erhöhen. Wir haben gesehen, daß jene 
Theater, die Billetpreise forderten, die 
man ehedem für unmöglich hielt, gute 
Geschäfte machen und Nachahmer finden. 
Eine solche Erhöhung würdi auf einmal 
eine ganz allgemeine Lage schaffen, ein 
Teil der Neider müßte verstummen, die 
darauf immer wieder zurückkommen, daß 
das ärmste Kind im Kino seinen Groschen 
los wird; die Einnahmen der Kinos 
würden sich verbessern, das ganze Film¬ 
geschäft hätte davon nur Vorteil. Es ist 
anzunehmen, daß das Publikum statt 20 
auch 25 oder 30, statt 30 und 40 nicht 
40 und 50, statt 50 nicht auch 75 
Pfennig Entree bezahlen würde, das 
Verlangen, Kinobilder zu sehen, ist 
ein so großes, daß eine Eintrittspreis¬ 
erhöhung dem keinen Abbruch tun würde. 
Wenn alle Zusammenhalten und die 
Preise in gleichem Verhältnis erhöhten, 
so wird jeder Besucher überall mehr zu 
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entrichten haben und Niemandem kann 
ein Unrecht geschehen. Das Verhältnis 
der Kinobesitzer zu und untereinander 
wird dadurch das gleiche bleiben, wie 
jetzt, mit dem Unterschiede, daß ihre 
Einnahmen 30 bis 40 Prozent mehr be¬ 
tragen werden. 

Möglich, daß Besucher wegen der 
erhöhten Preise fernbleiben, d. h. daß 
sie nicht mehr so oft kommen dürften, 
wie bisher, doch wird deren Anzahl eine 
so geringe sein, daß sie in keinem Ver¬ 
hältnis zu der erzielten Mehreinnahme 
steht. Wenn ein von der Allgemeinheit 
zu entsendender Fachausschuß sich mit 
dieser Frage befassen würde, so müßte 
recht bald eine Einigung unter den 
Kinobesitzern erzielt werden können. 
Wer hätte es seiner Zeit für 
möglich gehalten, daß es so viele 


Etablissements geben wird, bei denen 
das billigste Billet 50 Pfennige kostet? 
Freilich dürfte der Ausschuß nicht mit 
zwei Konkurrenten, die einander befeh¬ 
den, zusammen verhandeln, sondern 
müßte jeden besonders binden, die Ab¬ 
machungen einzuhalten. So könnte etwas 
Zustandekommen, wodurch wir Besucher 
heranziehen können, ohne eines dem 
anderen den Hals abzuschneiden, denn 
ob der Einzelne oder eine Gesellschaft 
dann auf unlegalem Wege bessere Ge¬ 
schäfte erzielen wollte, könnte die Ge¬ 
samtheit dies leicht verhindern, der 
Verleiher müßte ihr mit einem Boykott 
zur Seite stehen, es sei denn die Ge¬ 
samtheit hätte die billigeren Eintrittspreise 
für eine Gegend bewilligt, wo keine Kon¬ 
kurrenz ist und Niemandem dadurch 
bereitet wird. Und diese Allgemeinheit 


könnte dann für Neuerrichtungen auch 
in der sogenannten Bedürfnisfrage ent¬ 
scheiden. 

Eine solche Organisation würde den 
Erfolg der bestehenden Kinos sichern 
und das Werk vollenden, das die Pioniere 
unserer Branche bisher vollbracht haben, 
Schutz bietend gegen Neueindringlinge, 
die mit ihrem Gelde nur bezwecken 
können, andere ums Brot zu bringen. 
Gewiß werden die Fabrikanten eine 
solche Bestrebung mit aller Kraft unter¬ 
stützen, die zur Konsolidierung des der¬ 
zeit bestehendeu Absatzes führt, und 
die den Interessen Aller dient, die heute 
zur Branche gehören. Und so wird 
diese Organisation mit einem Schlage 
Fabrikanten, Verleiher und Theater¬ 
besitzer vereinen und - vielleicht auch 
noch andere Früchte zeitigen.“ 


ü 


Behördliches. 


□ 


Kinematographen-Refor m durch die 
Gemeinden. 

Auf dem vierten Landgemeindetage 
für die Provinz Westfalen in Münster am 
15. Juni hielt Herr Professor Dr. Seilmann 
(Hagen i. W.) ein kurzes prägnantes 
Referat über die Beschaffung der Kine- 
matographen durch die Gemeinden. Er 
führte aus, daß es an der Zeit sei, daß 
auch die Landgemeinden sich einmal 
darüber schlüssig würden, wie sie sich 
zu den Kinematographen verhalten sollen. 
Erwünscht sei, daß die Gemeinden hin¬ 
sichtlich der Steuern (Pauschal-, Karten-, 
oder Doppelsteuer) auf dem Posten seien. 
Für Landgemeinden bestehe nicht die 
Gefahr, daß die Kinosteuer durch Er¬ 
höhung von Theaterzuschüssen wieder 
aufgehoben werde. Der deutsche Kine- 
matograph verhindere die Erziehung der 
Jugend im vaterländischen Sinne. Der 
Kino müsse reformiert und abhängig ge¬ 
macht werden von Bildung und Gemeinde. 
Man müsse dazu übergehen, Gemeinde¬ 
kinos zu errichten. Wenigstens wäre auf 
die Errichtung von Wanderkinos Bedacht 
zu nehmen. Weiter müsse in der Provinz 
eine Filmverleihzentrale geschaffen wer¬ 
den. Der Nutzen des Gemeindekine- 
matog.aphen bestehe in der Verwendung 
für Schulzwecke (Mannheim, Hannover, 
Hamburg, Altona, Dortmund, Brüssel). 


Ferner kann der Gemeindekino besonders 
für die Jugendpflege nutzbar gemacht 
werden. Zum Schluß stellte er Leitsätze 
auf, zu deren Untersuchung ein fünf¬ 
gliedriger Ausschuß bestellt wurde. 

Erhöhte Steuern in M.-Gladbach. 

In der am 19. Juni abgehaltenen 
Stadtverordnetenversammlung wurde die 
Frage einer Erhöhung der Kinosteuer 
behandelt. Die Steuerordnung vom 
Jahre 1908 lautete u. a. in § 4: Die 
Kartensteuer beträgt bei einem Eintritts¬ 
geld bis zu 0.50 Mark 0.05 Mark, bei 
höherem Eintrittsgeld für jede weitere 
angefangene halb 0,05 Mark.“ Dieser 
Paragraph soll fortan lauten: „Die 
Kartensteuer beträgt bei einem Eintritts¬ 
geld bis zu 0.50 Mark 0.05 Mark, für 
Kinemathographen - Theater (§ 3 Z. 4a.) 
0,10 Mark, bei höherem Eintrittsgeld für 
jede weitere angefangene halbe Mark 
0,05 Mark, für Kinematographentheater 
0,10 Mark.“ Endlich soll im § 8, „Be¬ 
stimmungen für feste Steuersätze, wenn 
Karten nicht ausgegeben werden“, in 
einer Z. 4a. bestimmt werden, daß „Für 
die Vorstellungen in einem Kinemato¬ 
graphentheater (§ 3 Z. 4 a) täglich 8 bis 
100 Mark“ (bisher täglich 5 bis 50 Mark) 
erhoben werden sollen. Die Vorlage der 
Verwaltung wurde angenommen. 

Zur Kinobewegung in Stuttgart. 

Aus der letzten Sitzung der Gemeinde¬ 
kollegien sind folgende Punkte bervor- 
zuheben: Als erster Punkt der gemein¬ 
samen Sitzung von Gemeinderat und 


Bürgerausschuß stand die Kinofrage auf 
der Tagesordnung. Polizeidirektor Bittin- 
ger beantragte im Hinblick auf die Ge¬ 
fahren besonders für die Jugend und 
sonstige Unzulässigkeiten im Kinobetrieb 
beim Stadtpolizeiamt die Errichtung einer 
Prüfungsanstalt für kinematographische 
Films. Er suchte auch die juristische 
Berechtigung einer solchen Maßnahme 
zu beweisen und verwies auf ihre erfolg¬ 
reiche Durchführung in Berlin und Mün¬ 
chen. Die jetzige Art und Weise der 
Aufsicht durch untere Polizeiorgane in 
den einzelnen Betrieben nach Vorführung 
der Films sei völlig ungeeignet. Die 
Prüfung müsse eine vorbeugende sein 
und in einem Amtsraum von genügend 
vorgebildeten Beamten gehandhabt wer¬ 
den. Die Inhaber sind mit einer solchen 
Zensur einverstanden. Nach längerer 
Debatte wurde ein Antrag auf Vertagung 
der ganzen Angelegenheit angenommen. 

Städtisches Kinotheater 
in Wiesbaden. 

Von der deutschen Filmzentrale in 
Köln wurde vor einiger Zeit dem Wies¬ 
badener Magistrat der Vorschlag ge¬ 
macht, sich an der Bildung eines Kine- 
matographentheaters zu beteiligen. Even¬ 
tuell wollte die Zentrale ein solches 
einrichten und in städtische Regie geben. 
Der Magistrat hat daraufhin eine Anfrage 
an die „Wiesbadener Vereinigung zur 
Bekämpfung von Schund und Schmutz“ 
gerichtet und diese um ihr Gutachten 
gebeten, ln einer gestern abend im Kgl. 
Gymnasium stattgefundenen Sitzung be- 
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schäftigte sich nun der dritte Arbeitsaus¬ 
schuß dieser Vereinigung mit der Frage. 
Bildhauer Köper und Schriftsteller Brepohl 
wurden mit der Prüfung der Frage des 
städtischen Kinos und der Ausarbeitung 
einer Denkschrift für den Magistrat be¬ 
auftragt. Im allgemeinen wurde fest¬ 
gestellt, daß das Kinowesen in Wiesbaden 
sich im letzten Jahre bedeutend ge¬ 
bessert hat. 

Vollständiges Kinderverbot in 
Konstanz. 

Nun hat auch das Konstanzer Bezirks¬ 
amt eine Verfügung erlassen, wonach der 
Besuch der Kinematographen den Kindern 
und auch den Fortbildungsschulpflichtigen, 
• selbst wenn sie sich in Begleitung von 
Erwachsenen befinden, verboten ist. Es 
dürfen für sie nur besondere Kindervor¬ 
stellungen und diese nur in der Zeit von 
2 bis 6 Uhr veranstaltet werden. Die 
Programme dieser Kindervorstellungen 
bedürfen der Genehmigung des Bezirks¬ 
amtes. Die Polizeibeamten sind befugt, 
Kinder, die in anderen Vorstellungen an¬ 
getroffen werden, hinauszuweisen und 
der Schulbehörde anzuzeigen. Verstoßen 
die Besitzer des Kinos gegen diese Vor¬ 
schriften, kann neben der Bestrafung die 
Einstellung des Betriebes erfolgen. 

Film-Zensur in Lyon. 

Der Bürgermeister von Lyon, Herriot, 
hat verboten, daß in den „Kientöppen“ 
Films mit Darstellungen von Verbrechen 
gezeigt werden. Er wies darauf hin, daß 
die Films immer mehr in den Dienst der 
Sittenverwilderung gestellt werden und 
daß dadurch die bösen Instinkte der 
Menschen geweckt werden müßten. 

Ein Filmprüfungs-Kino im Breslauer 
Polizei-Präsidium. 

Im Breslauer Polizei-Präsidium ist 
vor einiger Zeit, um die polizeiliche 
Aufsicht über die zahlreichen Kinemato- 
graphen-Theater zu erleichtern, eine 
Prüfungsanstalt eingerichtet worden, an 
welche die Films vor ihrer Verwendung 
eingesandt werden müssen. 

Die Enlwickelung des Kinemato- 
graphen-Theateiwesens hat, wie in allen 
Großstädten, so auch in Breslau, einen 
last beispiel'osen Aufschwung genommen. 
Vor etwa drei Jahren wurde auf der 
Schmiedebrücke das erste derartige In¬ 
stitut eröffnet, und gegenwärtig besitzt 
Breslau nicht weniger als 18 solcher 
Theater. Die Zensur war bis vor kurzem 
den einzelnen Polizeirevieren aufgetragen; 
jedes Kommissariat hatte bei den in 
seinem Bezirk vorhandenen Kinos die 
dort nach dem aufgestellten Spielplan 


zur Verwendung kommenden Films zu¬ 
nächst daraufhin zu prüfen, ob sie über¬ 
haupt zur öffentlichen Vorführung ge¬ 
eignet bezw. ob gemäß der letzten poli¬ 
zeilichen Verordnung vom 3. Juni v. J. 
auch Unerwachsene unter 16 Jahren zu 
ihrer Vorführung ohne weiteres oder nur 
in Begleitung erwachsener Personen zu¬ 
gelassen werden dürfen. Diese Prüfung 
wurde in den betreffenden Instituten vor- 
genommen, die also eine besondere Vor¬ 
stellung für die Polizei zu veranstalten 
hatten, bevor sie mit den öffentlichen 
Vorstellungen beginnen durften. Da nun 
diese Theater ihren Spielplan meist alle 
halbe Woche wechseln, die von aus¬ 
wärts bezogenen Films vielfach sehr 
spät eingehen, so ergab sich schon dar¬ 
aus manche Unzuträglichkeit. Dazu kam 
noch der bedenkliche Umstand, daß die 
Urteile der mit der Prüfung betrauten 
Beamten in den verschiedenen Revieren 
vielfach nicht übereinstimmten. Daher 
entschloß sich das Polizei-Präsidium, 
wie erwähnt, nach dem Beispiel des 
Berliner Polizeipräsidiums eine eigene 
Filmprüfungsanstalt zu errichten. Da die 
Räume im Gebäudp des Polizeipräsidiums 
ohnehin überaus knapp sind, wurde für 
die Anstalt ein Platz im Dachgeschoß 
des Hauses geschaffen und darin ein 
richtiges, mit allen modernen Apparaten 
versehenes „Kino“ eingerichtet. 

Die hiesigen Kinematographentheater 
sind nunmehr verpflichtet, drei Tage vor 
der öffentlichen Vorführung die Films zu 
den Stücken ihres Spielplans dem Poli¬ 
zeipräsidium zur Prüfung einzureichen. 
Sind die Films schon in Berlin oder 
sonstwo in Preußen polizeilich geprüft 
worden, so ist die darüber ausgestellte 
Zensurkarte mit vorzulegen. Ist eine 
solche Karte vorhanden, so kann sich 
die Prüfungsanstalt des hiesigen Prä¬ 
sidiums darauf beschränken, durch Vor¬ 
führung festzustellen, ob nicht inzwischen 
Veränderungen — Ausschnitte oder Ein¬ 
schiebungen — in den Films vorge¬ 
nommen worden sind. Um Einheitlich¬ 
keit und Uebersicht in die Tätigkeit der 
Filmprüfungsanstalt zu bringen, ist dort 
eine Kaitothek angelegt, d. h. eine syste¬ 
matische Sammlung der Zensurkarten¬ 
abschriften bereits vorgelegter und ge¬ 
prüfter Films. Welchen Umfang die 
Arbeit der hiesigen Filmprüfungsanstalt 
hat, ergibt sich daraus, daß von den in 
Breslau vorhandenen 18 Kinematographen- 
Theatern wöchentlich etwa 500 Films 
zur Prüfung eingereicht werden. Mit der 
Prüfung der Films durch die Anstalt ist 
natürlich die polizeiliche Aufgabe nicht 
beendet; die einzelnen Theater werden 
bei jeder Aufführung beaufsichtigt, ein¬ 
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mal um sicher zu sein, daß die Films 
der Zensurkarte gemäß beschaffen bleiben, 
und sodann zur Durchführung der poli¬ 
zeilichen Verordnung betreffend den Be¬ 
such der Vorstellungen. 


□ Allerlei □ 


Grober Eilmbranö in Stuttgart. 

Die Film-Centrale „For¬ 
tuna“ G. m. b. h., Stuttgart, ist am 
Freitag, den 28. Juni, vollständig ab¬ 
gebrannt. Das gesamte Filmlager in 
dem Umfang von 200 000 m mit dem 
Anschaffungswert von nahezu 200 000 
Mark ist vollständig vernichtet. 

Die Firma hat ihren Warenbestand 
nur mit 40 000 Mark versichert. Eben¬ 
falls ist ein im 2. Stock des Hinter¬ 
hauses belegenes Lederfabrikations¬ 
geschäft vollständig ausgebrannt. 

Der Verfall des Theaters. 

Geheimrat Max Richards, der Direktor 
des HaUeschen Stadttheaters, welcher in 
den letzten drei Jahren durchschnittlich 
einen Jahresgewinn von 50 000 Mk. er- 
z elte, schloß die vergangene Spielzeit 
mit einem Defizit von 14 000 Mk., das 
durch die Konkurrenz der Kinotheater 
verursacht worden ist. Direktor Horvitz 
vom Jenaer Stadttheater beendete die 
Spielzeit mit einem Defizit von 10 000 Mk. 
Diese Zahlen sprechen wieder deutlich 
genug. 

Das Urheberrecht beim Kinofilm. 

In der am 19. Juni in München ab¬ 
gehaltenen Schlußsitzung der 20. Dele¬ 
giertenversammlung des „Verbandes 
deutscher Journalisten- und Schriftsteller¬ 
vereine“ sprach Schriftsteller Adolf 
Oppenheim-München über „Urheberrecht 
und Kinematographentheater“. Die Ver¬ 
sammlung stimmte seinem Anträge zu, 
eine Kommission einzusetzen, die sich 
unverzüglich mit der Frage des Urheber¬ 
rechts von kinematographischen Vor- 
fühiungen beschäftigen uud die Grund¬ 
lagen eines Honorarvertrages zwischen 
Schriftstellern und Filmfabrikanten fest¬ 
legen soll. 

Das antisemitische Kino. 

Unter diesem Titel melden jüdische 
Blätter: Aus Lemberg wird uns ge¬ 
schrieben: In Galizien zieht gegenwärtig 
ein Wanderkino von Stadt zu Stadt, das 
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sich durch sein antisemitisches Repertoire 
besonders auszeichnet. In Mielec kam 
es aus diesem Grunde dieser Tage zu 
heftigen Szenen zwischen den jüdischen 
und nichtjüdischen Besuchern dieses 
Kinos, welche fast in Tätlichkeilen aus¬ 
arteten. Besonders erregt war die jüdische 
Bevölkerung, weil im Kinotheater der 
Pogrom in Kischenew zur Aufführung ge¬ 
langte. Es kam zu heftigen Szenen, so 
daß die Vorstellung unterbrochen werden 
mußte. 

Gesinnungsumschwung 
bei der „Täglichen Rundschau“ 1 

Die an die Tageszeitungen versandte 
Denkschrift des „Deutschen Bühnen¬ 
vereins“ (siehe vorige Nummer der 
„L. B. B.“) hat der „Täglichen Rund¬ 
schau“ Veranlassung gegeben, sich zu¬ 
stimmend zu dieser uns befehdenden 
Kampfschrift zu äußern. Die Redaktion 
konnte es sich sogar nicht unterdrücken, 
unsere Kritik als „haßgeschwollen“ zu 
bezeichnen. — Wir stellen hiermit fest, 
daß die „Tägliche Rundschau“ früher 
kinofreundlich war und in letzter Zeit 
allen Kinogegnern freudig ihre Spalten 
zur Verfügung stellt. Aus dem Paulus 
ist also ein Saulus geworden. — Wir 
empfehlen speziell den Berliner Kino¬ 
besitzern, von diesem Umfall Notiz zu 
nehmen. Wie aber die Redaktion der 
„Tägl. Rundschau“ zu dieser Kritik 
unserer Entgegnung auf die Denkschrift 
kommt, ist uns nicht recht klar. Der 
Schreiber der Zeilen ist jedenfalls so 
vom Haß gegen den Kinematographen 
erfüllt, daß er auch bei uns das Gleiche 
gegen das Theater annimmt. Wir haben 
unsere Entgegnung nichts weniger als 
»haßgeschwollen“ gehalten sondern ledig¬ 
lich sachlich die Angriffe widerlegt. 
Daß aber die Angriffe der Denkschrift 
und der verächtliche Ton derselben, 
zur Entgegnung Veranlassung gab’ wird 
jede unparteiische Zeitung nicht in Ab¬ 
rede stellen. Wir sind von der vollstän¬ 
digen Wirkungslosigkeit der Denkschrift 


ob ihrer ungerechten Angriffe so über¬ 
zeugt, daß diese uns keine Veranlassung 
zu einer „haßgeschwollenen“ Entgegnung 
geben konnte. 

Der Kassenraub bei der Dresdener 
Bank in Berlin. 

Der mit 260,000 Mark durchgegangene 
Kassenbote Brüning gab der Dresdener 
Bank Veranlassung, den Mitgliedern der 
„Vereinigung der Kinematographentheater- 
Besitzer Groß-Berlins“ ein kleines 
Diapositiv mit folgendem Ausschreiben 
zu übermitteln: 

„Nach Rücksprache mit dem Vor¬ 
sitzenden des Vereins der Berliner 
Kinematographenbesitzer und der hiesigen 
Kriminalpolizei gestatten wir uns Ihnen, 
als Mitglied dieses Vereins in der Anlage 
ein Exemplar des Bildes unseres flüch-. 
tigen Kassenboten Brüning mit der Bitte 
zu übersenden, es heute und an den 
folgenden Tagen bis zur Ergreifung des 
Flüchtigen in Ihren Theatervorstellungen 
dem Publikum kostenlos vorführen zu 
wollen. — Wir glauben annehmen zu 
sollen, daß dadurch die Ergreifung 
wesentlich gefördert werden wird. 

Indem wir Ihnen im Voraus unseren 
verbindlichsten Dank sagen, zeichnen 
wir hochachtungsvoll 

Dresdener Bank.“ 

Die Polizei, die sich speziell in 
letzter Zeit äusserst lebhaft für die Be¬ 
kämpfung des Kinematographen inter¬ 
essiert hat und die Spezialität besitzt, 
beim Suchen von Raubmördern hilflos 
danebenzugreifen, besinnt sich jetzt 
plötzlich, daß wir ihr eigentlich ihre Auf¬ 
gabe abnehmen könnten. Oben werden 
neue Kinogesetze ausgeheckt und wir 
suchen die Flüchtlinge. Dem geistlosen 
Kinopublikum geschieht es ganz recht, 
wenn es mitten im Bildergenießen hin 
und wieder Typen aus dem Verbrecher¬ 
album serviert bekommt. Heute gibt 
man uns das Porträt von Brüning, 
morgen das Bild eines mehrfachen Lust¬ 
mörders, dann folgt genaue Beschreibung 


und nachdem müssen wir dann noch 
dem erholungsbedürftigen Publikum den 
photographischen Tatort mit den kolo¬ 
rierten Leichen im Diapositiv vorführen. 
— Die einsichtigen Kinobesitzer als 
Inhaber von Kultur- und Bildungsstätten 
danken für die zweifelhafte Ehre, ihre 
Filmprogramme mit Physiognomien aus 
dem Verbrecheralbum zu schmücken. 
Das Volk bezahlt darum die Institution 
der Polizei, damit diese die Flüchtlinge 
finden soll; hoffen wir, daß die Dres¬ 
dener Bank wieder Vertrauen zur Findig¬ 
keit der Polizei bekommt, dann wollen 
wir ihr auch den taktlosen Seitensprung 
verzeihen. 

Der Triumph des Kinos über das 
Theater in Amerika. 

Der folgenschwere wirtschaftliche 
Konkurrenzkampf zwischen den Theatern 
und den Kinos, der in der alten Welt 
die Theaterdirektoren in eine mehr oder 
minder hart bedrängte Verteidigungs¬ 
stellung getrieben hat, vollzieht sich in 
Amerika in noch schärferen Formen. 
Ein erheblicher Teil kleinerer New Yorker 
Bühnen hat bereits vor dem Kino 
kapituliert. „Ei i Drittel der New Yorker 
Theater vermochte sich vor dem Zu¬ 
sammenbruch nur noch dadurch zu retten, 
dass sie ihre Pforten dem Kinemato¬ 
graphen öffneten. Es vergeht fast keine 
Woche, ohne daß ein Theaterleiter, von 
der Teilnahmslosigkeit des Publikums 
mürbe gemacht, mit beiden Händen 
hastig diesen Rettungsanker ergreift. Und 
in den kleineren Städten liegen die Ver¬ 
hältnisse noch schlimmer. In einem 
Umkreis von 150 Meilen um New York 
zählt man mehr als fünfzig kleinere 
Städte und Vororte, deren Einwohner¬ 
schaft zwischen 10 000-40 000 Köpfen 
schwankt und in denen sich doch stets 
ein Theater befindet, das seiner ganzen 
Anlage nach imstande ist, gastierenden 
Gesellschaften Gelegenheit zu mehr oder 
minder guten Aufführungen zu geben. 
Nur wenige von diesen Bühnenhäusern 
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haben ihrem ursprünglichen Ziel treu 
bleiben können, und selbst diese wenigen 
sind, wie zahllose andere Theater in den 
Provinzstädten, gezwungen, den Rück¬ 
gang ihrer Einnahmen und ihrer Renta¬ 
bilität durch die Einfügung von kine- 
matographischen Spielzeiten auszu¬ 
gleichen.“ Während sich der materielle 
Niedergang der Bühnenkunst immer 
bedrohlicher ausprägt, wächst die Kine- 
matographenindustrie immer gewaltiger 
empor. In den Vereinigten Staaten gibt 
es heute bereits gegen dreißig große 
Gesellschaften, die in ihren Ateliers Films 
hersteilen; allein von dem 1.November 1910 
bis zum 1. November 1911 haben diese 
Gesellschaften rund 80 000 Kilometer 
kinematographischen Films auf den Markt 
gebracht und die Produktion wie auch 
der Verbrauch steigen immer höher, ln 
der Stadt New York zählt man über 600 
Kinematographentheater, und selbst bei 
vorsichtiger Schätzung kommt man zu dem 
Ergebnis, daß diese Theater insgesamt 
täglich von ungefähr vier Millionen 
Menschen besucht werden. Das erklärt 
auch die Tatsache, daß die Filmgesell¬ 
schaften für einzelne Aufnahmen oft 
ein ganzes Vermögen ausgeben können. 
Der bekannte amerikanische Impresario 


William Brady äußerte sich in diesem 
Zusammenhänge sehr pessimistisch über 
die Zukunft des amerikanischen Bühnen¬ 
wesens: „Die Filmfabrikanten können es 
sich leisten, für eine einzige Aufnahme 
oft 400 000 Mk. auszugeben, während 
wir für ein Schauspiel selbst in den Fällen, 
wo wir auf einen starken und dauernden 
Erfolg rechnen, noch nicht die Hälfte 
dieser Summe aufwenden dürfen. Und 
es gibt eine ganze Reihe von Films, die 
2C0 000, 300 000 Mk. und mehr gekostet 
haben. Die Verknüpfung des Kinos mit 
phonogiaphischen Aufführungen bieten 
außerdem die Möglichkeit, im Kine¬ 
matographentheater Lustspiele, Schau¬ 
spiele und auch musikalische Werke auf¬ 
zuführen. Diese Verbindung von Kino 
und Phonograph setzt sich immer mehr 
durch; mit ihrem Siegeszug wird der 
Triumph des Kinos über das Theater 
vollkommen.“ 

Professor Dr. Brunner, Spezialist 

für Schund in Wort und Bild. 

Die äußerst rührige Tätigkeit des 
Herrn Professor Dr. Brunner, päda¬ 
gogischer Beirat in der Theater-Abteilung 
des Berliner Polizei-Präsidiums, sattsam 
bekannt als Feind aller dramatischen 


Films, steht zwar als solcher immer 
noch allein mit seiner Reform-Idee, läßt 
aber nicht locker, den Kinematograph 
zu bekämpfen. Seine Bekämpfung von 
Schund in Wort und Bild wäre unge¬ 
fährlich, wenn sie nur in seiner Monats¬ 
schrift „Die Hochwacht“ zürn Ausdruck 
käme. Von übereifrigen wird sie aber 
jetzt schon angewandt bei Grammophon¬ 
platten und Pfefferkuchen-Inschriften. 

Am 19. Juni sprach Herr Professor Dr. 
Brunner auf der ersten Hauptversammlung 
der Zentralstelle zur Bekämpfung der 
Schundliteratur und lenkte dabei die 
Aufmerksamkeit der Versammlung auf 
die Gefahr der Kinematographen. In 
der Zensurstelle des Berliner Polizei- 
Präsidiums werden täglich 7000 Meter 
Kinofilms geprüft, die Hälfte von ihnen 
wird zurückgewiesen. Hätte man hier 
keine gesetzliche Handhabe, so würde 
das Volk von Auswüchsen niedrigster 
Art überschwemmt werden. Wir aber 
bemerken hierzu, daß für die Zurück¬ 
weisung der Hälfte der eingereichten 
Kinofilms jedwede gesetzliche Berechti¬ 
gung fehlt. Unser Agitatitionskomitee 
wird Herrn Professor Dr. Brunner die 
Macht seines Kinematographenhasses er¬ 
heblich einschränken. Die Aera Roehren 
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brachie uns genug Lächerlichkeiten. Das 
deutsche Publikum ist sittlich reif genug, 
um mit Berechtigung alle Sittlichkeits¬ 
schnüffler und Reformatoren in diesem 
Genre abzuschütteln. 

Film-Kämpfe in Amerika. 

Streitigkeiten unter den zu der Mo¬ 
tion Picture Distributing & Sales Co. 
gehörenden Fabrikanten von Films und 
sonstigem Wandelbilder-Zubehör haben 
zur Gründung der mit 5 Millionen Dollar 
kapitalisierten Universal Film-Mfg. Co. 
geführt, welcher 40 Fabriken und Aus¬ 
tausch-Anstalten zugehören. 

Der anspruchsvolle Kinematograph. 

Im Gemeinderat von Diedenhofen 
wurde mitgeteilt, daß die Kinemato- 
graphengeSeilschaft, die das Stadttheater 
für ihre Vorstellungen zu pachten 
wünschte, auf die vom Gemeinderat ge¬ 
stellten Bedingungen nicht eingehen 
wolle, nun aber nachsuche, daß das 
alte Rathaus für ihre Zwecke umgebaut 
werde. Das lehnte der Gemeinderat in¬ 
dessen ab. 

Der Verein zur Hebung des Kine- 
matographenwesens in Leipzig 

hat das erste Jahr seiner Wirksamkeit 
abgeschlossen. Es war der Aufklärungs¬ 
arbeit durch Flugschriften, Vorträge und 
Mustervorführungen gewidmet und eine 
Anzahl hiesiger Vereine haben diese 
Tätigkeit unterstützt. Ebenso hat das 
Schulamt sich bereit finden lassen, in 
einem an die Eltern verteilten Merkblatt 
über „Schmutz in Wort und Bild“ des 
Kinowesens zu denken. Eine Eingabe 
an das Polizeiamt, man möge dem 
Wunsche des Ministeriums gemäß zu 
den Filmprüfungen geeignete Personen 
hinzuziehen, ist als unnötig und unlunlich 
abgelehnt worden, obwohl die gewünschte 
Einrichtung an anderen Orten recht wohl 
besteht und nach dem Urteile vieler ge¬ 
rade in Leipzig recht gut am Platze 
wäre. Ein an den Landtag gebrachter 
Wunch, daß in die in Aussicht genom¬ 
mene Landesprüfungs - Zentrale Aerzte, 
Künstler, Pädagogen, Seelsorger und 
Schriftsteller usw. berufen werden 
möchten, wird bei der reichsgesetzlichen 
Regelung der Sache voraussichtlich Be¬ 
rücksichtigung finden. 

Die Folgen der Steuer 

Das Kinematographentheater Universell 
in Bonn hat seine Pforten geschlossen, 
weil es angeblich infolge der hohen 
Lustbaikeitssteuer nicht mehr lebens- 
ähig war. 


Sonderbare Ursache eines 
Filmbrandes. 

ln der französischen Stadt Tarascon 
verursachte ein Nachtfalter ein sonder¬ 
bares Abenteuer. Vor einem der Haupt¬ 
cafes der provengalischen Stadt halte 
sich ein Kino-Theater niedergelassen, 
daß seine Bilder auf eine weiße Haus¬ 
mauer dem Cafe gegenüber, projizierte. 
Während der Vorstellung flog plötzlich 
ein großer Nachtfalter an die Acetylen- 
Lampe heran, seine Flügel flammien 
auf, und das brennende Insekt fiel auf 
die Filmschachtel, die sofort Feuer fing 
und in hellen Flammen aufloderte. Eine 
Panik entstand, die indeß keine 
schlimmen Folgen haben konnte, da der 
Vorfall sich im Freien abspielte und die 
geängstigte Menge ungehindert nach 
allen Seiten auseinander stieben konnte. 
Der Apparat wurde vollständig zerstört. 


Die Ansicht eines Leipziger 
Lehrers. 

In dem Gemeinnützigen Verein Leipzig- 
Süd hielt Lehrer W. Schubert einen 
Vortrag über das Thema „Das Kine- 
matographenwesen, wie es ist und wie 
es sein sollte“. Der Referent geißelte 
in seinen Ausführungen die in den 
Kinemathographen - Theatern gegenwärtig 
zur Vorführung kommenden Sensations¬ 
stücke, die mehr schädlich als veredelnd 
und bildend wirkten. Die Schuld hieran 
trage das Publikum selbst, weil ein Teil 
hiervon diesen Theatern feindlich gegen¬ 
überstehe, hingegen wieder ein gewisses 
Publikum, das den größten Teil der 
Besucher darstelle, nur aufregende Vor¬ 
führungen verlange. Von den Kinemato- 
graphentheatern der Zukunft müsse ver¬ 
langt werden, daß mehr lehrreiche und 
bildende Vorführungen geboten würden. 
Der Referent trat ein für eine einheit 
liehe Reichsprüfungsstelle für Films, 
unter Hinzuziehung von Sachverständigen, 
insbesondere von Lehrern und Aerzten. 
Keine Unterdrückung, sondern eine He¬ 
bung der Kinematographen müsse er¬ 
strebt werden, so daß auch die Schule 
ihre Vorteile davon habe. Der Vortrag 
wurde sehr beifällig aufgenommen. In 
einer längeren Aussprache wurde die 
Frage erörtert, wie eine Hebung des 
Kinematographenwesens erreicht werden 
könnte. 

Die Frauenbewegung im Kino. 

Frau Hexter Gant Giles ist der Name 
jener Amerikanerin, die das Herz und 


die Mittel dazu hat, im Goldlande Cali- 
fornien ein Prachtkino zu errichten, das 
nur vom weiblichen Geschlechte besucht 
werden darf. Zu diesem Palais von 
Los Angeles (nomen est omen zu deutsch: 
Die Engel!) wird auch nur ein Programm 
gezeigt, das besonders alle Frauenberufe 
und jede Beschäftigung des schönen 
Geschlechtes verherrlicht. Auch von 
Sportbildern kommen nur solche zur 
Vorführung, auf denen kein Mann zu 
sehen ist. Hier ist nämlich das starke 
Geschlecht auch von der Leinwand ver¬ 
bannt, alle Angestellte sind Damen, die 
Bilder werden von zarter Hand vorge¬ 
führt, doch der Reinertrag fließt dem 
- einzigen Sohne der Palastbesitzerin zu. 

Auto und Kino. 

In London sind täglich über 800 
Automobile, teils private Wagen, teils 
Droschken, im Dienste der Kinemato¬ 
graphentheater tätig. In ihnen werden 
die Films von einem zum anderen Eta¬ 
blissement befördert, nach dem auch bei 
uns bekannten Pendelsystem. Das Um¬ 
wickeln der Films zur neuerlichen Vor¬ 
führung erfolgt unterwegs im Auto und 
manches Bild gelangt so in 3 bis 4 
Theatern zur Vorführung. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Das Kinderverbot vor Gericht. 

Der Rat zu Chemnitz hat unter dem 
2. Juli 1908 in bezug auf das Kinemato- 
graphenwesen eine Bekanntmachung 
erlassen, nach der Kinder unter UJahren 
nur Kindervorstellungen besuchen dürfen. 
Die letzteren sind vorher anzukündrgen 
und müssen abends 7 Uhr ihr Ende er¬ 
reicht haben. Es dürfen auch nur solche 
Bilder vorgeführt werden, die von der 
Polizei für die Kindervorstellungen zu¬ 
gelassen sind. Am 3. Dezember vorigen 
Jahres besuchte nun eine Familie mit 
zwei Kindern im Alter von 3 und 5 
Jahren ein Chemnitzer Kinematographen- 
Theater. Die Vorstellung war V 2 8 Uhr 
abends zu Ende. Die Aufführung be¬ 
stand in der Darstellung eines Bildes 
„Leichtsinn“, das von der Polizei für 
Kindervorstellungen verboten worden 
war. Der Inhaber des Kinos erhielt 
wegen Uebertretung der oben ange¬ 
zogenen Bekanntmachung des Stadtrats 
zu Chemnitz i ine Strafverfügung, gegen 
die er, um eine prinzipielle Entscheidung 
herbeizuführen, gerichtliche Entscheidung 
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Berlin, Friedrichstr. 235 

Georg Kleinke hlel. Bollendorf 222 1 

Mitteldeutsche Kinematografen-Werke 

Telegr.. Klnoschüssler Hannover, Emmerberg 30 Telefon 2706. 

- Aelteste Fabrik der Branche. - 


E 

B 

B 

m 

B 

H 

B 

1 
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a 

B 

A 


SCHWABE A 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elehtr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens A Co. 
Scheinwerfer In jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 
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B 
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a 

B 


BelriebSsDiapositive 


|b 

v.j X 8 V 2 oder 8*/ a x 10 

Originell. ■ humoristisch. ■ Künstlerisch. 

S| Nach Entwürfen Dresdner Kunstgewerbler. 

|1| Hochfein koloriert per Stück M. 1,25. 

(Bitte Abbildungen verlangen). 

Abruf-Diapositive 10 Stück II, Mark. 

j|| (Koloriert). 

Richard Rösch, Dre9 * ,en A - 


Pillniizer Str. 47, 1 
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beantragte. Er machte geltend, daß die 
Chemnitzer Verordnung iechtsungühig 
sei, weil sie in unzulässiger We se die 
Gewerbefreiheit beschränke. Die Polizei 
habe kein Recht, in das Erziehungsrecht 
der Eltern einzugreifen, und derartige 
Einschränkungen, wie in der Bekannt¬ 
machung angegeben, zu treffen. Wenn 
die Bekanntmachung Kindern unter 14 
Jahren den Besuch der Kinematographen- 
vorstellungen verbieten wolle, so könnten 
damit nur schulpflichtige Kinder gemeint 
sein, nicht aber Kinder Im Alter von 
3 und 5 Jahren. Das Landgericht 
Chemnitz bestätigt die Strafverfügung des 
Rates und führte aus, daß der Rat zu 
Chemnitz durch die erlassene Bekannt¬ 
machung überhaupt die Kinder vor den 
Gefahren der Kinos bewahren wolle, 
nicht allein schulpflicntige. Eine Ein¬ 
schränkung des Kindesalters sei nicht 
beabsichtigt gewesen. Das Oberlandes¬ 
gericht Dresden bestätigt unter kosten¬ 
pflichtiger Verwerfung des Rechtsmittels 
der Revision des Angeklagten die Rechts¬ 
gültigkeit der Chemnitzer Ratsbekannt¬ 
machung und schloß sich den Aus¬ 
führungen der Vorinstanz an. 


Literatur 


□ 


Kinematographie und Schule. Eine 
Grundlegung der modernen kinemato- 
graphischen Schulbestrebungen. Zu¬ 
sammengestellt von Dr. Georg Sellnick, 
Dozent und Redakteur. — Verlag: 
Vogel & Vogel, Leipzig. 

Der Verfasser hat mit anerkennens¬ 
wertem Ernst das Problem der Nutzbar¬ 
machung des Kinematographen für den 
Schulunterricht zu lösen versucht. Wenn 
er sich auch von vornherein nicht diese 
große Aufgabe gestellt hat, sondern in 
Bescheidenheit nur bemüht sein wollte, 
die Resultate erfahrener Fachleute 
zusammenzustellen, ist der Verfasser 
doch tief in das Problem eingedrungen. 
Einen breiten Raum in der Schrift nimmt 
die Pädologie, die Lehre vom werdenden 
Menschen, ein. Für Fachmänner und 
Laien sind diese äußerst verständlich 
und klar gezeichneten Richtlinien, die 
für vernunitgemäße Erziehung maß¬ 
gebend sind, hochinteiessant; die Defi- 
nierung des modernen Erziehungs- und 
Lehrproblems erhält in den ersten 
Kapiteln sogar etwas ungemein Fesselndes 
und Packendes für den Fernstehenden. 
Wir selbst hätten in der Schrift aber 
gern für den Kinematograph mehr 
Pracktisches und Technisches gelesen. 


Mil der rein theoretischen Prinzipien¬ 
frage, ob der Kinematograph für Unter¬ 
richtszwecke nützlich und notwendig ist, 
hat man sich allseitig bereits seit Jahren 
in zustimmendem Sinne geäußert. Die 
Wege aber zu ebnen und Organisations¬ 
vorschläge zumachen,wäre die notwendige 
Aufgabe des Buches gewesen. In 
diesem Sinne schreibt der Verfasser 
bereits im Vorwort die unbestreitbare 
klassische Wahrheit: „Es mag augen¬ 
blicklich noch eine schier unüberbrück¬ 
bare Kluft gähnen zwischen Schule und 
Kinema. Es kommt aber die Zeit, wo 
man zu „einer kinematographischen 
Unterrichtsmethode“ übergegangen sein 
wird, wo die Kinder zu ihrer „L'eblings- 
slätte“ der kinematographisch-refor- 
mierfen Schule „pünktlich eilen“, in 
der sie nicht erst zu Aufmerksamkeit, 
Beobachtung und Selbsttätigkeit „er¬ 
zogen“ werden müssen, sondern wo sie 
das Kinema durch sich selbst, ohne 
„Rute und Fibel“, hierzu zwingt.“ 

Dem Leser wird die freimütige 
Sprache, die in Schuldingen sonst sehr 
trocken, hier aber doppelt frisch und 
klar anmutet, sehr gefallen. Wer sich 
für das äußerst wichtige Schulthema 
interessiert, dem sei die beachtenswerte 
Schrift angelegentlichst empfohlen. 


□ 


UimnsMilto 


□ 


Oskar Lange’s neueste 
Vertriebsfilms. 

Interessante wissenschaftliche Kino¬ 
aufnahmen macht zurzeit die Gesell¬ 
schaft für wissenschaftliche Films und 
Diapositive. Am 22. d. M. brachte sie 
im Berliner Polizeipräsidium den Er¬ 
kennungsdienst der Kriminalpolizei auf 
den Film: die Dactyloskopie, das Meß¬ 
wesen, die Entlarvung von Verbrechern, 
die sich unter falschen Namen bei den 
Stralbehörden eingeführt haben, kurz, 
das ganze Verfahren dieser Abteilung 
des Polizeipräsidiums. Die Aufnahmen 
sollen für wissenschaftliche Vorträge 
verwertet werden. Vor einigen Tagen 
nahm die Gesellschaft eine zweitägige 
Uebung des Kraft-Fahrbataillons auf. 
Dieser Film soll wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Militärzwecken dienen. Auch 
der Betrieb der Feuerwehr und großer 
wissenschaftlicher Anstalten mit ihren 
Untersuchungen verschiedener Art wird 
zu Vortragszwecken auf den Film ge¬ 
bracht. — Diese Films werden durch 
das Filmhaus Oskar Lange vertrieben. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 



Ber'in. Original-Crystal-Perlenwand Ver- 
triebsgeserischaft mit beschränkter Haftung: 
Die Firma ist geändert und lautet forlan: Per- 
lantino-O. Ce. Pe Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung Gegenstand des Unternehmens ist 
jetzt die Fabrikation und der Vertrieb von Ori¬ 
ginal - Kristall - Perlenwänden für Kinemato- 
graphentheater und andere Zwecke nach der 
Hrlindung des Herrn J Lazarus und nach dem 
Verfahren der Firma E Schramm* & Co. Das 
Stammkapital ist um 20 000 Mark auf 40 000 
Mark erhöht worden. Der Gesellschafter Fabri¬ 
kant Ernst Schramm und der Gesellschafter 
Kaufmann Alfred Schwahn, beide in Berlin, 
haben das gemeinschaftlich ihnen gehör ge 
Fabrikationsgeschäft zuin festgesetzten Werte 
von I2C00 Mark, desgleichen die Herren E 
Schramm bezw. der Firma E. Schramm & Co. 
erteilten und angemeld.ten Schutzrechte sowie 
das Warenzeichen Perlantino zum festgesetzten 
Werte von 8000 Mark in die Gesellschaft zu 
gleichen Rechten und Anteilen eingebracht 

Berlin. Die Firma Film-Zentrale „Pallas“, 
Charlottenstr. 89, veilegt Oktober die Film- 
Zentrale nach Kochstr. 14. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Schlesische Urania-Gesellschaft“ Gegenstand 
des Unternehmens ist der Betrieb von Licht¬ 
spielen vorwiegend wissenschaftlicher und be¬ 
lehrender Art und Veranstaltung von Vorträgen. 
Stammkapital: 50,000 Mark. Geschäftsführer: 
Kaufmann Heinrich Stiftei, Breslau. 

Bunzlau. Während der Sommer - Saison 
finden die Vorstellungen des „Metropol-Theaters“ 
im Freien im „Tivoli-Garten“ statt. 

Landshut i. Bayern. Herr Catetier Schuh 
wird hier ein Kino-Theater errichten. 

Leipzig. Herr P. Hässner hat die Germania- 
Lichtspiele mit 350 Sitzplätzen eröffnet. 

Pillau. Das „Ostse -Hotel“ beabsichtigt 
einen Kinematograph einzurichten. — Offerten 
für G-8 PS Gasmotor sind erwünscht. 

Scl.öneberg bei Berlin. A. Hildebrandt, 
Grunewaldstr. 92, eröffnet demnächst daselbst 
ein Kino-Theater. 

Straßburg I. Eis. Aktiengesellschalt für 
Kinematographie und Filmverleih in Straßburg. 
Durch Beschluß der Generalversammlung vom 
10. Juni 1912 wurde beschlossen, das Grund¬ 
kapital der Gesellschaft um den Betrag von 
250,000 M. zu erhöhen, und zwar durch Ausgabe 
neuer auf den Inhaber lautender Aktien zum 
Nennwerte von je 1000 Mark. Das Grund¬ 
kapital der Gesellschaft beträgt sonach heute 

I, 100,000 M , eingeteilt in 1100 Aktien zu je 
!0C0 Mark. 

Satrup i. Boistein. Herr Schark hierselbst 
beabsichtigt im Gasthaus „Zur Börse“ ein Licht¬ 
bildtheater einzurichten. 

Saarbrücken. Am 22. d. Mts. wurde Bahn¬ 
hofstraße 58 das „Eden-Theater“ eröffnet. 

Solingen. Ein neues modernes Kino wird 
zum Herbst hier eingerichtet werden. Der 
frühere Inhaber des Kinos gegenüber dem Rat¬ 
hause, Herr Oberhoff, und der jetzige Besitzer 
dieses Theaters, Herr Collard, haben das große 
Geschäftshaus der alteingesessenen Firma 

J. Strauß, Kaiserstraße 109 gemietet, um hier 
ein Lichtspieltheater einzurichten. Das Theater 
wird für 500 Sitzplätze eingerichtet werden. 



oncäor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235 

Telefon Nollendorf 450. on o-i Telegramme Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest, u 
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Elektrische Kino-Sparanlagen 


=---- Klappsitze ----- 


Ständig großes Vorratslager! 

- Das größte Musterstuhllager - 

in ca. 40 verschiedenen Husfübrungen. 


Liefere solche als Spezialist zu 
« « billigsten Preisen. »> » 

Man verlange kostenlose Anschläge! 

Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

A. Grünthal. Berlin C., Kommandantenstrasse 15. 

Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. 



Kinemar International 


Ruhig, Flimmerfrei, Filmsch onend 
Stabille Bauart. □ Bestes Material. 


Prospekte und Kostenanschläge gratis. 


Vertreter gefucht. 


Internationale Kinematographen: Gesellschaft m. b. H. 

Berlin SW. 68, Markgrafen-Strasse 91 m - 

Fabrik kinematographischer Apparate. 



von den Sicherheitsbehörden in allen 
= grossen Städten empfohlen. 


Notbeleuchtungs-Apparate 


größten und leistungsfähigsten 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands :: 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

$ Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik £ 


Grollte Betriebssicherheit. Zahlreiche Referenzen. 
ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 

RICHTER, D R WEIL & G° 

:: Frankfurt am Main :: 


Goldene Medaille 1908 

Wollen Sie etwas wirklich ===== 

Erstklassiges u. Preiswertes S 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 
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□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Frledrichstr. 20. 

Das Programm vom 27. Juli: 

Dramatisch. Der Roman eines Verscholle¬ 
nen (324 m). 

humoristisch. Zigoto und das geheimnis¬ 
volle Schloß (370 m) — Fritzchen und der 
Satyr (213 m) 

Naturaufnahme. Die Bewohner des Wassers, 
in den Teichen. (Aus der Serie le film coloriö 
Gaumont) (138 m) — Tanger (95 m). 

Dokument. Baumwollindustrie (157 m). 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 
Agency) Berlin, Friedrichstr. 35. 


Am 3. August erscheinen: 



Der alte Schauspieler, Drama (327 m) 
Warum so eilig? Komödie (130 m) - 
Sein verlorener Schatz, Drama (299 m) 
Feuerwehr zu Einsiedel, Komödie 


(179 m). 


Ein verwickelter Wahlkampf, Ko¬ 
mödie (342 m) — Der Holznapf, Drama 
(332 m). 

Die gestohlene Erfindung. Drama 
(341 m) — Hanna Dustin, Indianer- 
Drama (257 m) — Er bekommt das 
Geld, Komödie (223 m). 

Yoshizawa. Die Stromschnellen des Flusses 
Kum in Japan. Naturaufnahme (91 m). 



Imp. Films Co. 
of America. 

Carl Laemmle 

G. m. b. H. 

Berlin SW. 68, 

Zimmerstr. 2t I. 


,»Besser als Gold“. Wegen eines Streites 
am Spieltisch und eines unbedachten Schusses 
muß John Parker eiligst fliehen, um der rasch 
arbeitenden Lynchjustiz zu entgehen. Als er 
bei der Hütte eines Goldsuchers vorüberkommt, 
scheute er sich nicht, die Frucht dessen Arbeit 
mitzunehmen. Die Frau Parkers will ihren 
Mann nicht allein in die Verbannung ziehen 
lassen. Sie läßt ihr Kind in der Behausung 
des Bestohlenen zurück und bittet auf einen 
Zettel diesen, sich des Kindes anzunehmen, 
denn „Sie werden finden, daß es besser ist 
wie Gold.“ Jahre vergehen. Parker Ist im 
fernen Lande immer tiefer gesunken. Seine 
Frau, durch die Aufregungen und Mißhandlungen 
in ihrer Lebenskraft gebrochen, geht in die 
Heimat zurück, um noch einmal ihr Kind zu 
sehen. Bevor ihr Wunsch in Erfüllung geht, 
haucht sie im Arm des Pflegevaters ihres Kindes 
ihr Leben aus. 

Zwei humoristische Sujets „Der Mann aus 
dem Westen“ und „Die freiwillige Feuerwehr“ 
bilden bei den Neuheiten vom 6. Juli eine be¬ 
sondere Attraktion Die Wiedergabe natürlichen 
Humors wirkt ständig anziehend auf die Be¬ 
schauer und dürften diese Sujets in keinen 
besseren Programm fehlen. 

„Wo sich Pfade treffen“. Emmy, die Tochter 
eines dem Trünke ergebenen Handwerkers, 


möchte sich den Brutalitäten ihres Vaters ent¬ 
ziehen. Die Liebe eines jungen Arbeiters 
scheint ihr die Handhabe zu bieten. Da aber 
tritt ein eleganter Lebemann ihr gegenüber und 
versteht es, sie, die Unerfahrene, sich gefügig 
zu machen. Als ihr Geliebter, Fred, ihr den 
Verlobungsring bringen wollte, flieht Emmy mit 
dem Lebemann aus dem Hause. Bald jedoch 
ist Emmy wieder verlassen. Von Stufe zu 
Stufe sinkt sie herab. Da kann sie eines Tages 
in einem Lokal die Zeche nicht zahlen und 
wird von dem Wirt bedroht. Fred, der hinzu 
kommt, verteidigt sie und bringt sie wieder zu 
ihrem Vater zurück, der nun in Frieden mit ihr 
lebt und sich bessert. Fred heiratet schließlich 
Emmy. 

Karl Lohse, Düsseldorf. 

„Des Lappländers Braut“. Eine hochinter¬ 
essante Sitienschilderung aus dem Leben des 
bisher unerforschten fernen nordischen Volkes 
der Lappländer bietet uns der vorliegende 
Film. Die ganzen Völkerstämme leben hier 
von der Jagd. In den unwirtlichen Gegenden, 
die die Lappländer bestreichen, bleiben die 
Schlingen, in denen das Wild gefangen wird, 
immerfort im Walde stehen, wo sie alle Tage 
untersucht werden. Von dieser Arbeit kehrt 
die junge Kerstin, die Tochter eines Ansiedlers 
zurück und begegnet Nila, einem jungen Lapp¬ 
länder. Die beiden jungen Leute lieben ein¬ 
ander, aber die Eltern Nilas wünschen eine 
solche Verbindung nicht, weil sie befürchten, 
daß Kerstin nicht die Eigenschaften besitzt, 
deren sie als Frau eines Nomcden bedarf, um 
dieses heimatlose Leben erträglich zu finden. 
Es ist der Wunsch der Eltern Nilas, daß er 
eine vermögende Lappländerin zur Frau erwählt, 
Wir sehen dann die Lappländer auf der Jagd. 
Um Kerstin bewirbt sich auch Strandeil, 
doch ohne Erfolg. Man führt Kerstin gewalt¬ 
sam zu einem Ansiedler, um so die Lieben¬ 
den auseinander zu bringen. Kerstin flieht 
jedoch. Sie verfehlt aber den Weg und 
bleibt unterwegs im Schnee liegen. Hier 
findet Nila seine Geliebte und rettet sie vom 
Tode des Frfrierens. Im Elternhause erhalten 
die Liebenden schließlich endlich den Segen. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films Bind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

Vollständig verboten: 

Das immer wachende Auge. — Essanay-Film. 

— 18525. 

Die Schmuggler. — Cines. — 18542. 

Um das Schützenabzeichen. B. und C. - 
18556. 

Zweimal gelebt (Akt I und II). — Continental. 

- 18388 und 18389. 

Für Kinder verboten: 

Das Gespenst der Vergangenheit American 
Film Co. — 18585. - Mehrfache Mord¬ 
versuche, Absturz, Unfall. 

Das Gespenst von Clyde (Akt I und II). - 
Continental - 18507 und 18508. 

Der Teilhaber. — Imp.-Film Co. — 18578. 

Der Kanzler, genannt der schwarze Panther. — 
(Akt I bis III). — Kinografen. - 18581 bis 
18583. — Geheimheirat der minderjährigen 


Prinzessin Ilka mit dem Fürsten Rosova, 
Verhaftung des Fürsten Rosova, Ent¬ 
fernung der einzigen Zeugin der Geheim¬ 
heirat. Die Zeugin im Versteck auf Schloß 
Rackenill, ihre Befreiung, Schlaganfall und 
Tod des Kanzlers, Entlarvung (Mord¬ 
versuch). 

Der des Kindesraubs verdächtige Indianer. — 
Essanay-Film. — 12594. — Ein Indianer 
wird an einen Baum gebunden und soll 
erschossen werden. 

Der Mühlgraben Ambrosio. 18538. 

Der weibliche Detektiv oder Liebe und Pflicht 
(Akt I bis III). Wiener Kunstfilm-Gesell¬ 
schaft. — 18542 bis 18544. 

Die Schrecken des Krieges. - Kalem. — 
18434. 

Die Tochter des Sträflings. — The Hepworth. 

- 18502. 

Die Toten schweigen (Akt I und II) — Meßters 
Projektion. 18518 und 18519. 

Die Braut des Spahis. - Pathe freres. - 
18531. 

Die unverstandene Frau. - Ambrosio. — 18540. 

Die Sühnung. A. u. B. - 18561. 

Eine Künstlerehe. - Radios. — 18326. 

Ein Wolf im Schafspelz. The Hepworth. — 
18505. 

Hochzeitsfackel (Akt I und II). - Continental. 

- 18506 und 18507. 

In späteren Jahren. - Lubiti. 18433. 

Im Strudel des Lebens (Akt I und II). — 
Deutsche Mutoskop- und Biogr.-üesellsch. 

- 18605 und 18606. - Unglückliche Ehe 
(Liebesszene einer Frau mit ihrem Freund), 
Entführung und Wiederbefreiung eines 
Kindes, Unterschlagung. 

Leben oder Gold. — American-Film-Co. 
18586. Verzweifelte Befreiungsversuche 
eines im Keller Eingeschlossenen, Sturz 
von der Treppe. 

Liebeswahnsinn. — Cines. - 18546. 

Mütterherzen. — Pathä freres. - 18547. 

Polidor will Selbstmord begehen. — Pasquali 
18533. 

Seelen, die sich nicht verstanden (Akt 1 und II) 
Deutsche Mutoskop- und Biogr.-Ges. - 
18607 und 18608.— Gesamtinhalt für Kinder 
ungeeignet. 

Tirza die Sängerin (Akt I und II). - Eclair. 
18587 und 18588. - Ohnmachtsanfall und 
Krankheit infolge eines Abschiedsbriefes 
des Verlobten, Mordversuch gegen die 
Nebenbuhlerin, Selbstmordversuch, Kampf 
der beiden Liebhaber der Sängerin. 

Die Szenen „Mordversuch, Selbstmord¬ 
versuch und Ueberfall“ dürfen nicht vor¬ 
geführt werden. 

Verg iiht (Akt 1 und II). - Savoia-Film. - 
18520 und 18521. 

Wie Schulze eine Wette gewinnt. — The Hep¬ 
worth. - 18501. 

Wie man in Amerika Staaten gründet. — The 
Vitagraph. - 18476. 

Zwei Frauen. - American-Film-Co. - 18584. 

- Totschlag aus Eifersucht, Sturz vom 
Pferd (Eheirrungen). 

Das in Stück 9733 (41 a 2) verbotene 
Bild: „Der Einsiedlerin Pflichttreue“ - 
American-Biograph - 17358 — Einbruch, 
ist nach Ausschluß der Szene „Sichver- 
stecken der beiden Einbrecher am Bahn¬ 
damm und der Einbruch“ und der Titel: 
„Die Strolche müssen die Schlüssel haben“, 
„Eine willkommene Gelegenheit für die 
Strolche“ und „Sie beschließen die Kiste 
mit fortzunehmen und dann aufzubrechen“, 
vollständig freigegeben worden. 



ondor-Film Ges. m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrich.traBe 235 

Talafon Nollondorf 450. Dl Dl m ‘ Telegramm« Kondorfilm. 


Wirkliche Sorgenbrecher sind unsere 
gemischten Programme mit Schlager. 

» Sie machen den Preis - wir tun den Rest. « 
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Junger strebs. Mann, 

25, gepr. Operateur, sucht Stellung als 
Expedient in einem gr. Filmverleih- 
Institut mit besch. Anspr. Gefl. Off. 
u. W. P. an d. Expd. d. Lichtbild - Bühne. 


Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwediselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbiid = Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchfttrasse 17. 

1 ProjektionswänOe^«i | 

von 

Nahtlosem Shirting 

alle Breiten von 
I bis ca. 5 Wltr. ” 

Berlin C. 2. 

Briiderstr. 2. 



0 a 

I Wen 1 

H mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- ^ 

□ gliedern der Opern-, Operetten- und □ 

□ Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
U Geschäfte machen will, liest u. inseriert im g 

I Theater-Courier I 

□ 0 

□ Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
j| franko von der Administration des j| 

| „Theater = Courier“, Berlin 0. 27. | 

□ rn 




Restaurations- 
n Grundstück n 

gutgehend, ist krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Lage im 
Zentrum einer Kreis- u. Garnison¬ 
stadt der Altmark, für Kino be¬ 
sonders geeignet, da solches noch 
nicht am Platze. Anschluß an 
Elektrizitätswerk vorhanden. An¬ 
fragen erbeten unter L. S. 100 an 
Expd. der Lichtbild-Bühne. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE 1 


erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub. 3.50, halbiährlicb Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


Inserate in der 

haben den größten Erfolg. 


ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
B U h n e“ gUtigst beziehen 
zu wollen. 


TheatersBesitzer! 

Bei Bedarf von Personal 
müssen Sie den Insertions¬ 
weg der „Lichtbild-Bühne“ 
benutzen I 


B 



|«|rngn. Arrangements, Kränze und 

-- PflanzensDehorationen für 

ajje_6elegenheilen. 

SCHULTZ’s Blumen'Salm 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 



Lieferant für die Theaterwelt und die 

gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele wiffen es nicht! 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 
wichtig, in div. Städten Subventionen, 
I vieljäbr. wöcbentl. billiger Strienwecbscl. 
| lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Aask- Hoiliel. Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino * Theater « 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTla ionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Teilhaberschaften. 

Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog 

Lobefistein, 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


„Q esterreirtiisitie jj' omel“ 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichisdie 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. ■- 

Inserate haben darin den größten 
—— Erfolg. ===== 


ProbenommerQ gratis. 


Taril billig. 
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Rilli/ff) in Büdiern oöer Biotits, 

15 Farb ‘ 3 mal v ' »^ 0: » mime: iert * 

5000 j 00C0 25000 50000 10 0000 * 
n .,l d 2j50 4,50 10,— 18,50 3',00 < 

UllmTA m ' Flr,Da6,50 16 ~ 28 - 48 ’ * 

K U Tagesbillets ’ Garderobe ' 

UlliU10 marken, Dutzendkarten 


Tagesbillets, Garderobe-; 
marken, Dutzendkarten j 

liefere sdinell und reell gegen t 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. < 


fllbcrt Paul in Niemeglt (p! 


La Cinematografia 
f==i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

filV Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements! 8 Francs 




R. Obst 

Berlin N. 39, Reinitaöorlersfr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstülile in jeder Ausführung, 
jedoch fteine eiserne. 


Uidilig liir Kino * Besitzer! | @®®®©@@@®©©©®®®®®@®®@®®@®©®®©@® 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSpsrsUmlormer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/ 0 und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr.4. 


verleiht und verkauft 

billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, Ärtilleriestr. 28 
Telefon Norden 5612. 



Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland" e.G.m. b. H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Lidifbilö * Bühne“, Berlin SO. 16, Michaeltiircfislr. 17. 


®®®®®©®S®®®®®®®®®®®®®®®©®®®®®®® 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 

- Jedes Programm ca. 2000 Meter. -.— 

Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert :: 


Schlagen-Neuheiten, weiche im Programm geliefert werden 


Sdiatten des Bebens 


Ein Bebenslied 


Das Geheimnis einer 
Frau . 980 m col. 


Sdiidisalsgeualten 

575 m 


Wer ist der Schuldige 

537 m 


Der Eid des Stephan 
Hüller . . loeom 




Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


T 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 




































wenn Sie nicht den 


Dänischen Kunstfilm 



2 flkter. 700 Rflk. 

zu obigem Datum kaufen. 

Plakate JJJk. 1,50 unt) Pkotos. 


. flMBROSIO . 

Max Reinhardt, Berlin SW. 48 






Partie freres&G 

BerlinWSFriedrIchslrJ9J 
Fernspr. Centrum 97^9/^885 
Telegr.Adr. Palhefilms Berlin. 


t 









